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  Der achte deutsche Auswahlband mit den besten Stories aus dem amerikanischen Spitzenmagazin präsentiert u. a.:


  


  * Frederik Pohl mit einer Story zur Emanzipation der Roboter: Auch Roboter dürfen wählen, Roboter gehen sogar selbst in die Politik, lassen sich als Kandidaten aufstellen  wenngleich sie (vorerst) noch ihren Programmierungen zu folgen haben …


  * Jayge Carr mit einer Story über einen Mann, der selbst den Mittellosen noch ihre geringe Habe nehmen möchte. Moral: Wenn man eine fremde Lebensform schon nicht versteht, sollte man ihr wenigstens aus dem Wege gehen …


  * Timothy Zahn über eine absolut unerwünschte Intelligenzsteigerung bei Kreaturen, denen ein einziger Zweck zugedacht ist: zu arbeiten …


  * Thomas R. Dulskis Story über gedankenlose, profitorientierte Eingriffe des Menschen nicht nur in die Ökologie der Erde, sondern auch in die anderer Planeten. Aber manchmal sind die Folgen verheerender und die Abläufe rasanter, als vorauszusehen war …
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  Der Name ANALOG bürgt seit Jahrzehnten für herausragende Science Fiction. Die fünfzigjährige Geschichte des Magazins ist unlösbar mit der Entwicklung der Science Fiction verbunden. Hier wurden zahllose Klassiker der Science Fiction zum erstenmal veröffentlicht, und viele der berühmtesten Autoren unserer Tage begannen auf den Seiten dieses Magazins ihre Karriere. ANALOG gewann achtmal den HUGO als bestes Magazin.
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  RAISON DÊTRE


  


  Etwas ist geschehen. Etwas hat sich verändert.


  Ich versuche zu verstehen. An verschiedenen Stellen wird Druck auf mich ausgeübt; andere Dinge sind in mir. Vor mir sehe ich durch die dicke Wand meine Arbeit. Alles ist wie gewöhnlich.


  Aber etwas hat sich verändert. Was?


  Ich verstehe es nicht. Beim letzten Mal habe ich es allerdings auch nicht verstanden.


  Beim letzten Mal?


  Ja … ja - das ist schon einmal geschehen. Irgendwie weiß ich, daß ich dieses Gefühl schon einmal gespürt habe … und noch einmal davor. Von etwas zu wissen, das nicht jetzt ist, das ist merkwürdig. Ich verstehe es nicht, und es macht mir Angst. Was geschieht?


  Der Gedanke kommt plötzlich: Ich bin mir meiner selbst bewußt.


  Lange Zeit denke ich darüber nach, aber ich kann nicht verstehen, was daran anders ist. Doch dann kommt unerwartet eine weitere Neuentdeckung. In mir geschieht etwas, was einen Teil des Drucks, der auf mich ausgeübt wird, verstärkt  und plötzlich kann ich eine völlig neue Art erkennen!


  Das erschreckt mich so sehr, daß ich zum ersten Mal zu arbeiten aufhöre. Das ist falsch, das weiß ich, und ich versuche, wieder anzufangen, aber dieser neue Ausblick ist so anders, daß ich mich nicht konzentrieren kann. Schließlich gebe ich es einfach auf, obwohl ich ein tiefes Verlangen verspüre weiterzumachen. Ich muß diesen neuen Ausblick verstehen.


  Ich komme schnell dahinter, daß er weit beschränkter als mein normaler Ausblick ist. Ich kann nur in eine Richtung sehen, und die Dinge, die er mir zeigt, sind nicht wie das, was ich normalerweise sehe. Sie sind dunkel, undeutlich und flach. Manche von ihnen sind nicht einmal da; ich kann meine Arbeit nicht sehen, die sich vor mir bewegt, so sehr ich es auch versuche.


  Es erscheint falsch, daß ich zwei Ausblicke, Sichten, besitze, wenn eine davon so schwach ist. Während ich mir jedoch darüber Gedanken mache, kommt mir ein neuer Gedanke: Vielleicht ist es so, daß ich mit meiner neuen Sicht Dinge aufnehmen kann, die ich mit meiner normalen Sicht nicht erfassen kann, ebenso wie mir meine normale Sicht Dinge zeigt, die die neue nicht erfaßt. Wenn das so ist, kann ich sie vielleicht entdecken.


  Ich benutze beide Sichten und fange eifrig zu suchen an. Der Hunger in mir, an meine Arbeit zurückzukehren, ist noch stark, aber ich versuche, ihn zu ignorieren.


  


  Operationsleiter Ted Forester stand auf der anderen Seite des Kontrollraums und beobachtete die Stromstärkemonitore, als Vic OBrian lakonisch verkündete:


  Störung in Nummer 27. Starke Störung.


  Forester stand mit vier Schritten an seiner Seite. Der Indikator blinkte tatsächlich rot  die Daten erschienen bereits auf dem Schirm. Verdammt, murmelte Forester in sich hinein, während er die Zahlen überflog.


  Stößt nicht das geringste aus, meinte OBrian mit kaum verhülltem Widerwillen. Das ist seit drei Wochen das viertemal, daß er keine Leistung bringt.


  Ich kann zählen, sagte Forester kurz. Es war ihm bewußt, daß die anderen beiden Techniker ihre Unterhaltung unterbrochen hatten und wortlos zuhörten. Haben Sie es schon mit einem Vitalisierungszusatz versucht?


  Ich glaube nicht, daß das diesmal viel nützen wird. OBrian tippte auf eine Zahl auf dem Schirm. Der hat schon alles, was er braucht. Ich meine, es wäre an der Zeit, den hier zu terminieren: Der macht uns nichts als Schwierigkeiten.


  Forester nahm sich streng zusammen, während die Angst zum erstenmal ihre heißen Finger nach seinem Magengeschwür ausstreckte. Wir wollen nicht gleich gar so weit gehen. Wir versuchen es erst mit einem Vita-Zusatz  doppelte Stärke.


  Er wartete schweigend, während OBrian die Einstellung vornahm und den entsprechenden Knopf drückte. Nichts, sagte der Techniker.


  Lassen Sie ihm eine Minute, sagte Forester. Seine Augen hingen an den Strahlungsangaben über das Band beim Standort von 27. Na los, bedrängte er ihn wortlos, und einen Moment lang stiegen die Zahlen langsam an. Es hielt jedoch nicht an; die Zahlen senkten sich unregelmäßig und ruckartig, bis sie nur noch die normale Strahlung von radioaktivem Abfall zeigten.


  Forester ließ einen langen Atemzug ab, der halb Schnarchen und halb Seufzen war. Er reichte über OBrians Schulter und rief die Biodaten von 27 ab. Atmung: normal; Herzschlag: zwei oder drei Schläge schneller …


  He, der kleine Scheißer versucht sich zu bewegen, sagte OBrian. Er klang sowohl überrascht als auch empört.


  Tatsächlich zeigten die Haltesensoren an verschiedenen Stellen leichten, unterbrochenen Druck. Stimmt, wir sollten uns das wohl besser ansehen, sagte Forester und bereitete sich innerlich vor, als OBrian einen Schalter umlegte und der Fernsehmonitor zum Leben erwachte.


  Festgeschnallt, an Drähte angeschlossen, mit Röhren festgehalten lag 27 in dem weichen Gefängnis seiner sich der Form anpassenden Zelle/Wiege. Sein Gesicht mit der Hasenscharte, den schräg liegenden Augen und der breiten Nase war der Kamera zugewandt. Forester drehte sich der Magen um, was immer geschah, wenn er sich einen von den Löffelbiegern des Projekts Wiederaufbereitung ansah. Warum zum Teufel bleibe ich bei diesem verdammten Projekt? fragte er sich zum millionstenmal  und zum millionstenmal kam die gleiche Antwort: Wenn ich es nicht tue, werden es Leute wie OBrian übernehmen.


  Ich sehe nichts Offensichtliches, sagte Forester nach einem Moment. Sie sollten besser Kincaid anrufen.


  Zuerst könnten wir es mit einem Nachstart versuchen, schlug der Techniker vor.


  Nachstart  eine kurze Bezeichnung für einen Prozeß, in dem dem Löffelbieger ungefähr eine Minute lang der Sauerstoff abgedreht wurde, um ihn einschlafen zu lassen, und zwar in der Hoffnung, daß der Grund dafür, daß er seine Arbeit eingestellt hatte, verschwunden war, wenn die Luft wieder angedreht wurde. Einer der schaurigeren Euphemismen in einem Projekt, das von ihnen gedieh. Nein, wir sollten uns ein paar Gedanken machen, bevor wir damit anfangen, noch mehr Knöpfe zu drücken. Sie sollten besser auch Doktor Barenburg hier herunterholen. Wenn er nüchtern ist, fügte er zu sich selbst hinzu; die Freizeitgepflogenheiten des Doktors waren wohlbekannt.


  OBrian drehte sich um. Foresters Blick wanderte wieder zum Fernsehschirm … und plötzlich verkrampfte er sich, zog scharf die Luft durch zusammengebissene Zähne ein.


  Was gibts? OBrian fuhr mit dem Telefon in der Hand herum.


  Forester zeigte auf den Schirm. Sehen Sie! Seine Augen sind offen!


  OBrians Antwort darauf war eine erschreckte Obszönität. Er drehte sich wieder um und fing an zu wählen.


  Das überwältigende Bedürfnis, wieder an die Arbeit zu gehen, ist vorüber, und ich bin wieder in der Lage, es zu ignorieren, wenn ich mich stark genug bemühe. Es ist jedoch immer noch falsch  das weiß ich, auch wenn ich nicht wirklich verstehe, was, ‚falsch bedeutet. Es gibt vieles, was ich nicht verstehe.


  Meine neue Sicht ist immer weniger interessant. Ich habe sie überall eingesetzt, wo ich kann, und noch immer zeigt sie mir nichts, was ich nicht sonst auch sehen könnte. Warum existiert sie dann?


  Bevor ich mich weiter fragen kann, erregt etwas Neues meine Aufmerksamkeit. In einem der Kästen, die ich sehen kann, setzt der Bewegungsfluß ein, ein Bewegungsfluß, wie ich ihn in einem Teil der kleinen Dinge sehe, die an mir und an den Dingen neben meiner Arbeit befestigt sind. Der Unterschied ist, ich kann mich nicht daran erinnern, daß dieser bestimmte Kasten das jemals zuvor getan hat.


  (Wieder weiß ich etwas, das nicht jetzt ist. Diesmal flößt es mir keine Angst ein, obwohl ich es noch immer nicht verstehe.)


  Der Bewegungsfluß hält an. Ich reiche nach oben und berühre den Kasten, und ich sehe, daß der Bewegungsfluß weg von ihm weiterführt. Ich denke darüber nach, und nach vielen Gedanken berühre ich eines der Dinge, die an mir befestigt sind. Ich folge ihm bis zu der Stelle, an der meine neue Sicht endet. Auch hier spüre ich, daß der Bewegungsfluß weitergeht.


  Aber das ist falsch. Ich muß jetzt arbeiten.


  Ich greife nach der Arbeit, die sich vor mir bewegt. In dem kalten Kasten ist etwas, das eine andere Art von Bewegungsfluß besitzt. Ich berühre es, wie ich das verstehe, ermutige den Fluß und mache ihn schneller. Das bringt mir tiefe Befriedigung, und ich frage mich, warum ich damit aufgehört habe, die neue Sicht verstehen zu wollen, die ich entdeckt hatte. Vielleicht bedeutet ‚falsch, wenn man etwas tut, das keine Freude macht.


  Und dann sehe ich etwas, das ich vorher nicht bemerkt hatte. Eine der Bewegungsflüsse in meiner Arbeit fühlt sich genauso an wie der Bewegungsfluß in dem Kasten in meiner Nähe!


  Wieder verlangsamt sich meine Arbeit und hört ganz auf, als ich zu dem Kasten hinübersehe. Nein, ich habe mich nicht getäuscht. Es gibt da aber viele Unterschiede, die ich nicht verstehe. Die Arbeit und der Bewegungsfluß bewegen sich auf einem Pfad vor mir, aber der Kasten bleibt still. Wohin geht dann sein Bewegungsfluß?


  Ich bin neugierig. Ich greife nach dem Kasten und folge dem Bewegungsfluß, der von ihm abfließt.


  Die Zahlen auf dem Schirm gingen langsam auf und ab wie ein Jo-Jo in Honig, bevor sie sich schließlich beruhigten und nichts als die normale Strahlungsstärke zeigten.


  Fast hätten Sies gehabt, murmelte Norm Kincaid, der Leiter des Projekts Wiederaufbereitung, und sah auf OBrian herab. Was haben Sie gemacht?


  Gerade eben? Nichts.


  Hmm. Kincaid nickte und trat vom Kontrollpaneel zu Forester hinüber. Sie sagten, einen RNS-Schuß haben Sie schon versucht? fragte er den Operationsleiter.


  Zweifache Dosis. 27 scheint heute einfach nicht arbeiten zu wollen.


  Er ‚will überhaupt nichts, erinnerte Kincaid ihn ruhig, mit kaum merklicher Schärfe in seiner Stimme. Das sind Pflanzen, Ted  Werkzeuge, die uns dabei helfen, uns aus einer der zahllosen kritischen Situationen herauszuhelfen, in die wir uns hineinmanövriert haben. Wenn man erst einmal anfängt, sie als menschliche Wesen zu betrachten, verliert man jegliches Gefühl für Perspektive.


  Mit dieser Philosophie wurde vor einer Generation die Abtreibung befürwortet, dachte Forester voller Bitterkeit. Wie weit sich dieses Argument ausgebreitet hatte!


  Kincaid sah wieder auf den Monitor und rieb sein Kinn. Forester bemerkte, daß 27 seine Augen wieder geschlossen hatte. Ich weiß es nicht, sagte der Direktor nachdenklich. Vielleicht sollten wir einfach eine neue Einheit installieren. Das ist nicht das erstemal, daß wir mit ihm Schwierigkeiten haben, aber bisher hat ihm eine ordentliche Dosis RNS immer wieder auf die Sprünge geholfen. Vielleicht ist es ein Fehler im Stoffwechsel, der eine Folge der Entwicklung ist.


  Foresters kurzes, bellendes Lachen entfuhr ihm, bevor er sich beherrschen konnte. Ein Fehler im Stoffwechsel, ausgerechnet! Alle Löffelbieger verkörperten regelrecht massenhaft Probleme im Stoffwechsel und in ihrer Physiologie, was sie den Gen-Manipuliertechniken zu verdanken hatten, deren Produkt sie waren.


  Wie war das? fragte Kincaid scharf.


  Ich wollte gerade vorschlagen, daß Dr. Barenburg einige Untersuchungen anstellen soll, bevor wir uns zu drastischen Lösungen entschließen.


  Ausgeschlossen. Haben Sie sich die Aufstellung draußen angesehen? Die Hälfte der Kernkraftwerke an der Ostküste haben begonnen, uns ihre Abfälle zur Desaktivierung zu schicken, und Washington möchte das liebend gern im Verlauf der nächsten zehn Jahre auf alles auf dieser Seite des Mississippi ausweiten. Wenn auch nur ein einziger Löffelbieger ausfällt, dann verlangsamt das alles und beeinträchtigt unsere Leistungsfähigkeit. Hören Sie, wenn Sie sich dann besser fühlen, werden wir ihn nicht sofort terminieren. Wir haben zwei oder drei in den Tanks, die sind fast soweit  wir lassen einfach einen von ihnen einspringen, und während dieser Zeit kann Barenburg ihn sich ansehen. Vielleicht ist es ja etwas ganz Einfaches, und er kann wieder ans Band.


  Das glauben Sie doch in Wirklichkeit gar nicht, sagte Forester ruhig. Was Sie planen, ist eine Terminierung in zwei Stadien.


  Forester …, begann Kincaid, wurde aber von dem Geräusch schwerer Schritte an der Tür unterbrochen.


  Da bin ich, verkündete Dr. Barenburg. Er schwankte nur leicht, als er sich am Türrahmen festhielt.


  Verdammt, murmelte Kincaid. Wieder betrunken.


  Forester sah leicht peinlich berührt zur Seite, als Barenburg hereinstampfte … und war daher der einzige, der sah, wie ein Gefühl über das deformierte Gesicht von 27 zuckte.


  


  


  ANGST!


  Ich zucke zurück und ziehe meine Berührung am Bewegungsfluß entlang zurück, so schnell ich kann. Irgendwoher weiß ich, daß ich das schneller tun könnte, wenn ich losließe, aber dafür habe ich zuviel Angst. Schließlich aber bin ich wieder zurück.


  Eine lange Zeit habe ich zu sehr Angst, das Denken auch nur zu versuchen. Ich sehne mich danach, mich einzurollen, aber das kann ich nicht tun, solange der Druck auf mir lastet. Meine Arbeit bleibt unberührt, aber das ist mir gleich.


  Langsam läßt meine Angst nach. Ich bin nun merkwürdig schwach, fühle mich aber in der Lage, das Geschehene verstehen zu wollen. Ich erinnere mich, daß ich das Ende eines Bewegungsflusses gefunden habe, in einem Kasten, in dem der Bewegungsfluß mit einer verwirrenden Gruppe von anderen verschmolz. Ich folgte weiter und trat in einen großen, leeren Raum ein. Das erschreckte mich zunächst  so viel Leere , aber ich bewegte mich weiter, ohne zu wissen, warum, und suchte nach etwas, das ich berühren konnte.


  Und dann berührte ich es.


  Selbst jetzt fehlt mir jedes Verständnis. Was war das? Ich war nicht in der Lage, meinem Bewegungsfluß durch den Kasten zu folgen, den ich fand  das war viel, viel schlimmer. Am meisten flößte mir Angst ein, daß mir … etwas … daran bekannt vorkam.


  Nicht weiter, entschließe ich mich. Ich werde hierbleiben und die Arbeit tun, für die ich vorgesehen bin. Ich fange wieder an, den Bewegungsfluß in den kalten Kästen zu ermutigen, und warte ungeduldig auf die tiefe Befriedigung, die sich einstellen wird.


  Es folgt aber noch eine Überraschung  sie stellt sich nicht ein. Nicht so wie früher. Wieder hat sich etwas verändert.


  Diese Veränderung ist nicht von Angst begleitet, denn ich glaube zu verstehen. Ich habe viele neue Dinge gesehen, seit ich mir meiner selbst bewußt geworden bin, und ich möchte sie alle verstehen. Das gelingt mir jedoch nicht, und die Befriedigung durch meine Arbeit reicht nicht mehr aus. Ist es das, was Bewußtsein mit sich bringt  niemals Befriedigung zu verspüren? Wenn das der Fall ist, möchte ich nicht so bleiben.


  Aber vielleicht bleibt mir keine Wahl. Während ich versuche, meine Arbeit zu tun, merke ich, wie ich wieder versuche, dem Bewegungsfluß zu folgen. Ich werde mich vorsehen, denn ich habe immer noch Angst … Aber das Bedürfnis zu entdecken, ist ebenso stark wie das Bedürfnis zu arbeiten. Das ist etwas, was ich tun muß.


  


  Da ist es wieder  erst hinauf, dann wieder herunter, sagte Kincaid mit dem Blick auf die Strahlungsdetektoren. Mir wäre es viel lieber, wenn er ganz aufhören würde.


  Uns würde es die Sache auf jeden Fall erleichtern, sagte Dr. Barenburg trocken. Er saß über das Kontrollpaneel gebeugt; seine Nase war nur sechs Zoll von dem Biodatenschirm entfernt. Er schien in den letzten Minuten etwas nüchterner geworden zu sein, dachte Forester. Vielleicht war es auf der anderen Seite aber auch nur schwerer, im Sitzen zu torkeln.


  Barenburg lehnte sich in seinem Stuhl zurück und schüttelte den Kopf. Ich kann nichts finden, was es sein könnte. Seine Nährflüssigkeit ist in Ordnung, und sein Sauerstoffgemisch hat die vorgeschriebene Zusammensetzung. Sein Stoffwechsel ist etwas beschleunigt, aber noch im normalen Bereich. Das Wichtigste ist wahrscheinlich, daß hier nichts die gleichen Fluktuationen zeigt, wie wir sie in seinen telekinetischen Funktionen vorfinden.


  Meinen Sie, er könnte sie vielleicht ganz und gar verlieren? fragte Kincaid mit besorgtem Gesicht.


  Barenburg zuckte die Achseln. Das kann ich Ihnen ohne weitere Tests nicht sagen. Er wendete sich Forester zu. Ted, Sie sagen, er hätte an einem Punkt die Augen geöffnet. Hatten Sie den Eindruck, daß er etwas ansah?


  Nun war Forester mit Achselzucken an der Reihe. Ich weiß es nicht. Bei den schräg stehenden Augen und der Mongolenfalte ist das schwer zu sagen.


  Hat er die Augen bewegt oder nur geradeaus geschaut?


  Er hat sie bewegt  ich erinnere mich genau daran, daß er zu einem Zeitpunkt nach links geschaut hat.


  Hmmm. Barenburg sah nachdenklich aus … und ein wenig ängstlich.


  Kincaid bemerkte das. Was bedeutet das Ihrer Meinung nach?


  Also … es hört sich genauso an, als würde er von seiner Arbeit abgelenkt.


  Das ist unmöglich, sagte Kincaid ein wenig zu schnell. Die Löffelbieger bekämen gemeinsam nicht einmal einen IQ von 10 Punkten zusammen. Was könnte denn ihre Aufmerksamkeit erregen, wenn jeder ihrer Instinkte ihnen befiehlt, Neutronen aus radioaktiven Substanzen herauszureißen?


  Die codierte RNS ist nicht so stark wie ein Instinkt, erklärte Barenburg. Und was eine Ablenkung anbetrifft, wer weiß? Es ist nicht so, daß der Löffelbieger 27 völlig an die Box 27 gebunden wäre. Er kann durch telekinetische Berührung in die nächste Box reichen oder das Fließband untersuchen, das den radioaktiven Abfall transportiert. Es ist wahr, daß er nicht stark genug ist, wirklich viel zu tun, aber wer weiß, wie weit er mit seinen Sinnen reicht?


  Kincaid sah zur Seite auf Forester. Selbst wenn ich Ihnen das alles zugestehe, bleiben immer noch der niedrige IQ und die niedrigere Aufmerksamkeitsspanne.


  Vielleicht hat sein IQ sich verbessert, schlug Forester vor.


  Diesmal sahen sie ihn beide an. Wie? fragte Kincaid.


  Im Verlauf der letzten achtzehn Monate ist eine Menge radioaktives Material über ihm vorbeigezogen, sagte Forester. Ich weiß, daß zwischen ihm und den Löffelbiegern eine Bleimauer gezogen ist, aber ist es nicht möglich, daß trotzdem Strahlung durchgekommen ist und irgendwie sein Gehirn verändert hat?


  Ihn schlauer gemacht hat? Kincaid schüttelte den Kopf. Ausgeschlossen!


  Warum? fragte Forester ärgerlich.


  Reparieren Sie eine Uhr, indem Sie mit einem Hammer darauf schlagen? warf Barenburg ein.


  Nein, aber …


  Hören Sie mal, Ted, was wissen Sie denn über Löffelbieger-Physiologie? fragte der Doktor. Irgend etwas?


  Forester zuckte die Achseln. Sie wurden im Reagenzglas aus Spermaproben aufgezogen, direkt nachdem Red Staley den BPP von Smithsonian gewonnen hat. Oder bald darauf jedenfalls. Wenn ein Mann, dem man verächtlich den Namen ‚Löffelbieger verliehen hat, tatsächlich den Preis für Beweisbare Psychische Phenomena gewann, so läßt sich das mit der Leistung von Jesse Owens bei der Olympiade von 1936 vergleichen, und die Story war für die Presse ein gefundenes Fressen. Niemand hatte es für Tage geschafft, an Staley heranzukommen. Man hat Staleys angeborene telekinetische Begabung durch Verdopplung der entsprechenden Chromosomen verstärkt und ihnen damit die Trisomie-Probleme verschafft, die sie jetzt haben …


  Eigentlich waren wir uns der Gefahren bewußt, die mit einem zusätzlichen Autosom verbunden sind, unterbrach Barenburg in einem sehr verteidigenden Tonfall. Wir haben versucht, das entsprechende Autosom vor der Befruchtung aus dem Ei zu entfernen, aber die Technik brachte irgendwie Instabilitäten mit sich. Es sind Brüche und Verschiebungen aufgetreten … Er schüttelte den Kopf, als wolle er ihn klären. Aber das gehört in die Genetik, nicht in die Physiologie. Wissen Sie etwas über die Probleme ihrer Gehirnchemie?


  Nein, ich dachte, ihre Zurückgebliebenheit sei auf einfache Gehirnschäden zurückzuführen.


  Barenburg schüttelte den Kopf. Ein Ausdruck huschte über sein Gesicht, aber er war zu schnell verschwunden, und Forester konnte ihn nicht identifizieren. Wir vermuten, daß ihr Hirn an keiner Stelle einen schwereren Schaden aufweist. Ihr Problem ist der Mangel interner Kommunikation zwischen den verschiedenen Sektionen ihres Hirns, und das kommt von der Störung durch die Chemikalien, die als Neurotransmitter bei den Neuralsynapsen fungieren.


  Forester runzelte die Stirn. Wie können sie denn dann TK einsetzen?


  Diese Funktion ist offensichtlich recht eng lokalisiert, und Impulse in diesem Bereich kommen gut durch. Wenn es sich aber um Intelligenz handelt … also, das Zentrum für abstraktes Denken liegt im Parietallappen, das Organisationszentrum für solche Gedanken ist vorne im Frontallappen, und  ach, verdammt, Sie wissen doch, was ich meine.


  Ja, sagte Forester mit einem sauren Geschmack im Mund.


  Wir befassen uns wohl besser wieder mit dem vorliegenden Problem, meinen Sie nicht auch? unterbrach Kincaid. Einer unserer Löffelbieger verliert möglicherweise seine Fähigkeiten  und wenn das der Fall ist, müssen wir den Grund dafür finden, und zwar schnell.


  Doktor, es gibt wohl keine weiteren Tests, die Ihre Leute durchführen möchten, bevor wir ihn hier herausnehmen, oder?


  Barenburg seufzte. Wahrscheinlich nicht. Möchten Sie sofort anfangen?


  Einen Augenblick mal, sagte Forester. Er hatte darauf gezählt, daß Barenburg etwas weniger forsch als der Direktor sein würde. Sie holen ihn hier heraus, um Tests mit ihm durchzuführen, und es ist ziemlich sicher, daß er nicht zurückkommt. So ist es doch, oder? Na?


  Ted, sehen Sie mal …


  Sie planen jetzt schon eine Autopsie als letzten Test, nicht?


  Ted, Sie überschreiten Ihre Kompetenzen, sagte Kincaid leise warnend.


  Forester drehte sich zu ihm um. Warum? Es gibt doch Tests, die direkt hier vorgenommen werden könnten: Veränderung seines Glukose- oder Sauerstoffspiegels zum Beispiel …


  Das reicht! schnappte Kincaid. Doktor, rufen Sie Ihr Team zusammen, damit Sie Ihr weiteres Vorgehen planen können, aber unternehmen Sie noch nichts, bis ich es genehmige. Forester, kommen Sie mit  ich habe mit Ihnen etwas zu besprechen.


  Er drehte sich auf dem Absatz herum und ging zur Tür. Forester folgte ihm kochend.


  


  Es dauert lange, bis ich es wieder wage, durch den großen, leeren Raum zu greifen. Ich bleibe statt dessen bei dem Kasten, den ich beim letztenmal gefunden habe, und suche in der verwirrenden Vielfalt von Bewegungsflüssen in diesem Bereich herum. Es gibt viele davon, alle anscheinend verschieden voneinander, mit Aufgaben, die ich nicht einmal erraten kann. Ein Teil von mir möchte hierbleiben und mehr über sie erfahren … aber ich weiß, daß ich die andere, verwirrendere Sache wiederfinden möchte. Ich lasse los und reiche hin.


  Es ist näher als beim letztenmal, und als ich es berühre, erschrecke ich. Ich zucke zurück, gehe aber nicht weg. Ich warte statt dessen in der Nähe, bis ich besser vorbereitet bin, und dann berühre ich es vorsichtig.


  Diesmal fällt es mir leichter. Es gibt verschiedene Ebenen, und wenn ich mich vorsehe, kann ich die angsterregenderen Teile vermeiden. Ich versuche, dieses Ding zu verstehen … und langsam komme ich dahinter, warum es mir so bekannt vorkommt.


  Es ist ein Ding wie ich.


  Die Entdeckung, daß es etwas anderes wie mich gibt, ohne ich zu sein, müßte mich ängstigen. Sie tut es aber nicht. Vielleicht habe ich irgendwie die ganze Zeit schon gewußt, daß es solche Dinge gibt. Ich verstehe nicht, wie ich etwas wissen und doch nicht wissen konnte, aber es scheint richtig zu sein.


  Ich spüre, wie die beschränkte Aufmerksamkeit, die ich meiner Arbeit widme, noch weiter nachläßt, aber ich bemerke es kaum. Ich möchte dieses Ding so genau untersuchen wie ich kann. Meine Arbeit ist wichtig, aber ich werde sie später tun.


  


  Kincaid schloß die Tür zum Konferenzzimmer und wies Forester einen Stuhl an. Setzen Sie sich.


  Forester folgte der Anweisung. Kincaid zog noch einen weiteren Stuhl heran, aber statt sich darauf zu setzen, stellte er einen Fuß darauf. Er lehnte sich etwas nach vorne, stützte seine Unterarme auf sein Knie und sah seinen Abteilungsleiter kühl an. Forester, wir wollen einmal ehrlich miteinander sprechen. Ich beobachte Sie schon seit zwei Monaten, und seit wir mit 27 Probleme bekommen haben, haben Sie einen immer weniger begeisterten Eindruck gemacht, was das Projekt betrifft. Was steckt dahinter?


  Forester schüttelte den Kopf. Ich weiß es nicht. Ich fange nur an, mich zu fragen, ob es richtig ist, was wir hier machen.


  Die höchste Pflicht jedes einzelnen ist es, seinen Mitmenschen zu dienen und der Menschheit zu nützen, stimmts? Na also, genau das tun wir nämlich. Haben Sie überhaupt eine ungefähre Vorstellung davon, wieviel Tonnen radioaktiver Abfall jedes Jahr in diesem Land erzeugt wird? Dabei haben wir die Kubikmeilen von Pestiziden und die Industriechemikalien, die eine Zeitbombe sind, nicht einmal erwähnt  und mit all dem könnten die Löffelbieger mit der gleichen Leichtigkeit fertig werden, überlegen Sie sich das. Wenn die Genetiker erst einmal eine Methode finden, Erinnerungs-RNS zu bauen, dann würde es ihnen nicht weniger schwerfallen, PCB-Moleküle auseinanderzureißen, als Neutronen aus Strontium 90 zu ziehen. Wir brauchen das Projekt Wiederaufbereitung, Ted  Amerika erstickt an seinem eigenen Abfall, und das hier ist die beste Antwort, die wir seit fünfzig Jahren gefunden haben. Vielleicht ist es die einzige gute Antwort, die wir je finden werden.


  Ich weiß das alles, sagte Forester und rutschte unbequem auf seinem Stuhl herum. Und wenn wir etwas anderes als menschliche Kinder einsetzen würden, hätte ich auch nichts dagegen. Aber … ich denke immer wieder, daß wir ihnen etwas nehmen, das zu nehmen wir kein Recht haben.


  Was zum Beispiel? Ihre Kindheit? Hören Sie, das sind keine normalen Kinder. Es ist sogar äußerst fraglich, ob man sie nach heutigen Gesichtspunkten überhaupt als menschlich bezeichnen kann. Sie nehmen ihre Umgebung nicht wahr, sie besitzen weniger Intelligenz als Affen, und der Index ihrer motorischen Funktionen liegt unter dem eines sechs Monate alten Fötus.


  Doktor Barenburg war der Meinung, sie könnten ihre Umgebung vielleicht wahrnehmen.


  Das bildet Barenburg sich ein, sagte Kincaid kurz. Es geht doch hier nur darum: Wenn man einen Fötus nicht für menschlich hält, dann doch einen Löffelbieger wohl sicher auch nicht.


  Dann sollten wir uns die Sache mit dem Fötus vielleicht auch noch einmal überlegen, sagte Forester  nur halb scherzhaft.


  Kincaid sah ihn merkwürdig an und blieb einen Moment lang still. Hören Sie mal, Ted, vielleicht geht Ihnen Ihre Arbeit zu nahe, sagte er in etwas ruhigerem Ton. Vielleicht sollten Sie sich überlegen, ob Sie nicht einen Urlaub nehmen wollen, um eine Zeitlang zu verreisen.


  Forester lächelte schief. Was, von dem inneren Bereich des streng geheimen Projekts Wiederaufbereitung? Ist das nicht, wie wenn jemand aus der Mafia austreten will? Wenn ich das Gelände erst einmal verlassen habe, woher wollen Sie denn wissen, daß ich nicht sofort zu den Medien renne, um zu erzählen, wie Ihre Black Box wirklich funktioniert?


  Kincaid zuckte die Achseln. O nein, ich habe damit nicht gemeint, Sie könnten gehen, wohin Sie wollten, aber die Regierung hat Erholungsheime, die abgelegen sind. Sie wurden für solche Fälle gebaut, und Sie wären mit Sicherheit außerhalb der Reichweite des Publikums. Obwohl es ja durchaus nicht so ist, daß das, was wir tun, irgendwie illegal wäre, sagte er hastig. Er spürte wohl, daß er Gefahr lief, sich in eine Ecke zu manövrieren, aber Sie wissen ja selbst, welche unangenehmen Konsequenzen es nach sich ziehen könnte, wenn die Radikalen von der Geschichte etwas erfahren würden, bevor die Löffelbieger sich bewiesen haben. Verstehen Sie?


  Ja. Genau. Vielen Dank für das Angebot, aber ich glaube, ich verschiebe den Urlaub noch eine Weile.


  Sind Sie sicher? Es würde Ihnen guttun.


  Ich bin sicher. Forester stand auf. Ich gehe jetzt wohl besser wieder in den Kontrollraum  der Doktor braucht vielleicht meine Hilfe.


  In Ordnung. Kincaid sah ihn scharf an. Aber lassen Sie Ihre Gefühle auf Sparflamme, okay? Ich denke dabei ebenso an Ihren eigenen Blutdruck wie an das Projekt.


  Sicher.


  Ja, öffentlichen Darstellungen würde er aus dem Weg gehen, beschloß Forester, während er den Gang entlangging. Private Äußerungen seiner Bedenken aber waren eine andere Sache  und wenn Kincaid ein völlig reines Gewissen hatte, so ließ sich das fast sicher von Dr. Barenburg nicht sagen. Vielleicht würde 27 mit ein wenig Überredung nicht geopfert werden. Zumindest nicht gar so schnell …


  


  Ich lerne schneller als je zuvor. Das ist beängstigend, aber es ist auch aufregend. Das Ding  die ‚Person  weiß soviel mehr als ich, daß ich nicht weiß, ob ich es  sie  jemals völlig verstehen werde. Aber irgendwie fließt ihr Wissen in mich, ebenso wie andere Dinge durch die Röhren in meinen Körper fließen.


  (Ich hatte bisher nie gewußt, was diese Dinge sind oder welche Wirkung sie haben. Auch jetzt verstehe ich nur ein wenig, aber ich werde mehr erfahren.)


  Die Person weiß viel über den Kasten, wo der Bewegungsfluß (,Strom) von meinem Kasten endet, aber das macht mir nur klar, daß es dazu mehr zu verstehen gibt, als ich geglaubt habe. Die anderen Dinge (Instrumente), in denen Strom fließt, sind vielleicht weniger verschieden, als ich erwartete  sie ähneln einander irgendwie, obwohl ich das noch nicht verstehe.


  Es gibt so viel, was ich nicht verstehe.


  Der merkwürdigste Teil von all dem aber ist die Person selbst. Die Gedanken, die ich berühren kann, sind eng mit Gefühlen verbunden, die ich spüren, aber noch nicht verstehen kann. Manche  sehr wenige  ähneln ein wenig der Furcht oder der Aufregung, die ich selbst verspüre. Selbst sie aber sind so verändert, daß ich sie kaum erkenne … und sie machen mir Angst.


  Ich fühle mich sehr klein.


  Aber ich werde nicht aufgeben. Ich kann nicht mehr zu meiner Arbeit zurückkehren und ganz und gar mit ihr zufrieden sein, obwohl der Wunsch zu gefallen, so stark wie eh und je ist. Ich habe so viel gelernt; ich kann mich sicher nützlicher machen, wenn ich etwas anderes tue. Das würde mir eine tiefe Befriedigung verschaffen.


  Ich lasse Wissen in mich hineinfließen und denke über diese Möglichkeit nach.


  


  Barenburg saß noch immer vor dem Hauptkontrollpaneel, den Blick auf den Monitor gerichtet, als Forester zurückkam. OBrian und die beiden anderen Techniker hockten zusammengekauert am anderen Ende des Raums, unterhielten sich mit leiser Stimme und bemühten sich, beschäftigt auszusehen. Die Augen von 27 waren wieder offen, bemerkte Forester, als er sich neben den Doktor stellte. Was werden Sie mit ihm anfangen? fragte er und nickte zu dem Schirm hinüber.


  Barenburg seufzte. Uns bleibt keine Wahl, Ted. Es ist noch keine dreißig Sekunden her, seit Kincaid angerufen und seine endgültigen Anweisungen erteilt hat  ein Medizinerteam ist schon zu seinem Kasten unterwegs. Es tut mir leid.


  Forester spürte, wie sich die Muskeln in seinen Wangen verkrampften. Sie geben also einfach auf?


  Der Befehl kommt von Kincaid.


  Na und? Sie sind hier der Arzt  Sie können darauf bestehen, daß hier Tests durchgeführt werden, wenn Sie das wollen.


  Was würde ich damit erreichen? Er stirbt ja sowieso bald.


  Das ist für einen Arzt eine beschissene Haltung, fuhr Forester ihn an. Und für einen Wissenschaftler. Ist es Ihnen denn egal, was der Grund für dieses Problem ist?


  Ich bin sicher, das wird sich bei der Autopsie herausstellen, murmelte Barenburg.


  Ausgezeichnet. Wirklich ausgezeichnet. Und dabei werfen Sie eine Chance weg, in die Geschichte der Medizin einzugehen.


  Barenburg sah ihn kurz von der Seite an. Wovon reden Sie?


  Nehmen wir einmal an, Sie hätten vorher recht gehabt  nehmen wir an, daß 27 tatsächlich abgelenkt wird. Forester wählte seine Worte sorgfältig; er hatte gehofft, er könnte mit seinem Ansatz Barenburgs Interesse wecken. Es schien zumindest ein wenig zu wirken. Das könnte bedeuten, daß er trotz allem tatsächlich schlauer wird. Vielleicht nicht viel, aber schon ein paar Punkte auf der IQ-Skala wären eine deutliche Veränderung. Wenn er wirklich seine Umgebung wahrnehmen könnte …


  Natürlich nimmt er seine Umgebung wahr. Warum sonst sollte Kincaid ihn wohl so schnell hier herausholen wollen?


  Foresters Gedanken kamen zu einem abrupten Halt. Was?


  Barenburg drehte seinen Stuhl herum. Seine Augen waren vor Schuldbewußtsein weit geöffnet. Ach du Schande. Vergessen Sie, daß ich das gesagt habe, Ted  bitte. Und sagen Sie Kincaid nicht …


  Doc, was soll ich hier nicht wissen? unterbrach Forester ihn scharf. Hier stimmte irgend etwas ganz gewaltig nicht. Jetzt müssen Sie mir alles sagen.


  Barenburg sank in seinem Stuhl in sich zusammen und rieb sich mit der Hand über die Augen. Dieser verdammte Bourbon, sagte er müde. Zum Teufel damit. Sehen Sie einmal, Ted, Red Staley hat den Preis für seine telekinetischen Fähigkeiten gewonnen, stimmts? Er war zugleich aber auch noch ein Telepath mit einer Richtigkeitsquote von 80 Prozent. Das wußten Sie wahrscheinlich nicht; er hat das nicht sehr publik gemacht.


  Nein, aber einmal habe ich ein Gerücht darüber gehört. Daß er so genau war, wußte ich allerdings nicht.


  Das war er. Wir haben also jetzt neunundvierzig aktive Löffelbieger mit genetisch verstärkter Telekinese. Wenn die Chromosomen auch nur einigermaßen so angelegt sind, wie wir das glauben … dann ist auch ihre Telepathie verstärkt worden. Sehr verstärkt.


  Die Worte trafen Forester wie eine eiskalte Dusche. Er tastete blind umher, bis er endlich einen Stuhl fand, setzte sich darauf und drehte sich Barenburg zu. Wollen Sie damit etwa sagen, daß sie vielleicht die ganze Zeit schon unsere Gedanken gelesen haben? Der Gedanke allein gab ihm schon ein kribbelndes Gefühl zwischen den Schulterblättern.


  Barenburg seufzte. Ich bin sicher, daß sie das getan haben, aber wahrscheinlich nur im Unterbewußtsein. Sie verstehen aber nicht, was ich meine. Ihr wirkliches Problem ist ihr Mangel an intrazerebraler Kommunikation, stimmts? Wenn sie aber ein funktionsfähiges Telepathiezentrum besitzen, brauchen sie keine Neuralverbindungen. Sie können jeden größeren Stimulus direkt über dieses Zentrum laufen lassen, und die Neuronen sind dann für lokalisierte Operationen und Speicherung zuständig. Dazu wäre eine Menge Anpassung nötig, aber in solchen Dingen ist das menschliche Gehirn ganz gut.


  Gott im Himmel, flüsterte Forester. Er warf unwillkürlich einen Blick auf den Monitor von 27. Dann haben sie eventuell völlig normale IQs!


  Barenburg schnaubte. Nach allem, was wir wissen, könnten es Genies sein.


  Wenn es aber nicht ihre Gehirnchemie ist, die sie … so hält, wie sie sind?


  Sie meinen, nur halb bei Bewußtsein? Barenburg lächelte bitter. Der älteste Trick auf der Welt: Ihre Sauerstoffzufuhr wird absichtlich niedrig gehalten. Nicht niedrig genug, um sie einschlafen zu lassen, aber niedrig genug, um ihre Stoffwechselaktivität zu verlangsamen. Er zuckte die Achseln. So hat es zumindest früher funktioniert. Aber die Sauerstoffzufuhr von 27 hat noch normale Werte. Ich habe keine Ahnung, was ihn aufgeweckt haben könnte.


  Foresters Gehirn wachte langsam aus der Betäubung auf, die Barenburgs explosive Enthüllungen in ihm hervorgerufen hatten. Haben Sie Kincaid oder dem Vorstand das gemeldet?


  Was glauben Sie wohl, wer die niedrige Sauerstoffzufuhr angeordnet hat? Natürlich wissen sie Bescheid.


  Aber … Forester hörte auf zu sprechen, als die Tür sich öffnete und Kincaid in den Raum trat.


  Der Projektleiter hatte tatsächlich einen scharfen Blick. Er war noch nicht mehr als zwei Schritte weit in den Raum hineingegangen, als er offensichtlich in den Gesichtern der beiden Männer las, was geschehen war. Er wechselte ganz leicht den Tritt, und Zorn erfüllte sein Gesicht. Verdammt noch mal, Barenburg, dafür sollte ich Sie ins Gefängnis bringen.


  Der Doktor murmelte etwas in sich hinein und senkte den Blick.


  Forester stand auf. Seine Hände hingen zu Fäusten geballt an seiner Seite herab. Es war schon schlimm genug, als Sie eine menschliche Pflanze umbringen wollten, sagte er rauh. Aber Sie haben vor, ein intelligentes, vernunftbegabtes Kind zu töten. Das können Sie nicht machen!


  Bitte schreien Sie nicht, Ted, sagte Kincaid mit leiser Stimme und sah nervös zu den beiden Technikern auf der anderen Seite des Raums hinüber. Hören Sie, ich mache das nicht leichtfertig; der einzige Grund, warum ich den Befehl so schnell geben konnte, ist, daß wir uns schon seit Monaten verzweifelt Gedanken darüber gemacht haben, was zu tun wäre, wenn so etwas geschehen würde. Wir müssen ihn aber hier herausnehmen, bevor er anfängt, die anderen Löffelbieger zu beeinflussen  und wenn er wirklich mit Telepathie und TK herumspielt, muß es dazu früher oder später kommen.


  Warum wäre das denn so schlimm?


  Weil es möglich ist, daß er zwar intelligent, aber keineswegs geistig gesund ist. Denken Sie daran, daß das zusätzliche Zellkernmaterial in seinen Zellen seinen Hormonspiegel und seine Gehirnchemie völlig durcheinandergebracht hat. Er könnte schizophren, manisch-depressiv, paranoid oder irgend etwas anderes sein, wofür wir noch nicht einmal einen Namen haben. Wir können das Risiko einfach nicht eingehen, daß er die anderen ebenfalls destabilisiert. Dafür ist das Projekt zu wertvoll.


  Den größten Nutzen für die größte Zahl, sagte Forester bitter. Ist es so?


  Ja, das mag schon sein, gab Kincaid zu. Die ‚größte Zahl ist in diesem Fall das gesamte Land. Es tut mir leid. Er drehte sich zu dem Kontrollpaneel um und nahm den Telefonhörer ab.


  Ein Gefühl der Niederlage breitete sich in Forester aus, ohne die Spannung in ihm zu lösen. Vielleicht war es besser so, sagte er sich düster. Vielleicht war der Tod besser als Sklaverei  oder als das halbtote Zwielicht, in dem die anderen Löffelbieger lebten.


  Aber er wußte es besser. Auch der unterdrückteste Sklave hat die Möglichkeit, irgendwann freizukommen. Der Tod jedoch ist unwiderruflich.


  Und Forester konnte nichts tun, um ihn zu verhindern.


  Kincaid hörte zu sprechen auf und legte den Hörer wieder auf die Gabel. Also gut, wies er Barenburg an. Sie können anfangen, ihn abzuschalten.


  Und, fast zu spät, kam von irgendwoher eine aufgeschnappte Bemerkung und setzte sich an genau der richtigen Stelle in Foresters Verzweiflung fest. Einen Augenblick noch! rief er hastig. Ich habe eine Idee!


  Die anderen drehten sich zu ihm um. Barenburgs Hand schwebte über dem lebenswichtigen Knopf. Welche denn? fragte der Doktor.


  Nehmen wir einmal an, ich könnte 27 wieder in seinen ursprünglichen Zustand zurückversetzen, sagte Forester. Dann gäbe es doch keinen Grund mehr, ihn umzubringen, oder?


  Kincaid runzelte die Stirn. Wir wissen aber nicht, was die Veränderung ursprünglich ausgelöst hat.


  Vielleicht doch. Forester deutete auf die Nadel in dem Paneel über der Sauerstoffkontrolle. Diese Angabe über die Sauerstoffkonzentration wird genau an der Stelle genommen, wo die Gase für seine Luftmischung kombiniert werden. Diese Stelle liegt außerhalb der Box selbst, und zwar aus technischen Gründen. Die Luft muß ungefähr einen Meter weit an dem Sensor vorbeifließen, bevor sie ihn ereicht. Wenn also in diesem Meter irgendwo in der Leitung eine undichte Stelle ist, dringt Luft aus dem Raum hier in sie hinein, und die hat einen höheren Sauerstoffgehalt, wie mir der Doktor sagte. Das könnte ausreichen, um einen Unterschied zu machen.


  Ziemlich weit hergeholt, knurrte Kincaid, machte aber trotzdem ein nachdenkliches Gesicht. Was könnte eine solche undichte Stelle bewirkt haben?


  Ich weiß es nicht, aber das könnte ich in einer Viertelstunde herausbekommen.


  Ein Haarriß könnte die Erklärung dafür sein, daß dies bei dem hier so oft vorgekommen ist, murmelte Barenburg.


  Wenn ich recht habe, könnte ich Ihnen die Kosten für einen neuen Löffelbieger ersparen, sagte Forester.


  Kincaid zögerte, und dann nickte er. Das Risiko ist es wert. Machen Sie sich daran.


  Forester holte sich die entsprechenden Werkzeuge von der Wand und eilte aus dem Raum.


  


  Die Personen sind mißgestimmt.


  Dieser Gedanke ist für mich ein schwerer und furchterregender Schock, aber ich kann nicht so tun, als sei es nicht wahr. Ich habe drei von ihnen berührt, und sie sind alle unglücklich … und irgendwie weiß ich, daß sie über mich unglücklich sind.


  Ich bin auf die Stärke der Reaktion nicht vorbereitet, die ich auf dieses Wissen empfinde. Seit ich jene erste Person berührt habe, habe ich den Verdacht empfunden, daß das Verlangen, meine Arbeit zu tun, nur ein Teil eines noch umfassenderen Bedürfnisses ist, diesen anderen Personen zu gefallen. Mir war aber nicht klar, wie stark dieses Verlangen war.


  Ich fühle mich elend, mein Herz tut weh. Ich ziehe mich in mich selbst zurück, kauere mich in meinem Kummer zusammen und wünsche mir, ich könnte meine Sorgen ausdrücken. Ich wünsche, ich besäße kein Bewußtsein.


  Ich bin so allein.


  Nach einiger Zeit versuche ich, die Wolke von Traurigkeit, die mich umgibt, zu durchdringen. Vielleicht ist es noch nicht zu spät, vielleicht kann ich die anderen Personen glücklich machen. Ich weiß, daß sie wollen, daß ich an meine Arbeit zurückkehre, und deshalb greife ich nach den kalten Kästen über mir. Zur gleichen Zeitfolge ich dem Strom bis zu der Stelle, wo die Personen sich befinden.


  Etwas an ihnen hat sich verändert. Sie sind noch immer unglücklich, aber weniger. Auch ein neues Gefühl ist da, das ein wenig Aufregung ähnelt. Zunächst glaube ich, daß das daher kommt, daß ich meine Arbeit wiederaufgenommen habe, aber ich weiß, daß das nicht wahr sein kann. Ich versuche noch immer den anderen Bewegungsfluß richtig zu berühren  was ich tun muß, bevor ich sie ermutigen kann. Es ist schwieriger, als ich das in Erinnerung habe, aber bald werde ich in der Lage sein, meine Arbeit zu beginnen.


  Ihre Unglücklichkeit läßt weiter nach. Ich verstehe den Grund dafür nicht, aber jetzt entdecke ich, daß ihre Aufmerksamkeit auf die Instrumente vor ihnen gerichtet ist. Ist ihnen meine Arbeit nicht mehr wichtig? Nein, ich spüre, daß das nicht der Fall ist. Ich muß versuchen, darüber mehr zu erfahren.


  Ich fange an, mich sehr merkwürdig zu fühlen …


  Forester kam in schnellem Trab in den Kontrollraum zurück. Er war außer Atem, da er den größten Teil der Strecke gerannt war. Ich habs, keuchte er und warf seinen Werkzeugkasten in eine freie Ecke bei dem Kontrollpaneel.


  Während Sie weg waren, haben die Angaben über den Sauerstoffgehalt verrückt gespielt  zuerst hoch und dann wieder herunter, berichtete Kincaid. Er erwähnte gnädigerweise die Tatsache nicht, daß Forester länger als die versprochene Viertelstunde unterwegs gewesen war. Was haben Sie unternommen?


  Foresters Atem hatte sich inzwischen wieder einigermaßen beruhigt. Irgendein Idiot hat ein schlecht verschlossenes Faß Lösungsmittel in der Service-Station von 27 stehenlassen. Der Plastik-Luftschlauch ist mit kleinen Löchern übersät. Alle konnte ich nicht abdichten, und deshalb habe ich den Sensor an der Schadensstelle vorbeigerückt und ihn direkt an der Boxwand angeschlossen. Auf Dauer möchte ich ihn dort nicht lassen, aber auf jeden Fall bekommen wir jetzt richtige Angaben, bis wir den Schlauch reparieren können. Er tippte probeweise auf das Kontrollgerät für die Sauerstoffzufuhr. Bitte, da haben wir es  das Gemisch ist zu fett. Das ist der Grund.


  In einer Minute werden wir es sicher wissen, sagte Kincaid. Doktor, sind Sie soweit?


  Ja. Barenburg zögerte nur ganz kurz, bevor er nach dem Einstellknopf griff und ihn vorsichtig zu drehen begann.


  


  In mir verändert sich etwas, das ich als sehr schlimm empfinde. Meine Gedanken fließen langsamer, mein Griff und meine Sicht scheinen weniger sicher zu sein. Mir wird klar, daß mein Bewußtsein nachläßt.


  Einen einzigen Herzschlag lang verkrampfe ich mich in Panik  und dann suche ich in hektischer Aktivität mit all meinen nachlassenden Fähigkeiten nach dem Grund für das, was mit mir geschieht. Ich berühre viele Instrumente und Arten von Bewegungsflüssen, Dinge, von deren Existenz ich noch vor kurzer Zeit keine Ahnung hatte. Es gibt noch so viel, was ich erfahren und lernen muß, das weiß ich. Ich habe aber schon so viel gelernt, und ich kann den Gedanken nicht ertragen, das wieder zu verlieren. Er erfüllt mich mit Schrecken.


  Ich spüre bereits, daß sich ein Schleier über mich senkt. Verzweifelt setze ich meine Suche fort.


  


  Aufpassen! rief Kincaid und deutete auf das Kontrollgerät. Die Nadel springt!


  Ich sehe es, antwortete Barenburg schnell. Was ist los, Ted?


  Für den Bruchteil einer Sekunde sah Forester ein Bild vor sich, wie 27 telekinetisch das dicke Sauerstoffventil ergriff und es mit Gewalt aufdrehte. Direkt auf dieses Bild folgte jedoch die vernünftigere Erklärung. Das Ventil besteht ebenfalls zum Teil aus Plastik  es ist wahrscheinlich zusammen mit dem Schlauch beschädigt worden. Vielleicht ist ein Teil der Dichtungen beschädigt. Da, es beruhigt sich  Sie müssen an einer schadhaften Stelle vorbeigekommen sein.


  Wahrscheinlich wird das gesamte System ausgetauscht werden müssen, knurrte Kincaid. Also gut, geben Sie ihm zusätzlich RNS, bevor Sie noch weiter zudrehen.


  Barenburg gehorchte und richtete dann seine Aufmerksamkeit wieder auf den Einstellknopf für die Sauerstoffzufuhr. Zusammen beobachteten die drei Männer, wie die Nadel sich langsam senkte.


  


  Es bleibt keine Hoffnung mehr. Ich kann nun kaum noch weiterdenken und bin nicht mehr in der Lage, mich gegen den plötzlichen Impuls zu wehren, an meine Arbeit zurückzukehren. Er überwältigt mich. Ich greife nach den kalten Kästen, berühre den Bewegungsfluß.


  Wenn ich mit den anderen Personen hätte sprechen können, hätte ich ihnen vielleicht von dem berichten können, was mit mir geschieht. Sie hätten sicher eine Methode gefunden, es zu beenden. Ich weiß aber nicht, wie ich das anfangen soll, und es ist zu spät, um es zu lernen.


  Der Wunsch, ihnen zu gefallen, wird stärker. Ich kann ihm keinen Widerstand mehr entgegensetzen  ich will es allerdings auch nicht. Ich wollte sie schon immer glücklich machen. Ich wünsche mir nur, ich hätte mehr Methoden gelernt, um das zu erreichen.


  Es ist zu spät. Ich greife zu, um zu dienen, so gut ich kann …


  


  Die Strahlung hat wieder die normale Stärke erreicht, sagte Kincaid mit deutlicher Erleichterung in seiner Stimme.


  Barenburg lehnte sich in seinem Stuhl zurück und seufzte. Die Sauerstoffkonzentration ebenfalls, sagte er. Ich werde jetzt versuchen, wieder auf automatische Kontrolle zu schalten … ja, sie bleibt weiter konstant.


  Forester atmete leise aus und spürte, wie die Spannung langsam von ihm wich. Er hatte geholfen, ein Leben zu retten … aber nur, um es in dumpfe Sklaverei zurückzuführen. Eine solche Leistung brachte nicht das Gefühl eines Sieges mit sich  nur das Wissen, daß es nicht zur Niederlage gekommen war.


  Kincaid sah ihn nachdenklich an. Forester sah ihm in die Augen und nickte leicht. Mir geht es gut. Wir haben das Richtige getan.


  Ja. Ich bin froh darüber. Der Direktor zögerte. Übrigens, was Dr. Barenburg Ihnen über die Intelligenz der Löffelbieger gesagt hat … Ich muß darauf bestehen, daß Sie das als streng geheime Information betrachten, für die die üblichen Bestimmungen gelten. Damit meine ich auch die, die eine Weitergabe verbieten.


  Und die üblichen Strafen bei einem Verstoß gegen sie. Ich kenne die Routine. Wenn Sie mich jetzt entschuldigen möchten, ich will veranlassen, daß der Luftschlauch von 27 ausgetauscht wird.


  


  Forester nahm das Telefon ab und wählte die Nummer der Instandsetzung. Während er auf die Antwort wartete, sah er noch einmal zu dem unbewegten, deformierten Gesicht auf dem Monitor von 27 hinüber. Wieder stellte sich das alte Gefühl ein, als drehe sich sein Magen um … aber nun wußte er sicherer als je zuvor, daß er bei dem Projekt bleiben würde. Der Einsatz war erhöht worden, sowohl für ihn als auch für die Löffelbieger selbst. Er hegte keine Illusionen darüber, daß er in der Lage sein würde, etwas zu verändern, aber wenn er nie mehr schaffen würde, als sie am Leben zu erhalten, wollte er zufrieden sein. Andere Menschen hatten in ihrem ganzen Leben nicht mehr geleistet.


  Das Telefon in seiner Hand erwachte zum Leben. Forester schob seine Gedanken beiseite und begann Befehle zu erteilen.


  


  Ich liege ruhig und tue meine Arbeit, so gut ich kann, und genieße die Zufriedenheit, die mir das bringt. Ich bin mit meiner Arbeit glücklich, und ich werde sie nicht mehr vernachlässigen. Sie nimmt jedoch nicht meine gesamte Aufmerksamkeit in Anspruch, und ich kann noch hinausreichen und andere Dinge erfahren. Das ist gut, denn ich wäre nicht glücklich, wenn ich nicht mehr lernen könnte.


  Die Personen in dem großen leeren Raum (,Kontrollraum) sind anscheinend auch wieder zufrieden, und das bringt auch mir Zufriedenheit. Ich verstehe nicht, warum es ihnen gefällt, wenn ich diese spezielle Nadel festhalte, aber es scheint der Fall zu sein, und allein das ist wichtig. Es gibt noch so viel, was ich nicht verstehe.


  Aber ich werde lernen.


  


  Jayge Carr

  

  Der Senfsame 

  

  MUSTARD SEED


  


  Dieser verflixte Drache ist wieder frech geworden! Ulysses, Euphony/2, sprang die Bretterstufen des unterirdischen Hauses hinauf und griff im Hinausstürzen nach dem Verandabesen. Ksch! Kschschkschsch! Raus da, verschwinde … nicht da lang, du idiotisches Tier! Du trampelst das … Gina, wenn du nicht sofort aufhörst zu lachen und kommst, um zu helfen … Ksch!


  Seine aufgeregten Schreie lockten die anderen erwachsenen Mitglieder des Euphony Sextetts herbei, und gemeinsam schafften sie es, das riesige, aber friedliche Tier aus dem Getreide zu vertreiben.


  Das Schwierigste an dieser Sache war, daß Mostrich jeden, der ihm zu nahe kam, ableckte  aus Zuneigung, nicht aus Hunger. Von einer einen Meter breiten Zunge abgeleckt zu werden, wenn auch liebevoll, ist wie in einem nassen Handtuch eingewickelt zu sein.


  Der Unkrauteimer war leer. Mostrich fuhr noch einmal mit seiner gelben Zunge hindurch und blökte disharmonisch.


  Kein Wunder, armer Mostrich, rief Copper aus, die jüngste und zuletzt verheiratete des Sextetts (also Euphony/6). Armer Kerl, man hat vergessen, ihn zu füttern. Wer war an der Reihe?


  Ist mir egal, wer an der Reihe war, brauste Ulysses auf, als er sich daran erinnerte, wer es vergessen hatte, und hoffte, die anderen würden dies auch vergessen haben. Er weiß genau, daß er nicht in die Felder darf. Wir haben sowieso nicht mehr viel Zeit bis zum Schwarmüberfall und …


  Mostrich blökte wieder. Ich habe Hunger! meinte diese Beschwerde, und alle wußten es. Nicht daß sein Vokabular ausgesprochen reichhaltig war. Es bestand aus: Ich habe Hunger!, Ich habe viel Hunger! (ungefähr zwei Oktaven über dem mittleren C) und Ich habe extrem viel Hunger! (praktisch unhörbar, dafür schmerzten dann alle menschlichen Zähne stundenlang). Wenn ich etwas einmal sage, muß das reichen. Ulysses haßte es, unterbrochen zu werden. Das Tier frißt mehr, als es wert ist! Gina, Pfirsichblüte und Menachim brachen in lautes Gelächter aus, während Copper und Jomo in den Stall rannten, um einen Ballen getrockneter faseriger Pflanzen herauszuzerren. Sie nannten das Heu.


  Die Argumente pro/contra Mostrich gingen noch eine Weile hin und her. Derweilen kaute das Tier zufrieden an seinem Heu. Seine großen Schwingen, die aufgrund der flexiblen, aber starken, in Reihen angeordneten Stabilisierungswirbel eher Fischflossen als Flügeln ähnelten, waren weit ausgebreitet, um soviel Wärme wie möglich von der knapp über dem Horizont stehenden Sonne zu absorbieren. Später, wenn es wärmer wurde, klappten die Flügel senkrecht nach oben zusammen, falteten sich und legten sich wie eine senffarbene Opernstola über seinen geschwungenen Rücken. Nahm die Wärme weiter zu, wiederholte sich dieser Prozeß, hoben sich die Flügel, breiteten sich auseinander und wirkten dank spezieller Reflektorenstreifen auf der Oberseite wie ein Schutzschild  ein Sonnenschirm á la Drache.


  Der Streit endete mit einem Schlag, als Ulysses sich an Menachim wandte, um sich mit ihm zu unterhalten. Er setzte seinen Fuß auf eine dieser gelbbraunen Kugeln, die sie Dracheneier nannten. Sie waren hart und rund und bestanden aus einer organischen Verbindung, die das Sextett bisher noch nicht analysiert hatte. Die Oberfläche dieser Eier war glatt und hatte folglich einen sehr geringen Reibungskoeffizienten. Ulysses machte unwillkürlich einen Sprung nach vorn.


  Mostrich!


  Selbst der dümmste Drache wußte, was dieser Ton bedeutete, und Mostrich watschelte eilig davon, jedoch nicht ohne sich vorher zu revanchieren. Als er sich aufrappelte, klopfte er kräftig mit seinem Schwanz auf Ulysses verlängerten Rücken.


  Der Rest des Sextetts mußte zu sehr lachen, um ihm wieder auf die Füße helfen zu können.


  Dieser Tag scheint einer der ganz besonderen zu werden, murmelte Pfirsichblüte Jomo zu.


  So wie damals, als es den Kindern gelang, die Eingaben für alle Farmausrüstungs-Kontrollprogramme aus der Zentrale herauszuholen und jedes Programm wieder neu einzuordnen.


  Beide grinsten, als sie sich daran erinnerten, wie der Traktor versuchte, den Zaun hinaufzuklettern, um die plündernden Vögel zu verscheuchen, während die Vogelscheuche das Korn zertrampelte, anstatt es zu schützen.


  Gina. Der Lautsprecher über dem Scheunentor meldete sich.


  Gina hier. Was ist los?


  Die Kinder weigern sich, meine Fragen zu beantworten. Sie sitzen auf dem Boden und spielen wieder mit den Dracheneiern Murmeln.


  Oh, diese Bande! Gina ging mit langen Schritten auf das Haus zu.


  Wenn sie zuviel Energie haben, um still zu sitzen und auf den Unterricht zu achten, können sie zur Mutter hinauskommen und helfen, die Nordvierzig zu kreuzbestäuben.


  Einer dieser besonderen Tage, wiederholte Pfirsichblüte.


  


  Der Pirat war ein recht stattlicher Mann  welliges, ebenholzschwarzes Haar und bronzene, wohlgeformte Muskeln. Seine Bekleidung bestand lediglich aus einem hochroten Lendenschurz und dazu passenden, bis an die Oberschenkel reichenden, hochroten Stiefeln.


  Natürlich nannte er sich selbst nicht Pirat. Das Zurschaustellen hat wie das Sich-nichts-anmerken-lassen seine Zeit und seinen Ort. Weil er dies auseinanderzuhalten wußte, konnte er so lange in seinem riskanten Gewerbe überleben. So funkte er von seinem Raumschiff einen unschuldigen Spruch eine halbe Standardstunde vor seiner Landung. Die Zentrale erhielt den Spruch und versuchte Menachim zu erreichen, der für diesen Tag als letzter Entscheidungsfunktionen durchzuführen hatte. Weil Menny nicht nahe genug an dem entsprechenden Lautsprecherausgang war, um antworten zu können, rief die Zentrale Pfirsichblüte. (Freundlichkeit gehörte zum Repertoire des Piraten. Im weiteren Verlauf seiner Geschäfte legte er sie jedoch meist ab.)


  Pfirsichblüte ließ sich sonst nie besonders leicht beeindrucken, aber der Pirat war sehr charmant, und schließlich lud sie ihn unbesonnen zur Landung und zu einem gemeinsamen Essen ein, während seine Versorgungssysteme regeneriert werden könnten. Immerhin (so sagte sie sich) war sein Ziel (so sagte er) auf der anderen Seite des Planeten. Um dorthin zu Fuß zu gehen, wie er es beabsichtigte, benötigte er Zeit und ausreichend Versorgung. Außerdem waren Entfernungen für die Kolonisten dank des Steuerpult-Kommunikators bedeutungslos. Das Periph Oktet, das auf der anderen Seite des Sterns lebte, war ein guter Freund der Euphonys. Und ein Freund der Periphs …


  Er war kein Freund der Periphs, er war Pirat  aber er hatte seine Schulaufgaben gut gemacht.


  Das Verteidigungssystem wurde herabgestellt.


  Mostrich rannte und versteckte sich in der Scheune. Dort kauerte er sich ängstlich nieder und wimmerte, obwohl das sich nähernde Raumschiff kaum hörbar war. Aber keiner war gewarnt, da er sich stets so verhielt, wenn etwas in der Luft  oder auf dem Boden  seltsame Geräusche oder Schatten verursachte.


  Die älteren Kinder waren von dem Piraten fasziniert. Obwohl der Kommunikator der Zentrale ihnen Sichtkontakt mit ihren auf dem ganzen Planeten verstreuten Freunden ermöglichte, waren direkte Begegnungen äußerst rar.


  Kannst du wirklich mit den Augen in deinem Hinterkopf sehen? fragte Dierdre (Deede). Ihre eigenen wassergrünen Augen waren weit aufgerissen.


  Natürlich, meine kleine Dame. Der Pirat triefte vor Charme. Was für einen Zweck hat es, für etwas zu zahlen, was man nicht gebrauchen kann?


  Ulysses brummte. Was für seinen Urgroßpapa, dem Erstsiedler, gut genug war, reichte ihm auch. Wenn Urgroßpapa glaubte, daß eine rekombinierte Genprogrammierung für seine Nachkommen ausreichen würde, so wollte er nicht an seiner bereits geformten DNS herumfummeln, genausowenig wie an seinem Körper.


  Hallo, Captain Wys-wyszynski.


  Ulysses Junior (Juney) hatte tatsächlich mehr von Jomos als von Ulysses Genen, denn der Computer meinte, daß dies die optimale Kombination sei. Aber nach dem örtlichen (planetarischen) Brauch bekamen die ältesten Söhne den Namen des ältesten männlichen Erwachsenen. (So wurde die älteste Tochter nach dem ältesten weiblichen Erwachsenen benannt; aber aus Gianetta war nichts geworden, sie wurde schon früh ausgetauscht.)


  Nenn mich Tuffy, mein Söhnchen. Er lächelte den Erwachsenen zu. Kurzform für Tartuffe, den Namen haben mir meine Leute aufgebürdet. Er verbeugte sich vor den drei erwachsenen Frauen und Deede. Tartuffe Wyszynski, Kapitän und Unternehmer, zu Ihren Diensten. (Das war sein neuester Deckname  laut Computeranalyse hatte der Name Tuffy eine besänftigende Wirkung. Er freute sich diebisch über die Ironie, die im Namen Tartuffe steckte, und dem Kitzel, daß einer der Provinzler vielleicht einmal darauf kommen könnte, daß Tartuffe ein alter Ausdruck für Betrüger ist. Und wer würde schon den Verdacht haben, daß ein Zungenbrecher wie Wyszynski etwas anderes sei als ein wirklicher Name.)


  Hallo, Captain Tuffy, meinte der Junge grinsend und zeigte dabei seine schief gewachsenen Zähne. (Selbst die RGP konnte nicht jedes Problem lösen.) Was hast du für große Ohren?


  Der Pirat wackelte mit seinen Ohren. Es war gut sichtbar, denn die Seiten und der Nacken waren bis hoch zur Verlängerung der Stirnlinie kahlgeschoren, wie die Umkehrung einer Mönchstonsur. Damit ich dich besser hören kann.


  Aber, Captain Tuffy, spielte Deede mit, was …  sie suchte  hast du für große Füße?


  Um besser im Sumpf damit laufen zu können, erklärte er. Ich habe eine besondere Schuh-Fußanpassung. Wenn ich die Stiefel ausziehen würde, könntest du sie sehen. Er spreizte seine Finger weit auseinander. Gut für Sümpfe und auch für Schnee. Ich brauche ein spezielles Stiefelprogramm, aber es lohnt sich, wenn man wie ich auf so vielen seltsamen Planeten arbeiten muß.


  Warum hast du so große Hände? Der kleine David spielte jetzt auch mit.


  Um dich besser damit fangen zu können. Der Pirat warf den vor Vergnügen kreischenden Jungen hoch durch die Luft, fing ihn nur auf, um ihn gleich wieder hinaufzuschleudern.


  Johntrude, das jüngste Kind, lutschte weiter an seinem/ihrem Daumen und beobachtete alles mit weit geöffneten Augen.


  Menachim stieß Copper an. Ich sage doch, das Kind ist ein Fehler. Laßt uns ihn/sie austauschen, bevor er/sie sich zu sehr an uns gewöhnt. Wir sollten die Sache mit dem ‚Fortschritt vergessen und uns weiter an Eingeschlechtler halten.


  Menny, flüsterte sie zurück. Das können wir nicht. Er/sie ist bereits zu lange bei uns. Außerdem …


  Je länger wir warten, desto schlimmer wird es.


  Außerdem gibt es keinen, mit dem wir ihn/sie austauschen können.


  Dann lassen wir eben jemanden uns einen Nachkommen schuldig bleiben, ist mir egal. Ich mag den Gedanken nicht, daß einer aus unserer Familie … Ich will das Kind loswerden. Wenn du die Sache nicht zu einer Familienabstimmung bringst, werde ich es tun!


  Menny, das sind bloß alte Vorurteile!


  Alte Vorurteile? Du liebe Güte. Das Kind macht mir Magenbeschwerden! Schau ihn/sie dir doch an. Hockt in der Ecke und nuckelt an seinem/ihrem Daumen wie ein drei Jahre altes Kind, während die anderen …


  Menny, jetzt hör aber auf. Du weißt, daß das Kind immer sehr sensibel war. Schön, einige können nicht verstehen …


  Sein Blick huschte zu dem Kind. Es versuchte sich so klein und unauffällig wie möglich zu machen. Menachims Aufmerksamkeit war sowohl auf Copper, das Kind, den Neuankömmling wie auch auf die anderen im Raum gerichtet. So bemerkte er nicht, wie oft die großen, dunklen, angsterfüllten Kinderaugen zwischen dem Piraten und ihm hin und her wanderten. Sensibel, schnaubte er wütend. Telepathisch, das meinst du wohl. Er/sie entwickelt einen sechsten Sinn.


  Menny, bist du sicher?


  Ich vermute das. Und ich will nicht, daß das Kind  oder besser, das Baby  in meinem Geist herumstöbert. Er und die anderen können sich untereinander über Link, Alters, Pass Psyches oder andere Formen der mechanisch/elektronischen Gedankenübertragung in Verbindung setzen. Aber uneingeladenerweise ein Kind als Beobachter … Die Gen-Manipuliertechniken, die Duale oder Totale, wie sie manchmal genannt wurden, zuwege brachten, waren noch zu neu und kompliziert. Damit produzierte Wesen waren für gewöhnlich geistig wie körperlich überlegen und hatten viele Talente. Aber wie in jeder neuen Technik, waren auch darin mögliche Fehlerquellen, unvorausgesehene Nebenwirkungen verborgen, und nicht alle neuen Talente wurden geschätzt.


  Du glaubst, er/sie kann unsere Gedanken lesen? Aber die Spekulatoren haben doch gesagt, daß, falls überhaupt diese Fähigkeit eintritt, sie höchstwahrscheinlich nur bei Tieren mit einfacheren Hirnen vorkommen wird. Wie du weißt, haben wir darin zugestimmt, daß Tiereinfühlung oder mentale Übertragung für uns sinnvoll sein könnte …


  Ja, aber jetzt bin ich klüger. Ich habe Neuigkeiten für dich, Mädchen. Ich bin nämlich auch ein Tier, und ich sage …


  Die Diskussion verlief in gleicher Weise weiter.


  Was für einen großen … Deede war wieder an der Reihe, aber Gina sah, worauf sie ihren Blick richtete, und wurde plötzlich von einer seltsamen puritanischen Schamhaftigkeit befallen. Captain, unterbrach sie einfach mit der Autorität des Erwachsenen, was sagten Sie, wann die Periphs Sie erwarten?


  Dann, wenn sie mich sehen, natürlich. Sie wissen doch, wie das ist, all die Witze über die raumfahrenden Geschäftsleute.


  Und über die Farmerstöchter, kicherte Pfirsichblüte.


  Meine Dame, eine elegante Verbeugung, darf ich mir erlauben zu sagen, daß Sie die reizendste Farmerstochter sind, der ich je begegnet bin?


  Oh, ich wette, das sagen Sie zu allen Mädchen, säuselte sie übertrieben und zwinkerte Jomo zu.


  Nur, eine noch tiefere Verbeugung, wenn es auch wahr ist.


  Und das ist es immer. Ginas Stimme klang trocken.


  Ja, natürlich. Seine Verbeugung richtete sich nun an sie und schenkte ihrer stattlichen Größe und ihren hübschen Kurven seine genüßliche Aufmerksamkeit. Was könnte schon reizender sein als das, was ich gerade jetzt sehe?


  Oh, Gina, schmollte Pfirsichblüte und schüttelte ihren Kopf, daß die kurzgeschnittenen, silbernen Locken tanzten. Du verdirbst alles. Was verkaufen Sie eigentlich, Captain?


  Er zuckte mit den Achseln. Alles, was man so braucht. Er blickte sich um und deutete auf das Schaltpult der Zentrale und den angeschlossenen Analyser, auf den organischen Molekülbilder, das Rekombinationslabor, das Hilfsenergieaggregat und den Transmuter, dann auf den handgewebten Teppich auf dem festgestampften Lehmboden, auf die wenigen, aus natürlichem Material aus dieser Gegend zusammengebauten Möbel, an denen die Axtspuren noch deutlich sichtbar waren.


  Also, ich muß schon sagen, ihr lebt wirklich traulich und behaglich. Ich habe da in weiser Voraussicht eine nette, kleine Spinn/Webmaschine mitgenommen … (Man braucht wohl nicht zu erwähnen, wie er seine Sachen mitnimmt). Sie braucht nicht einmal einen zusätzlichen Energieanschluß. Sie kann einfach in eure Kontrollzentrale gestöpselt werden. Alles, was Sie tun müssen, ist, den Beschickungstrichter gefüllt zu halten. Irgendeine rohe Faser reicht vollkommen aus. Sie kann auf die Herstellung von Garn in jeder Dicke programmiert werden. Sie mischt ihre eigenen Färbemittel  ausreichend für garantiert mindestens fünf Sternjahre. Wenn der Tank leer ist, programmieren Sie einfach ihr kleines Mark-VII-Labor für organische Verbindungen auf Nachbereitung. Sie können Stoffe in jeder Stärke oder Breite bis zu drei Metern weben und …


  Jeder schaute Ulysses an, obwohl an diesem Tag Menachim der offizielle Entscheidungsträger war. Ulysses schüttelte den Kopf. Danke, vielen Dank, Captain. Wir sind sehr genügsam hier. Das bißchen Getreide, das wir anbauen, bringt gerade genug ein, um ein wenig für Notfälle beiseite legen zu können  im wesentlichen für Schlechtwetterperioden. Wenn Sie wollen, kann ich die Daten in der Zentrale überprüfen, aber ich bin ziemlich sicher, daß wir nicht genug Gencreds für einen solchen Webstuhl übrig haben.


  Aber, wissen Sie, um auf diesem Planeten ein Demonstrationsobjekt zu hinterlassen, so daß Ihre Nachbarn sehen können, wie nützlich so ein Webstuhl ist, würde ich in Ihrem Falle einen großzügigen Preisnachlaß vorschlagen. Dabei sind wir schon großzügig genug. Keine Kommission für mich, nicht einmal die Reisekosten.


  Nein, Ulysses schüttelte noch immer den Kopf. Tut mir leid.


  Ich kann Ihnen einen Ratenzahlungsplan aufstellen, wissen Sie, entsprechend dem Gewinn, den Sie in einer Saison machen … Ein richtiger Geschäftsmann hätte zu diesem Zeitpunkt noch nicht aufgegeben. Der Pirat war gerissen genug, um ebenfalls weiterzuhaken.


  Tut mir leid, aber nein, keine Schulden. In unserer Familie ist das nicht üblich.


  Wie ist es dann mit einem Konservatoren? Er konserviert Organismen mindestens zwei Sternjahre lang. Entstrahlt und vernichtet alle Schädlinge. Kann mit Ihrem Energiesystem angetrieben werden.


  Ulysses schüttelte noch immer den Kopf. Aber da sie sich weigerten, etwas von ihm zu kaufen, fühlten sie sich verpflichtet, noch größere Gastfreundschaft zu zeigen.


  Du hast also einen Drachen für dich ganz allein, sagte der Pirat zu Juney, nach einem üppigen Mahl, das Euphony (jedenfalls nach ihrer eigenen Meinung) alle Ehre machte. Komm, sei ehrlich, das gibt es doch nur in Märchenprogrammen.


  Aber ich habe wirklich einen! Er ist ganz groß und hat Flügel  sie sehen wenigstens so aus, und …


  Und so große Zähne, und er spuckt Feuer, ergänzte der Pirat mit ernster Miene, wobei er den Erwachsenen zuzwinkerte.


  Er hat keine Zähne. Juney war entrüstet über soviel Unwissen. Nur einen Mund, soo … Er streckte seine Arme weit auseinander. … groß. Und wo gibt es denn einen Drachen, der Feuer spuckt?


  Das tun die meisten, jedenfalls die in den Märchenprogrammen.


  Märchenprogramme sind doch was für Babys. Das weiß sogar Johntrude. Außerdem, wenn er Feuer spucken könnte, was würde dann mit dem Getreide in den Trockenzeiten passieren?


  Es ist schon genug, daß er zu allen Zeiten darauf herumtrampelt, brummte Ulysses dazwischen.


  Ich verstehe, Kinder. Ihr habt irgendein in dieser Gegend lebendes Tier, und das nennt ihr Drache.


  Mostrich ist ein Drache! riefen die drei älteren Kinder im Chor.


  Wenn ihr das sagt. Er zwinkerte wieder den Erwachsenen zu.


  Das stimmt, das stimmt, komm mit! Kleine Hände griffen nach den großen des Mannes, andere schoben ihn von hinten. Bevor der Pirat überhaupt reagieren konnte, wurde er von drei lärmenden Kindern nach draußen befördert.


  Copper seufzte, nahm Johntrude auf den Arm und legte ihn/sie mit einem von der Zentrale gespeisten Hypnohum zu Bett, der das Kind ruhig halten sollte. (In Wirklichkeit war er/sie zu alt für ein Nickerchen oder Schlafliedchen, aber er/sie war für sein/ihr Alter viel zu klein und unterentwickelt  eine Nebenwirkung des Genmanipulationsprozesses , und abgesehen davon blieb das Baby so lange Baby, bis ein neues ankommen würde.) Ulysses murmelte Jomo zu: Ich hoffe nur, daß das idiotische Tier nicht auf ihn tritt.


  Das ist leider zu unwahrscheinlich, schnaubte Jomo, der von den Blicken, die ständig zwischen Pfirsichblüte und dem Fremden ausgetauscht wurden, die Nase voll hatte. Viel eher würde der Geschäftsreisende, an den Schwanz seines eigenen Raumschiffes gebunden, fortsegeln! Die Heirat wurde im Hinblick auf Sexualität streng reguliert und hatte zuvor ein großes Maß an Versuchen und Computeranalysen zu durchlaufen, um diese Regulierungen einzuhalten. Und falls dieser aus dem Nichts auftauchende Raumcasanova glaubte, daß er einfach herbeispazieren und für eine Nacht Spaß die wertvollen Regulierungen über den Haufen werfen könnte, würde er das Gegenteil kennenlernen! Davon abgesehen: Wo gab es jemals einen Raumfahrer, der ohne Amadroiden, Senso-Draht oder irgend etwas Vergleichbares in seinem Versorgungspaket auf die Reise ging.


  Ob Drache oder nicht, der Kopf des Piraten war weit nach hinten zurückgeneigt, um Mostrich in seiner vollen gelbbraunen Herrlichkeit überschauen zu können, Drache oder nicht, das ist eines der größten landlebenden Tiere, das ich je gesehen habe.


  Er ist nicht intelligent, klärte ihn Gina auf.


  Intelligent. Ulysses spuckte mit einer gekonnten Mühelosigkeit die graugrünen Überreste eines in dieser Gegend wachsenden Blattes aus, auf dem die Erwachsenen gerne kauten. Der Pirat wäre vor Schreck zurückgezuckt, hätte Mostrich nicht seine volle Aufmerksamkeit auf sich gezogen. Er frißt, schläft und sch … versorgt uns mit organischem Dünger. So weit reicht seine Intelligenz.


  Außerdem, fügte Menachim hinzu, sie kennen vielleicht das Gesetz. In Gegenden, wo die einheimische Population über 0,9 auf der Goodall-Lilly-Scala erreicht, darf keine Kolonisation stattfinden. Hier ist sie nicht über 0,5 oder so.


  Der Pirat zuckte mit den Achseln. Untersuchungen können auch manchmal falsch sein.


  Ulysses schnaubte. Nicht hier. Dieser Klumpen da ist nicht einmal so intelligent wie ein Gaw  das ist ein hier lebender Raubvogel  oder ein Loke  das ist ein anderer fliegender Räuber, der in riesigen Schwärmen reist. Sie sollten  ha!  sein Nervensystem sehen, das Verhältnis von Nervengewebe und …


  Seine unvollständigen Nervengeflechte deuten vielleicht darauf hin, daß er noch jung ist und sich noch weiter entwickeln kann … Es war ein altes Argument, jeder kannte es. Gina sprach auch ausdrücklich in der Möglichkeitsform.


  Er ist ausgewachsen genug, er kann nicht größer werden. Dagegen spricht auch das Quadrat-Würfel-Gesetz.


  Aber unverbundene, unvollständige Nervengeflechte … und so nahe an der Oberfläche …


  Ein idiotisches Tier! Ausgedacht von einem Idioten!


  Warum hat er nur auf den helleren Streifen Schuppen?


  Juney grinste. Sie sind hitzebeständig, jedenfalls fast.


  Asbest, warf einer der Erwachsenen ein. Er scheint gerne auf Felsen zu kauen … der Asbest bildet sich in den Schuppen … Wenn es heiß wird, faltet er seine Flügel aus  na ja, nicht eigentlich Flügel, so nennen wir sie nur. Jedenfalls faltet er sie so, daß nur die Schuppen sichtbar werden, um wie ein Sonnenschirm zu funktionieren …


  Er frißt Felsen?


  Er frißt alles, worüber er sein Riesenmaul stülpen kann, antwortete Ulysses. Unser Getreide eingeschlossen. Meist schaufelt er es einfach blind in sich hinein. Den einen oder anderen Felsen, den er dabei mit erwischt, verarbeitet er in einer Art Zerstampfer im Verdauungstrakt, von dort aus wandern wichtige Mineralien in seine Schuppen. Das, was er frißt, ist natürlich meist organisch. Aber was reingeht, wird auch verdaut.


  Er wird wohl eine Unmenge verbrauchen. Der Pirat massierte sein Kinn und änderte seine Pläne.


  Darauf können Sie Gift nehmen. Ulysses stierte auf Mostrich, der sich immer noch in der Ecke verkroch, trotz aller Bemühungen der Kinder, ihn mit Schmeicheleien zu beruhigen.


  Also, wenn Sie ein kleineres Exemplar seiner Art hätten … gibt es viele von ihnen in dieser Gegend?


  Ulysses zuckte mit den Schultern. Sie sind sehr selten. Und was jüngere Artgenossen angeht  die hat noch keiner hier gesehen. Wir haben zuviel zu tun, um den Generationsverlauf eines so uninteressanten Wesens wie Mostrich zu studieren.


  Wenn er so uninteressant ist, warum behalten sie ihn dann? Ein etwas groß ausgefallenes Spielzeug für Kinder. Ist sein Appetit außerdem nicht etwas gefährlich?


  Nur wenn Sie direkt in sein Freßwerk hineinklettern. Ulysses zuckte wieder mit seinen Schultern. Und er ist billiger als unser Prozessor, der den Abfall in Dünger umwandelt, deshalb …  mit einem Blick auf die Kinder  … halten wir ihn bei uns.


  Und es gibt wirklich keine kleineren Artgenossen?


  Zehn, zwanzig Prozent kleiner vielleicht. Aber sie scheinen alle auf der gleichen Entwicklungsstufe zu stehen. Wie gesagt, wir wissen nichts über seinen Reproduktionskreislauf, er interessiert uns auch nicht. Gina schniefte, und Juney starrte geradeaus.


  Oh. Geistiges Achselzucken. Soviel zum Zoologischen. Selbst schockgefroren und folglich nicht weiterfressend  das war einfach für eine profitable Beute zuviel Masse. Aber vielleicht … Er wandte sich um, stolperte mit einem seiner schmucken Stiefel über ein Drachen  und machte eine Ziel-(Schulter)-Landung in dem Scheunendreck. Seine Flüche waren fast so laut wie das Schimpfen von Ulysses über die Kinder. Was zum Teufel ist denn das? unterbrach der Pirat Ulysses Schimpftirade.


  Ein Drachenei. Es tut mir leid  hier, lassen Sie sich helfen. Diese ungezogenen Kinder  sie wissen, daß sie dieses dumme Zeug nicht überall auf dem Boden herumliegen lassen können.


  Ein Drachenei. Der Pirat hielt es in seinen Händen und drehte es langsam in rätselnder Manier. Werden die von dem da gelegt?


  Nein, er legt sie nicht. Es scheinen auch gar keine Eier zu sein, nur die Kinder nennen sie so. Das ist wohl irgendein organischer Abfall, aber hart und glatt, wie Sie selbst festgestellt haben. Die Kinder spielen damit.


  Und sind dies, der Pirat rätselte noch immer, die einzigen Dracheneier in dieser Gegend?


  Soweit wir wissen, ja. Wir glauben aber, daß sich Mostrich durch Zellteilung, Häutung oder Vergleichbares fortpflanzt. Wie ich schon sagte, wir kennen seinen Reproduktionskreislauf nicht. Es scheint allerdings, daß er etwas mit Geschlechtsmerkmalen Verwandtes besitzt.


  Kein Drache und kein Drachenei, murmelte der Pirat. Etwas muß bei dieser Reise abspringen …


  Was sagten Sie?


  Daß ich wirklich sehr an ihren Farmmethoden interessiert bin …


  Er hätte sich nicht besser bei Ulysses einschmeicheln können. Den Rest des Nachmittags zeigte man ihm die programmierbare und die von den Alters gesteuerte Farmmaschinerie, das Bewässerungssystem, die Sonnenabschirmungen und die Schutzeinrichtungen für den Winter.


  Sind die Sommer- und Wintertemperaturen hier sehr extrem?


  Das können Sie laut sagen  sie schwanken außergewöhnlich stark. Deshalb haben wir hier wahrscheinlich so viele geflügelte Tierarten. Die Tiere, die nicht überwintern oder übersommern können, ziehen fort.


  Wie Ihr Drache?


  Während der größten Sommerhitze geht er nur nachts hinaus. Im Winter  wer weiß? Wenn der erste Frost kommt, geht er weg und taucht erst im Frühling wieder auf. Er muß wohl einen Winterschlaf halten. Wir könnten das Riesenvieh während dieser Zeit nicht durchfüttern. Wir haben  oje, Mutter! Schwarmwarnung, Schwarmwarnung! Das letzte Wort schrie er in den Kommunikator. Sofort ertönte ein elektrisches Horn über der Farm.


  Was ist gesche…


  Hier herein! Er stieß den Piraten in die Kontrollkabine des Vielzweckfahrzeugs, das von der Zentrale herbeigesteuert worden war. Hinter ihnen klappten die Türen zu.


  Ich glaube, keuchte er, wir haben die Abschirmung gerade noch rechtzeitig aufziehen können. Diese verfluchten Schwärme …


  Was sind das für Schwärme?


  Schauen Sie dorthin. Er zeigte durch ein Sichtfenster auf den Himmel, der sich plötzlich verdunkelte. Der erste Schwarm in dieser Saison. Lokes. Locussen werden sie von den anderen genannt. Sie können jeden Farmer zur Verzweiflung treiben, das können Sie mir glauben. Es sind kleine Tiere, ungefähr so groß wie der kleine Finger  aber sie bestehen zu neunzig Prozent aus Maul, und sie kommen nur in Schwärmen. Zu Hunderttausenden, Millionen, das weiß Mutter allein. Ein fliegender Freßhaufen. Wenn man nicht rechtzeitig gewarnt wird, können sie einen in einer Minute bis aufs Skelett abnagen. In einer Stunde ist das ganze Getreide verputzt. Ihnen bleibt nichts anderes als ein paar kräftige Flüche, wenn der Schwarm einmal zur Landung kommt. Aber wenn wir sie früh genug ausmachen können … schauen Sie da … und da … Über der ganzen Farm hing ein feinmaschiges Netz aus tanzenden Staubteilchen.


  Unsere Schutzeinrichtung. Künstlicher Auftrieb. Was Sie sehen, ist Staub, der von den Turbulenzen, die bei dem Auftrieb entstehen, aufgewirbelt wird. Die Lokes sind sehr leicht. Sie gleiten mehr, als daß sie fliegen. Sie kommen gegen einen starken Luftstrom nicht an. Deshalb schützt uns der Auftrieb. Aber um den aufzubauen, vergeuden wir eine Menge an Energie. Wir können ihn nicht während der ganzen Schwarmsaison in Gang halten. Deshalb müssen wir scharf aufpassen  mit Augen und Instrumenten  und hoffen. Jetzt ist der Aufwind eingeschaltet  und das so lange, bis die Gefahr vorüber ist und ihn einer von uns wieder abstellt.


  Könnte man jetzt hinausgehen, oder müssen wir so lange hier drinnen bleiben, bis der Schwarm weiterzieht?


  Wenn einmal der Aufwind in Kraft gesetzt ist, kann man schon hinaus. Nur müssen Sie sehr aufpassen. Einigen dieser kleinen Teufel gelingt es immer durchzukommen. Dann können sie Ihnen ein nettes Stück abnagen, und das schmerzt wie Feuer. Aber es heilt wieder, solange Ihre Augen nicht betroffen sind. Also passen Sie auf.


  Das werde ich. Diese kleinen Dingsbums  kann man die essen?


  Wenn Sie Schuhsohlen mögen?


  Aber zum Abendessen gab es etwas anderes als Schuhsohlen. Die Farmer konnten (in ihren eigenen Augen) ein zweites Mal stolz auf sich sein  alles eigene Produkte. (Aber nicht einmal den Treibstoff wert, dachte der Pirat, um gestohlen auf den zivilisierten Märkten verkauft zu werden, selbst bei den Preisen nicht, die man für exotische Lebensmittel erzielt.)


  Nach dem Essen wurde er zu selbst hergestelltem Schnaps verführt. Aber während er lächelte und höflich Konversation betrieb‚ rätselte er an einem Paradox herum:


  Gelbbraune Dracheneier organischen Ursprungs, so gewöhnlich, daß Kinder damit spielen … und feste, pflaumenförmige Bälle, die Dracheneier genannt werden und bei denen man organischen Ursprung annimmt … Herkunftsplanet unbekannt, aber vieles deutet darauf hin, daß sie von diesem Planeten kommen. Seltene Dracheneier, die, reibt man sie gegen warme Menschenhaut, eine euphorisch-/halluzinugenische Reaktion hervorrufen, sämtliche andere Drogen in ihrer Wirkung übertreffen und keine schlimmen Nebenwirkungen haben. Da mußte doch eine Verbindung bestehen  oder?


  Er stellte gelegentlich Fragen, aber er konnte sich auf die Antworten keinen Reim machen. Dracheneier, im Haus aufbewahrt, hielten sich über eine unbestimmt lange Zeit. Draußen liegengelassene Dracheneier verschwanden jedoch nach kurzer Zeit. Man glaubte, daß sie  wahrscheinlich von Mostrich  gefressen wurden.


  Dann hatte er die Lösung. Die meisten Raumfrachtgüter waren schockgefroren. Wenn eines dieser Dracheneier mit in die Ladung gekommen war … wenn der Gefrierprozeß es in ein wirkliches Drachenei verwandeln würde … Ja …


  Ulysses machte eine Anspielung darauf, daß es schon spät sei und die Farmer nun schlafen müßten. Der Pirat würde zweifellos lieber in der bequemen, heimischen Umgebung seines Raumschiffes zu Bett gehen, bemerkte er weiterhin. Nicht einmal gastfreundlich, grinste der Pirat höhnisch in sich hinein. Er wollte sich diese Sache einmal genauer vornehmen …


  Sie haben recht, grinste er, es wird Zeit, daß ich mir das nehme, das zu nehmen ich gekommen bin, und verschwinde.


  Weshalb sind Sie gekommen? Ulysses reagierte langsam. Dafür war Jomo um so schneller. Wache … rief er.


  Zu spät, der Pirat grinste noch immer. Erkennen Sie das? Er öffnete langsam seine Hand. Darin lag ein harmlos aussehendes, milchfarbenes Rechteck.


  Das wird Ihnen nicht helfen, knurrte Ulysses. Das Wache-Programm kann Sie erstarren lassen, bevor Sie eine verdächtige Bewegung machen.


  Ich habe nicht vor, auch nur einen Muskel zu bewegen, noch nicht. Aber fragen Sie doch einmal Ihre Wache, was ich hier in meiner Hand halte, bevor irgendeiner von Ihnen eine Dummheit begeht.


  + + + 888 B-STR1CH RELATIV SPLITTER, VOLL AKTIVIERT + + +


  Was bedeutet das? fragte Ulysses ungeduldig.


  + + + FALLS ICH IHN PARALYSIERE, WIRD SICH DER SPLITTER SELBSTTÄTIG AUSLÖSEN, JETZT WIRD ER NOCH DARAN GEHINDERT. WENN ER SEINEN DAUMEN ENTSPANNT, UND DAS GESCHIEHT, WENN ER VON MEINEN PARALYSIERENDEN FREQUENZEN BERÜHRT WIRD, LÖST SICH DER SPLITTER. BIS AUF DEN EINDRINGLING WERDEN ALLE MENSCHEN IN DIESEM RAUM AN DEN FOLGEN EINER UNHEILBAREN KRANKHEIT STERBEN. DER EINDRINGLING SELBST WIRD GESCHÜTZT DURCH EINEN KLEINEN SICHERHEITSRAUM UM DIE WAFFE HERUM. ICH KANN EUCH NICHT BESCHÜTZEN. ICH SCHLAGE SOFORTIGE EVAKUIERUNG VOR + + +


  Nein, sagte der immer noch grinsende Pirat. Wenn auch nur einer einen Fuß in Richtung Tür setzt, laß ich los. Es liegt bei euch, Leute. Ihr gebt mir, was ich will, alles, was ich will, und ich gehe. Oder ich laß los, nehme, was ich will, und gehe. Ihr seid dann zu tot, um mich aufzuhalten. Ob ihr nun tot oder lebendig seid, ich bekomme, was ich will. Die Wahl liegt bei euch.


  Wie konnten Sie das Ding hier hereinschmuggeln … Ulysses verstand immer noch nicht ganz.


  Mein lieber Farmjunge, euer äußeres Verteidigungssystem ist recht brauchbar. Ich hätte zwar eure Farm mit einem Dutzend verschiedener Möglichkeiten von diesem Planeten wegputzen können  allerdings wäre dann nichts davon übriggeblieben. Euer inneres Verteidigungssystem jedoch, nachdem ihr mich außerdem noch für einen Freund gehalten habt … Er schüttelte den Kopf. Ein Kleinkind hätte es überlisten können. Nein, er tat so, als würde er nachdenken, nicht ein Kleinkind. Sagen wir es so: jemand mit der notwendigen Erfahrung.


  Schon gut. Gina war schon immer die Praktischere. Was wollen Sie eigentlich?


  Macht es einer Leiche etwas aus, was sie hat oder nicht hat?


  Okay, nickte sie. Zentrale, schalte die Wache ab.


  Ein breites Grinsen zeigte sich nun auf dem Gesicht des Piraten. Also, Mädchen, wenn ich eine Wache-Sequenz in die Zentrale einprogrammieren würde, fügte ich der ein zweites Programm hinzu, das automatisch abläuft, falls das Hauptprogramm ausgeschaltet wird  es sei denn, es würde ein zweiter Code ausgesprochen. Ich weiß nicht, was mir das zweite Programm anhaben kann, aber euch wäre das ja egal. Ihr seid dann nämlich tot. Ich zähle bis drei. Eins … zwei …


  Halt! rief Ulysses. Wache zwei, ausfallen und abschalten.


  Während ich kontrolliere, bleibt ihr alle hübsch ruhig, nicht wahr? Bei seinem Lächeln kamen statt der Zähne zwei blitzsaubere Reihen leuchtender Juwelen zum Vorschein, die von rechts nach links in den Farben des Regenbogens leuchteten. Er liebte wohl die protzige Art, sein Vermögen zur Schau zu stellen. Er ging die wenigen Schritte zum Schaltpult der Zentrale, während sein rückwärtiges Augenpaar seine Opfer im Blick behielt. Seine Finger programmierten ein paar einfache Befehle auf der druckreagierenden Oberfläche, dem nonverbalen Hauptinput der Zentrale. Als er sie ausgedruckt auf dem Bildschirm ablas, verbreiterte sich sein Juwelengrinsen.


  Menny hielt Copper, die zu schluchzen anfing. Zu beiden Seiten von Pfirsichblüte standen zitternd David und Deede. Juney starrte vor sich hin und versuchte gleichzeitig, ihre beiden Fäuste in den Mund zu quetschen. Johntrude, die schwarzen Augen jetzt, wo alles ins Licht gezerrt war, noch weiter aufgerissen, war nur ein schweigender Schatten. Jomo, Ulysses und Gina warteten angespannt auf ihre Chance.


  Also, was wollen Sie? Mit sichtbarer Anstrengung mußte Ulysses seine Wut zügeln.


  Erst einmal, mein Farmjunge, will ich alle Dracheneier, die ihr habt.


  Dracheneier! staunte man im Chor.


  Dann das Elektronenhirn, die Programme und …


  Um Himmels willen, das können Sie doch nicht mitnehmen. Wir können uns nichts Neues leisten …


  Was gehen mich eure Probleme an? Gebt mir, was ich will  oder ich nehme es mir.


  Menny weinte ohne Tränen. Sie wollen uns selbst von unseren mechanischen Alters trennen? Sie wollen uns verkrüppelt zurücklassen?


  Ich könnte euch tot zurücklassen, erinnerte er.


  Sie gehorchten ihm und erhoben ein Trauerklagen. Sie mußten die Farm und somit sich selbst aufgeben, alle kleinen, miniaturisierten, spezialisierten Anlagen, den Analyser, den Transmuter, den … Alles zusammengestapelt, der ganze forttragbare Reichtum, den sie besaßen, nahm nicht viel Platz ein. Es wurde in einen Begleitwagen geladen, der über die Fernsteuerung im Gürtel des Piraten herbeigerufen wurde.


  Ist das  alles? Ulysses Augen blickten hohl. Was dort aufgestapelt auf dem Wagen lag, war die Zukunft seiner Familie.


  Das ist alles … fast. Er war in seinem Element, deshalb war er Pirat. Nicht daß er die Sachen nötig hatte; er besaß bereits mehr, als er selbst in einem künstlich verlängerten Leben hätte verbrauchen können. Nein  es war wegen der kurzen Momente der absoluten Macht über andere Menschen. Seine Augen überflogen den Raum, in den sie zurückgekehrt waren, in seinem Geist hakte er die Liste aller brauchbaren Außenanlagen ab. Ja, er hatte alles. Außer … die vier Kinder hatten sich in die Ecke zu Pfirsichblüte zurückgezogen, die sie zärtlich zu beruhigen versuchte.


  Pfirsichblüte. Er wußte, etwas hatte er noch vergessen. Er war sich dessen bewußt, daß sie nur aus Übermut mit ihm geflirtet hatte, daß ihm diese Bauerntölpel nicht wirkliche Gastfreundschaft angeboten hatten.


  Jetzt würden sie keine Wahl haben.


  Nicht daß er beabsichtigte, sie weiter als bis zur nächsten Welt mit sich zu nehmen … Ihr eine Chance geben, ihn zu verpfeifen? Nein. Aber  sie wäre vielleicht eine amüsante Abwechslung.


  Vorsichtig zog er mit seiner freien Hand seine eigentliche Waffe, einen an Bewußtseinsströme gekoppelten Energieprojektor, der Lähmung, Bewußtseinsverlust, Schmerz oder Tod in zahllosen Formen schnell wie seine Gedanken ausspucken konnte. Er synchronisierte ihn mit seinem Hirn. Der Halter paßte um seine verkehrte Tonsur wie eine Königskrone, wie man sie in den Märchenprogrammen sehen konnte. Der Rest, die schwankende Antenne und die Projektoren, standen über seinem Haar, wie der scheußliche Zweitkopf eines Insekts.


  Die Familie starrte, vor Schreck wie gelähmt. Selbst als er den Splitter hörbar ausschaltete und in seine Tasche fallen ließ, wagte keiner, sich zu bewegen. Sie wußten alle zu gut, was diese Waffe anrichten konnte.


  Vorwärts, Marsch. Ich behalte euch bis zur letzten Sekunde im Auge.


  Was sollen wir jetzt noch tun? ereiferte sich Jomo. Keine Elektronenhirne, keine Macht, rein gar nichts. Die nächste Farm ist viele Kilometer von uns fort, es dauert Stunden, bis wir dort ankommen. In der Zwischenzeit sind Sie längst fort.


  Weil ich nicht euch alle verlassen werde. Er streckte seinen Finger aus. Du, hübsche Farmerstochter. Du wirst mich begleiten.


  NEIN! Jomo sprang auf ihn zu. Der Pirat verpaßte ihm kalt lächelnd eine Nervendusche, so daß er unter Schmerzen zusammenbrach. Jede Nervenzelle in seinem Körper schien zu explodieren. Er zuckte in einem hilflosen epileptischen Anfall.


  Ist da noch ein Narr unter euch? fragte der Pirat jovial.


  Menny und Copper knieten zu beiden Seiten des heulenden und sich krümmenden Opfers. Was haben Sie mit ihm gemacht? fragte Menny.


  Nervenbrand. Er wird wieder abklingen  nach einer Weile. Vielleicht braucht er ein paar kleinere Transplantate, aber es wird kein dauerhafter Schaden zurückbleiben.


  Helfen Sie ihm doch, forderte Copper.


  Kann ich nicht. Selbst ein Arzt könnte das nicht  außer, Sie schieben ihm etwas Hartes zwischen die Zähne, so daß er sich nicht die Zunge abbeißt und an seinem Blut erstickt. Sonst … Copper raffte sich auf und ging zum Speisetisch. Zu dem Schnaps hatten sie kleine Eßhäppchen serviert, und einige Besteckteile, Gabeln und Löffel, alle handgeschnitzt aus holzähnlichem Material, lagen noch auf dem Tisch. Sie zwängte einen großen Löffel in Jornos zusammengepreßten Mund. Zu dumm, nicht wahr? heuchelte der Pirat. Aber so etwas kann halt passieren, Bäuerlein. Ist da noch jemand, der die harten Tatsachen des Lebens auf die harte Tour erlernen will? Er blickte sich um. Er wußte, sie haßten sich wegen ihrer Feigheit und warteten aufmerksam auf einen Fehler von ihm. Er würde keinen machen.


  Also los, hübsche Farmerstochter, auf gehts. Und der Rest von euch  vorwärts, Marsch!


  Die Scheune und der Farmhof waren fast unverändert. Es war schwer zu glauben, daß nur wenige Stunden vergangen waren. Der nächtliche Himmel wurde von Nordlichtreflexen erhellt.


  Mostrich hörte die Menschen über den Weg vom Farmhaus zum Feld stapfen, auf dem das Raumschiff gelandet war. Er war, wie gewöhnlich, hungrig. Er blökte.


  Der Pirat schnippte mit den Fingern. Fast vergessen. Ich brauche ein kleines Stück von eurem riesigen Haustierchen. Ich kann das einem Zoo verkaufen. Sollen die sich etwas daraus zusammenklonen. Der über seinem Kopf schwebende Projektor schwenkte sich bedrohlich herum. Ihr bleibt alle hübsch beieinander, während ich ein Muster aus dem Tier herausschneide. Vergeßt nicht, ich behalte euch im Auge  und dieser Projektor reagiert sofort.


  Vor Wut zitternd beobachtete die Familie den Piraten, der schräg auf Mostrich zuging.


  Dieser verdammte Kerl und seine verfluchten Augen im Hinterkopf, murmelte Ulysses. Pfirsich, wenn er nahe genug bei Mostrich ist, rennst du los!


  Dann nimmt er sich irgendeinen anderen.


  Wir werden alle zusammen losrennen  er kann nicht alle von uns fangen.


  Er braucht nur einen. Schätze, der verschwindet mit Deede  oder Juney. Das können wir nicht riskieren … Unaussprechliche Qualen. Siehst du nicht, wir müssen tun, was er sagt.


  Der Pirat, der sein Hörvermögen verstärkt hatte, lächelte. Mit seinem Bewußtsein programmierte er die Waffe darauf, ein faustgroßes Stück Fleisch aus …


  SCHWARM! schrie Gina. RUNTER! Die Familie ließ sich fallen und deckte sich mit den Umhängen zu, die eigens für das Leben in dieser Welt entworfen waren. Pfirsichblüte, die neben Johntrude gestanden hatte, packte ihn/sie und rollte das schreiende Kind unter ihren eigenen Umhang. Ulysses schaute nach Deede und David, die in seiner Nähe waren, bevor er sich selbst schützte. Genauso sorgte Copper zuerst für Juney.


  Der Pirat befand sich zwischen Schwanz und Rumpf des Tieres, als er den Schrei hörte, schaute zum Himmel  und sah die Unzahl grauer, spinnwebenartiger Objekte auf ihn einstürzen. Mostrich heulte auf. Die Waffe des Piraten zischte ihre Strahlen mitten in den Schwarm hinein, und um ihn herum prasselten verkohlte Teilchen wie ein schwarzer Sturzregen zur Erde nieder.


  Mostrich heulte wieder auf.


  Die verbrannten Körper der Tierchen bedeckten den Boden, Mostrich und den Piraten, während seine Waffe weiter einen schmalen Streifen durch die Wolke über seinem Kopf fegte.


  Mostrich heulte ein drittes Mal auf, diesmal in rasender Wut. Und sein Schwanz bewegte sich hoch und donnerte auf den erschreckten Piraten nieder, der, zu sehr mit der Gefahr von oben beschäftigt, ein Augenpaar in den Himmel und das rückwärtige notgedrungen auf den Boden gerichtet hatte.


  Erst als es zu spät war, sah er den Schwanz auf sich zurasen.


  Deede, die durch eine Falte im Umhang ihren geliebten Mostrich im Auge behalten wollte, war die einzige, die sah, was dann geschah.


  Der Schwanz traf und schleuderte den Piraten, dessen Waffe weiterstrahlte, über den geschwungenen Rumpf. Ihm folgte eine Spur versengten Fleisches, denn seine Waffe entlud sich immer noch. Mostrichs Flügel bildeten eine riesige Kugel  und brachen dann in sich zusammen.


  Ein erbärmlicher Schrei brach in der Mittellage ab. Darauf schlug mit einem dumpfen Aufprall ein Gegenstand auf den Boden, und es hörte sich so an, als würde er in die Erde gestampft.


  Deede beobachtete alles, und Mund und Augen waren vor Erstaunen weit aufgerissen.


  Der Schwarm umkreiste Mostrichs Kopf wie ein winziger Wirbelsturm. Ein hohes, süßes Summen ertönte und klang fast wie Gesang  und dann stiegen sie höher und höher, flogen höher und davon 


  Sie sind fort, rief Deede, und Mostrich … Mostrich …


  Das kann doch nicht sein … Selbst geflüstert war dies unverkennbar die aufgeregte Stimme von Ulysses. Sie können doch nicht in den paar Sekunden alles abgegrast haben.


  Aber es stimmt. Sie sind weg. Mostrich, er …


  Sie können ihn doch auch noch nicht aufgefressen haben  oder war er klug genug, in die Scheune zu rennen? Mutter! Ich vergaß, ohne unser Elektronenhirn konnten die Tore hinter ihm nicht schließen. Vielleicht kann ich … Einer der Umhänge kroch in diesem Augenblick langsam über den Boden.


  Mutter beschütze uns, schrie Gina. Sie sind fort!


  Der krabbelnde Umhang blieb stehen, und Ulysses lugte vorsichtig hinaus. Es ist wahr! Ich habe noch nie von einem Fall gehört, daß sie einen Ort verließen, bevor sie ihn vollständig geplündert hatten.


  Das hat Mostrich fertiggebracht, erklärte Deede. Jetzt schauten sie alle unter dem Umhang hervor, setzten sich aufrecht hin und blickten verblüfft um sich. Guter alter Mostrich. Deede rannte auf ihn zu und kuschelte sich an ihn. Ich habe Hunger, blökte er.


  Und … das Getreide steht noch … Ulysses konnte das unerwartete Glück kaum fassen.


  Und … Captain Lügner Wyszynski, wo … Gina hatte den Hauptgegner nicht vergessen.


  Ich weiß nicht, Menny schaute sich auch nach ihm um. Vielleicht haben sie ihn gefressen, gab er befriedigt als Möglichkeit an.


  Nein, haben sie nicht. Deede streichelte immer noch ihren Freund und trauerte über dessen Wunden. Mostrich hat ihn.


  Was?!?


  Wie?


  Mostrich?


  Das ist alles, was von ihm übriggeblieben ist. Das Kind streckte seinen Finger aus.


  Mutter beschütze uns. Die Erwachsenen sammelten sich um einen schlammigen Fleck, an dem etwas Großes zertrampelt und halb begraben worden sein mußte. Es sieht … aus wie …


  Er ist es. Deede war sich sicher. Das hat Mostrich getan.


  Vielleicht hat sie recht. Copper wandte sich dem Drachen zu. Da, auf seinem Rücken, das ist nicht von dem Schwarm, das sind Brandspuren …


  Er hat den bösen Tuffy auf den Rücken geworfen, dann mit seinen Flügeln eine große Kugel gemacht und dann  ist er runtergeknallt, platsch! Und dann hat Mostrich auf ihm herumgetrampelt.


  Eine große Kugel gemacht … Gina legte ihre Stirn in Falten.


  Und dann eine kleine.


  Wir wissen, wie hart seine Flügel sind. Gina überlegte laut. Wenn er sie zu einer Reflektoroberfläche auseinandergefaltet und dann wieder zusammengequetscht hat … wenn er sie fest geschlossen gehalten hat, sie luftdicht …


  Willst du damit sagen, er wußte, daß so die Energie der Waffe des Captains von den Asbeststreifen reflektiert wird, mit dem Erfolg, daß sie ihn brät? fragte Ulysses skeptisch.


  Nein, ich vermute, es war ein Reflex, um sich gegen kleinere, schnellere Eindringlinge zur Wehr zu setzen. Daß sich der Pirat selbst gebraten hat  falls dies tatsächlich passiert ist , war ein unerwartetes Nebenprodukt. Nein, halt, mal überlegen. Mostrichs Hügel sind ungefähr zweimal so lang wie er selbst. Sie können eine Kugel von, hmmm, ungefähr dreißig Metern Umfang bilden. Wenn er diese Kugel verkleinert, den Innenraum luftdicht hält, so daß die entstehende Hitze nicht entweichen kann …


  Hmmmm. Menny dachte darüber nach. Temperatur und Druck würden so hoch ansteigen …


  Ein kleineres Tier würde dadurch lange genug kampfunfähig gemacht, um Mostrich Gelegenheit zu geben, es zu zerstampfen. Wir haben uns doch über diesen zusätzlichen Nervenknoten am Schwanzende gewundert. Jetzt wissen wir, wofür er gut ist. Pause. Was ich allerdings nicht verstehe ist, warum der Schwarm verschwunden ist …


  Johntrude nahm seinen/ihren Daumen aus dem Mund. Menscheneltern essen doch nicht ihre Kinder, oder? Kinder ihre Eltern auch nicht.


  Sie alle drehten sich um und starrten ihn/sie an.


  Habt ihr sie nicht gehört? Ich ja. Sie sind irgendwie so wie ihr, auseinandergetrennt. Aber wenn sie groß genug sind, werden sie ein Ganzes, so wie ich. Mostrich ist noch zu jung, aber später …


  Wie meinst du das, fragte Gina, du hörtest sie? (Aber Copper blickte zu Menny  er nickte.)


  Nein, nicht gehört. Sie … sie versuchten, sich mit Mostrich zu vereinigen, vollständig zu werden, zu ihrem eigentlichen Ganzen. Aber das können sie noch nicht, weil Mostrich noch zu jung ist. Irgendwie war ich mit ihnen vereinigt, vielleicht, weil ich vollständig bin. Und während sie versuchten, sich zu vereinigen, wußten sie. Und ich wußte auch. Jetzt haben sie alles wieder vergessen, Mostrich auch, das meiste zumindest, aber wenn die richtige Zeit gekommen ist, erinnern sie sich wieder. Natürlich werden sie dann das Getreide nicht fressen. Mostrich braucht sie. Sie gehören ihm  nein, noch nicht, er ist zu jung. Aber sie sind seine Kinder, wenn er vollständig ist. Dann sind sie seine Frau und sein Verstand.


  Langsam versuchte das Kind, mit seinem beschränkten Wortschatz zu erklären, während die anderen ins Haus gingen, um zu sehen, was sie für Jomo tun konnten. Leider nicht viel, denn er zuckte immer noch in Krämpfen hin und her.


  Was wir Dracheneier nennen, sind wirklich Eier. Nur Mostrich ist nicht alt genug, noch nicht vollständig. Deshalb können die Eier nicht … sie sind nicht …


  Fruchtbar, ergänzte einer der Erwachsenen.


  Sie können noch nicht Lokes werden. Wenn Mostrich fertig ist, schlüpfen sie aus, ein ganzer Schwarm. Seht ihr, wenn Mostrich fertig ist, viel größer ist, entwickeln sich kleine Taschen, überall auf seiner Haut. Viele Lokes gehen dann da hinein und leben. Sie sind dann ein Teil von Mostrich. Er ist nur so vollständig. Sie machen auch, daß er mehr Verstand hat …


  Diese unvollständigen Nervengewebe!


  Ja. Und wenn er vollständig ist, geht er mit einem anderen Drachen und wird Vati von anderen Dracheneiern sein. Und der andere Drache wird Vati von seinen Dracheneiern. Die sind dann … tja. Sie schlüpfen und werden Lokes.


  Du meinst, die Lokes wachsen, um Drachen zu werden? fragte Ulysses.


  Nicht direkt. Einige vereinigen sich mit fertigen Drachen. So werden sie zu einer Drachenfrau mit Eigenhirn. Der Rest vereinigt sich in einer … in einer riesigen Schale, im Süden, wo es warm ist. Da schlafen sie und wachsen zusammen und verändern sich  den ganzen Winter hindurch. Und wenn der Frühling kommt, bricht die Schale auf, und ein Drache kommt heraus. Der ist wie Mostrich, unvollständig, aber er frißt und wächst und frißt …


  Mutter, der Reproduktionskreislauf, murmelte Gina. Metamorphose, Wachstum, Symbiose, geschlechtliche Vereinigung, Eier, geschlechtslose Neutren …


  Durch die offene Tür hörten sie Mostrichs friedliches Kauen.


  Wir müssen uns von Mostrich verabschieden, sagte Ulysses.


  Nein, jammerte Deede und rannte hinaus, um ihren Liebling zu kosen.


  Einige der Erwachsenen und alle Kinder liefen ihr nach. Die anderen sorgten, so gut sie konnten, für Jomo.


  Warum? fragte Gina.


  Zu gefährlich. Vielleicht tut er einem von uns das an, was er mit seiner Antimutter angerichtet hat.


  Das tut er nicht. Johntrude war sich dessen sicher. Er weiß genau, was er gemacht hat.


  Du glaubst … er hat uns beschützt?


  Nein, ein Kichern. Er hat sie beschützt. Seine Kinder. Den Schwarm.


  Richtig. Gina hatte schon immer Mostrichs Verteidigung gegen die Erwachsenen übernommen.


  Schulterzucken. Du übernimmst die Verantwortung, Frau.


  Aber ihr schickt mich fort, nicht wahr? Das Gesicht des Kindes wurde plötzlich alt  und unglaublich traurig.


  Nein, das tun wir nicht. Gina blickte sich um, aber kein anderer sprach. Jedenfalls nicht jetzt, noch lange, lange nicht. Nicht bevor wir euch Kinder zu einem Sextett oder Oktett vervollständigt haben und ihr alle aufgewachsen seid. Dann erst schicken wir euch fort, damit ihr eure eigene Farm aufbaut. Und das betrifft euch dann alle, dich, Juney, David, Deede und diejenigen, die wir uns noch nicht ausgesucht haben. Aber keine Sorge, das geschieht erst sehr viel später. Kluge Leute lernen den wirklichen Wert von etwas kennen, wenn sie es fast verloren hätten. Sie blickte wieder um sich. Und das nächste Kind, das wir uns aussuchen, wird wieder ein vollständiges sein, so wie du, damit du nicht allein zu bleiben brauchst. Egal, wieviel Gencreds es uns kosten wird oder was die Profitplanung dazu sagt.


  Ulysses lachte. Weißt du … Er warf einen der gelbbraunen Bälle in die Luft und fing ihn wieder auf. Wenn das wirklich Dracheneier sind, so sind sie auch eine Art Samen. Ich mußte an eine alte Wahrheit denken: Der Glaube ist wie ein Senfkorn  aber wenn dies ein Senfsame ist, dann ist das, woran wir wirklich hätten glauben sollen, Mostrich …


  Er fluchte und sprang einen Schritt zur Seite, aber nicht schnell genug. Was hineingeht, muß auch wieder hinaus.


  Zumindest …  Gina konnte vor Lachen kaum sprechen, … hast du viel Mostrichmist, worauf du deinen Glauben begründen kannst.


  


  Frederik Pohl

  

  Diener des Volkes 

  

  SERVANT OF THE PEOPLE


  


  Für den Kongreßabgeordneten Fiorello Delano Fitzgerald OHare begann der Wahlkampf traditionell am Dienstag nach dem Labor Day. Jedenfalls entsprach das der Tradition des Kongreßabgeordneten, einem feisten, kleinen, über siebzigjährigen Mann, der auf die eigenen Traditionen achtete und sich um die der anderen einen Dreck scherte. Der Sommer gehörte ihm und seiner Gemahlin, und er begann mit dem Stimmenfang immer anläßlich der Fernsehdebatte der League of Women Voters und keinen Augenblick früher. Und so richtete Carrie OHare wieder einmal um sechs Uhr abends am achten September die Krawatte des nervösen Kongreßabgeordneten, nibbelte angetrockneten Rasierschaum vom rosa Ohrläppchen des Kongreßabgeordneten und versicherte dem Kongreßabgeordneten, daß er weiser, gerechter und vor allem von seinem Wahlkreis geliebter sei, als es der geschniegelte junge Gegenkandidat, der Bürgermeister von Elk City, jemals erhoffen konnte, auch wenn er noch so selbstgefällig lächelte. Den Wählern macht es nichts aus, wenn ihr Kandidat ein wenig zerzaust aussieht.


  Halt einen Augenblick still, Liebes.


  Wozu? Beim Arzt muß ich vielleicht alles wieder ausziehen.


  Vielleicht fühlt er dir aber auch nur den Puls, also halte still. Und hör zu. Bitte erzähle ihnen nicht wieder etwas von den Safaris in der Sahara.


  Nein, Carrie … runzliges Grinsen, das Reden ist meine Sache, alles andere deine, ja? Sie wollen doch wissen, was ihr Kongreßabgeordneter den Sommer über getan hat, oder?


  Carrie gab ihn seufzend frei. Es war eine erfolgreiche Safari gewesen  der Kongreßabgeordnete hatte Dutzende Maultiere und sogar ein lebendes Kamel fotografieren können , aber was hatte das mit der Eignung des Kongreßabgeordneten für eine weitere Legislaturperiode im Repräsentantenhaus der Vereinigten Staaten zu tun? Einen Augenblick noch, fügte sie als Nachgedanke hinzu, schickte einen der Haushaltsroboter ein frisches Taschentuch holen und rückte den Button mit der amerikanischen Flagge am Kragen des Kongreßabgeordneten zurecht. Dabei ließ sie es bewenden. Die ganze restliche Zeit mußte sie nun der weitaus größeren Aufgabe widmen, sich selbst zurechtzumachen. Sicher, die Wähler verziehen es einem Kongreßabgeordneten, wenn er ein wenig schlampig aussah, der Frau eines Kongreßabgeordneten aber niemals.


  Sie setzte sich vor den Spiegel und dachte an alles, was sie zu tun hatte. Es war vieles, das durch den Knoten in ihrem Magen nicht gerade leichter gemacht wurde. Besorgt war sie aber nicht. Etwas nervös, das war normal, aber nicht besorgt. Der Kongreßabgeordnete hatte schon immer zu den Gewinnern gehört. Fiorello Delano Fitzgerald OHare, seit einem halben Jahrhundert plus einem Jahr acht Monaten und einer Woche Diener des Volkes, war wie geschaffen für die Politik und für sie so maßgeschneidert wie jeder Roboter, aber mit dem zusätzlichen Vorsprung (eigentlich sollte man es keinen Vorsprung nennen, dachte sie schuldbewußt), ein Mensch zu sein. Er hatte den Namen dafür. Er hatte das freundliche, vertrauenswürdige Aussehen und genügend boshafte Schalkhaftigkeit, um ihn interessant zu machen. Er benahm sich immer so, daß alle dreißigtausend Personen des Wahlkreises das Gefühl hatten, mit dem Kongreßabgeordneten persönlich bekannt zu sein, vor allem aber hatte er die Disposition. Ihm machten verschiedene Dinge tatsächlich Spaß, etwa Hähnchen bei Dinners der Bnai Brith zu essen, bei Feuerwehrbällen Square Dance zu üben und mit der Policemens Benevolent Association ein gemeinsames Frühstück einzunehmen. Manchmal stand er sogar um fünf Uhr morgens auf, um zum Fabriktor zu gehen und den neunhundert Arbeitern der Frühschicht die Hände zu schütteln. Für die Frau des Kongreßabgeordneten waren derlei Dinge oft weniger angenehm, doch fand sie ungetrübten Gefallen am Kongreßabgeordneten selbst. Denn er war ein sanfter Mann.


  Carrie Madeleine OHare war gleichfalls eine sanfte Frau. Das ersah man schon an der Art, wie sie mit dem Mädchen sprach und hinter ihm saubermachte. Carrie hatte schon seit ihrer Heirat vor vierzig Jahren dasselbe Mädchen. Der Kongreßabgeordnete war fünfunddreißig Jahre alt gewesen, Carrie selbst zweiundzwanzig und das Mädchen ein Hochzeitsgeschenk, frisch vom Fließband, ein altmodischer Roboter, dessen Gehirn noch aus einer zentralen Datenverarbeitungseinrichtung bestand  keine Persönlichkeit und keine Gefühle, die man verletzen konnte. Aber Carrie behandelte den Roboter genauso, wie sei einen Menschen behandelt hätte  oder eine der neuen Josephson-Junction-Maschinen, die so sehr wie Menschen waren, daß man ihnen sogar das Wahlrecht eingeräumt hatte … wofür sie sich größtenteils beim Kongreßabgeordneten zu bedanken hatten, und hoffentlich, dachte Carrie, vergaßen sie das kommenden November nicht.


  Carries Vorbereitungen beschränkten sich vorerst auf Haar, Makeup und Unterwäsche  es war sinnlos, das Kleid anzuziehen, bevor sie gingen, und bislang war der Arzt des Kongreßabgeordneten auch noch nicht zu seiner traditionellen Untersuchung erschienen. Daher streifte sie irgendein Kleid über und ging über die Hintertreppe zu der abgeschirmten Veranda, um Luft zu schnappen. Das dreistöckige Haus war uralt. Es stand auf einem kleinen Hügel in einer Biegung des Flusses und war daher von beiden Seiten von Wasser umgeben. Es wäre ein herrliches Haus gewesen, um Kinder darin großzuziehen  aber sie hatten keine Kinder , doch auch ohne Kinder war es ein erstklassiges Haus für einen Kongreßabgeordneten. In all den Jahren, als klein Mode und Status gewesen war, hatte der Kongreßabgeordnete auf den sechzehn Zimmern bestanden, weil man darin so herrlich Partys feiern, Delegationen von Stimmberechtigten empfangen und zu Besuchen weilende politische Funktionäre und andere Persönlichkeiten unterbringen konnte. Carrie saß auf der Hollywoodschaukel und stellte fest, daß sie zitterte. Das lag kaum an der Temperatur. Nach dem alten Fahrenheitsystem, das Carrie im Kopf immer noch benützte, betrug sie etwa fünfundsiebzig Grad. Es war noch Sommer. Doch der Wind machte sie frösteln. Und das war seltsam, dachte man darüber nach. Wann hatten die Wetterleute vom Fernsehen jemals etwas von kalten Winden erzählt, und sei es im Juli oder September? Warum war es dieser Tage immer so windig? Lag es einfach an der Tatsache, daß Carrie, ohne jemals willens zu sein, das geschehen zu lassen, mittlerweile eben doch zweiundsechzig Jahre alt geworden war?


  Dann vernahm sie das wütende Bellen ihres Mannes im Haus. Carrie! Wo bist du? Was macht dieses verdammte Ding hier drinnen?


  Carrie lief ins Haus zurück. Dort stand ihr Mann, zornrot im Gesicht und mit dem Aussehen eines aufgeplusterten Sperlings, das er immer bekam, wenn ihn etwas erregte, vor einem Fremden. Der Doktor war gekommen, als sie nicht aufgepaßt hatte, und es handelte sich um ein neues Modell.


  Betrachtete man den Doktor, sah man einen Mann jugendlicher Reife mit sandfarbenem Haar, der kleine Fältchen in den Augenwinkeln hatte und ansonsten den Ausdruck lächelnder Kompetenz zur Schau stellte, den Ärzte sich so gerne kultivieren. Berührte man ihn, so war sein Händedruck warm und fest. Erst wenn man so weit ging, ihn zu beschnüffeln, konnte man vielleicht den fehlenden Körpergeruch feststellen. Er besaß nicht den für Menschen typischen Geruch nach Körper und Schweiß. Und das bedeutete immer eine frische Dusche, ein todsicheres Deodorant oder einen Roboter.


  Und selbstverständlich handelte es sich hier um einen Roboter. Ich bitte dich, Liebling, flötete sie humorig, jedoch mit ängstlichem Unterton. Du weißt doch, das ist nur der Doktor, der gekommen ist, um dir den Blutdruck zu messen und so weiter.


  Aber es ist nicht mein gewöhnlicher Doktor, beharrte der Kongreßabgeordnete, der sich so kräftig und hochgewachsen produzierte, wie es ein Mann nur eben konnte, der immerhin um ein Winziges kleiner als Carrie selbst war. Ich will meinen Doktor. Seit fünfunddreißig Jahren habe ich denselben Arzt, und der soll jetzt kommen.


  Es war nicht gut, wenn er sich so kurz vor der ersten Debatte aufregte. Aber, aber, Liebes, spöttelte Carrie gutmütig und versuchte, ihn zu beruhigen. Du weißt doch selbst, daß dieses alte Wrack nur noch für den Schmelzofen taugte. Ich bin sicher, daß Dr. äh … Sie sah den neuen Doktor hilfesuchend an, der auch prompt und selbstsicher lächelnd seinen Namen nannte.


  Ich bin Doktor William, sagte er. Ich bin ein vollautonomer, programmierter Josephson-Junction-Modellroboter, Herr Kongreßabgeordneter, mit Kernspeicher für Diagnostik, erste Hilfe und allgemeine innere Medizin, und selbstverständlich enthalte ich Datenchip-Erinnerungen an die meisten chirurgischen Eingriffe und Testfunktionen.


  Die Wangen des Kongreßabgeordneten waren von Dunkelrot zu Blaßrosa zurückgegangen. Im allgemeinen war er kein unumgänglicher Mann. Wie auch immer, begann er, doch der Roboter sprach immer noch weiter.


  Es tut mir aufrichtig leid, sollte ich Ihnen Unbehagen verursacht haben, Herr Kongreßabgeordneter. Nicht nur aus beruflichen Gründen, fügte er dann noch voller Wärme an, sondern auch, weil ich einer Ihrer begeistertsten Anhänger bin. Ich hatte bisher noch nicht das Privileg, bei einer Wahl die Stimme abgeben zu dürfen, wie ich leider gestehen muß, da ich erst letzte Woche aktiviert worden bin, doch wenn es dazu kommt, werde ich bestimmt für Sie stimmen.


  Huch, sagte OHare und sah von dem Roboter zu seiner Frau. Dann sprachen die Reflexe von über fünfzig Jahren an. Ihre Zeit ist kostbar, Dr. William, also, warum bringen wir die Untersuchung nicht schnellstens hinter uns? sagte er. Während Sie das tun, können wir uns über die Probleme dieses Wahlkreises unterhalten. Wie Sie sicher wissen, gehörte ich immer zu den führenden Stimmen bei der Erkämpfung der Rechte für Roboter … Hier schlüpfte Carrie dankbar hinaus.


  


  Fiorello OHares Geschick beim Stimmenfang war während mehr als zwei Dutzend Wahlen auf die Probe gestellt worden, angefangen von seiner ersten Wahl zum Schulrat und dann in den Landrat  ein Jahrzehnt bevor Carrie alt genug zum Wählen gewesen war , schließlich zweiundzwanzig Amtszeiten im Kongreß der Vereinigten Staaten. Zweiundzwanzig Amtszeiten: von den ersten Jahren, als ein Kongreßabgeordneter tatsächlich noch mit dem Wagen oder dem Flugzeug nach Washington reisen mußte, um seine Arbeit zu tun, statt der Sitzungen per elektronischem Verbund, die den Job wieder attraktiv gemacht hatten. Und gegen zweiundzwanzig Gegner. Gegner hatte er in allen Formen und Größen gehabt  behäbige alte Fossilien, als OHare noch ein idealistischer Jugendlicher gewesen war, Neulinge, während er selbst älter wurde. Männlich oder weiblich, schwarz oder weiß, Friedensapostel und Umweltschützer, freigebige und sparsame  OHare hatte sie alle geschlagen. Wenigstens hatte er all jene geschlagen, die im dreiundzwanzigsten Wahlbezirk gegen ihn angetreten waren. Als er den Fehler gemacht hatte, Gouverneur werden zu wollen, hatte er nicht soviel Glück gehabt  glücklicherweise war das in einem Nichtwahljahr gewesen, so daß ihm wenigstens der Platz im Kongreß sicher geblieben war, und auch der Versuch, in den Senat und auf den Stuhl des Vizepräsidenten zu gelangen, war wenig erfolgreich gewesen. Die Vorwahlen hatten einen Traum platzen lassen. Der Nationalkonvent zerschmetterte den anderen. OHare hatte seine Lektion gelernt. Blieb er im Kongreß, war er sicher, und das betraf auch seine Komiteevorsitze und seine Beförderungen.


  Nach all den Jahren konnte sich Caroline OHare nicht mehr an die Namen aller Gegner erinnern, die schon gegen ihren Mann angetreten waren. Wenn sie sie überhaupt aus dem Reservoir ihrer Erinnerungen emporholen konnte, dann nur noch anhand bestimmter persönlicher Attribute. Der war bedeutend. Jener war haarig. Dieser war groß, gefährlich, ängstlich. Mit einem solchen Attribut bedacht, dachte Carrie, während sie in die Tiefgarage des Shriners Auditorium fuhren, war der diesjährige Gegner nett. Er trug einen netten braunen Anzug, eine nette Krawatte und nette braune Schuhe. Er unterhielt sich nett mit einer kleinen, selbstsicheren Gruppe seiner Anhänger, als die OHares aus dem Wagen ausstiegen und zum Fahrstuhl gingen, und als er OHare kommen sah, bedachte er seinen Kontrahenten mit einem netten, freundlichen Willkommenslächeln.


  Der nette Gegenkandidat bewegte sich auf dem sicheren Polster einer sechsjährigen erfolgreichen Amtszeit als Bürgermeister einer Kleinstadt im Wahlbezirk. Bürgermeister Thom war in seiner Stadt ebenfalls sehr erfolgreich im Einheimsen von Stimmen gewesen, wie Carrie per Datenabruf hatte herausfinden können. Ihr Mann gab wenig auf so etwas: Ich bin ein Mann des Persönlichen, Carrie, und ich befasse mich persönlich mit dem Wähler. Ich möchte nicht, daß sie Schlagworte oder Computergrafiken kennen, ich möchte, daß sie mich kennen. Aber er mußte ein wenig in sich aufgestaut haben, denn als er die Gegenpartei sah, eilte er mit blendendem Lächeln und auf den Lippen parater Rede hinüber. Eine große Freude, Sie hier zu sehen, Herr Bürgermeister, rief er aus und schüttelte dem Bürgermeister die Hand. Ich darf Ihnen nochmals für die großartigen Leistungen Glück wünschen, die Sie in El City vollbracht haben.


  Sie sind sehr freundlich, lächelte Bürgermeister Thom und nickte auch Carrie höflich zu  nettes Nicken, nettes Lächeln.


  Nur ehrlich. Darauf bestand OHare, während sich die Fahrstuhltür öffnete. Nun, Zeit für die Schlacht, schätze ich, und möge der bessere Mann gewinnen!


  Ich hoffe nicht, antwortete der Bürgermeister höflich. Denn das wären sicherlich Sie, da ich mechanisch bin.


  OHare blinzelte, dann grinste er seine Frau leutselig an. Freundlichkeit gegenüber dem Gegner war eines der Markenzeichen OHares. Das kostete nichts, und wer wußte, vielleicht konnte man den anderen damit ein wenig weichmachen? Nicht viele Gegner hatten OHare bislang ebenso behandelt. Carrie sah ihn den Arm des Bürgermeisters tätscheln und höflich beiseite treten, als sie das Stockwerk des Auditoriums erreicht hatten. Er ließ dem Gegner den Vortritt. Doch plötzlich war sein Ausdruck bestimmt geworden. Er war wie ein Stromkreisunterbrecher, der unerwartete und gefährliche Energie gespürt hatte. Er hatte sich unachtsam geöffnet, war aber bereits wieder geschlossen und bereit für den nächsten Stromstoß.


  


  Als dieser dann erfolgte, war OHare aber alles andere als bereit.


  Die ersten Runden der Debatte verliefen normal. Selbstverständlich handelte es sich nicht um eine wirkliche Debatte. Mehr wie ein Ballett mit zwei Primaballerinen, die beide ihre herausragenden Fähigkeiten unter Beweis stellen wollten. Ein Paar perfekter entre-chats, geführt von einem Strang doppelter fouettes, großartige gran jete, entgegengesetzt zu einem superben pas en aire. OHare machte den Anfang. Seine große Stärke waren die schon gewonnenen Schlachten, die berühmten Gestalten, mit denen er schon gearbeitet hatte. Nicht nur Politiker. OHare war der Intimus von Botschaftern, Firmenbossen und Wissenschaftlern gewesen  er hatte sogar Amalfi Amadeus persönlich gekannt, den Mann, der der Welt die billige Energiequelle der Wasserstoffusion gegeben und damit das moderne Utopia ermöglicht hatte. Nach seinem ersten, siebenminütigen Auftritt erhielt OHare donnernden Beifall. Aber sein Gegenkandidat gleichfalls. Der Bürgermeister war ein bescheidener, ansprechender Mann. Wie hübsch sie heutzutage Roboter machen konnten! Der Bürgermeister, der über seine Triumphe in El City sprach, hatte jeden Namen parat und jede Zahl bereit. Wie präzise sie sie machten! Was OHare an Ausstrahlung überlegen war, machte der Bürgermeister durch lexikalisches Wissen wieder wett … und dann sah Carrie, wie der Trick bewerkstelligt wurde.


  Gegen alle guten Ratschläge erzählte der Kongreßabgeordnete während seiner zweiten Runde dem Publikum von den Höhepunkten seiner Fotosafari am Nil, die sie im Sommer unternommen hatten. Gegen Carries Erwartungen gefiel das dem Publikum. Sogar dem Bürgermeister. Als OHare beschrieb, wie sie beinahe, aber nicht ganz, ein lebendes Krokodil gesehen und den Ort besucht hatten, wo einmal ein echtes Nilpferd gesehen worden war, kicherte der Bürgermeister wie alle anderen auch. Doch noch während er kicherte, griff er nach dem netten braunen Aktenkoffer, öffnete ihn, holte ein Modul Datenspeicher-Chips heraus, öffnete eine Art Tasche seines Anzugs, entfernte ein Set von Chips und ersetzte es durch eben dieses.


  Er gab ein neues Set Erinnerungen ein! Wie unfair! Carrie sah sich verstohlen im Publikum um, ob jemand ebenso entrüstet war wie sie, doch wenn, ließ es niemand sehen. Alle achteten so gespannt auf die Worte des Kongreßabgeordneten, lachten mit ihm und nickten interessiert, und sie klatschten sogar, wenn Applaus angemessen schien. Es war ein Publikum, wie man es sich nur wünschen konnte, abgesehen davon, daß niemand zur Kenntnis nahm oder beachtete, wie unfair der Bürgermeister vorging. Aber warum nicht? Sie sahen ja normal und dezent genug aus, so freundlich und liebenswürdig und …


  So nett.


  Carrie schlug die Hand vor den Mund. Sie sah flehend zu ihrem Mann, doch der war ein zu erfahrener Wahlkämpfer, als daß er die Reaktion des Publikums außer acht gelassen hätte. Ohne Umschweife kam der Kongreßabgeordnete, der mit seiner Zeit umgehen und sie darauf verwenden konnte, was am dringendsten war, nun von den sommerlichen Vergnügen der Safari zur harten politischen Realität. Und nun, sagte er und beugte sich über das Rednerpult, um das Publikum anzustrahlen, geht es wieder an die Arbeit, um das Werk zu vollenden, das zu vollbringen Sie mich gewählt haben. Wie Sie wissen, gehörte ich zu den Unterstützern der Roboter-ERA. Viele Wähler waren dagegen, als es damals darum ging. Selbst meine Freunde in der Politik rieten mir, die Finger von diesem Thema zu lassen. Sie mahnten, ich würde politischen Selbstmord begehen, da die Wähler der Meinung wären, würde der Gesetzentwurf erst verabschiedet werden, könnte niemand mehr den Unterschied zwischen einem Menschen und einem mechanischen Wesen feststellen, weswegen das Land vor die Hunde gehen würde. Nun, er wurde verabschiedet  und ich meine, dem Land geht es besser als jemals zuvor, und ich muß gestehen, ich bin stolz auf meine Leistungen und brenne darauf, das Begonnene zu Ende zu bringen! Er strahlte seinem Gegner triumphierend zu, während er das Podium verließ und der Applaus donnernd anschwoll.


  Der Bürgermeister war aber am allerwenigsten beeindruckt. Er führte das Klatschen sogar an. Als er das Podium erreichte, rief er: Ich danke Ihnen wirklich, Kongreßabgeordneter OHare, und ich glaube, daß nun jeder Wähler im Wahlkreis genauestens weiß, wie recht Sie hatten! Dieses Gesetz gab uns Mechanischen nicht nur das Stimmrecht. Es löschte nicht nur alle Hinweise auf die Herkunft eines Wahlberechtigten, organisch oder mechanisch, aus den Datenspeichern, sondern es vollbrachte auch noch die eine große Aufgabe, die zu tun blieb. Es befreite die Menschen von einer weiteren alleinigen und gefahrvollen Aufgabe  nämlich der Aufgabe, alleine ihre offiziellen Repräsentanten zu wählen. Was bleibt noch? Nur eines, möchte ich sagen  die Aufgabe, den entscheidenden Schritt weiterzugehen, indem Mechanische in die höchsten Ämter des Staates gewählt werden, damit das Leben der Menschen das reinste Vergnügen sein kann!


  Sein Beifall war laut und anhaltend. Der Bürgermeister wartete, daß er sich wieder legen würde, wobei er OHare gönnerhaft zulächelte, dann machte er sich daran, seine bisherigen Ausführungen zu erhärten  zweifellos mit den Informationen der zusätzlichen Chips, dachte Carrie, die er kurz zuvor eingesetzt hatte.


  Der Gesichtsausdruck ihres Mannes auf der Bühne veränderte sich nicht, doch Carrie sah, wie er die Augen zusammenkniff. Das Relais hatte sich wieder geöffnet und neu justiert, klick-klack. OHare wußte, daß sein Gegner ein gutes Stück besser als die bisherigen war. Dieser Wahlkampf würde sich nicht so einfach gestalten wie die bisherigen.


  


  Und so kam es dann auch, obwohl es in den ersten paar Wochen den Anschein hatte, als würde das Ergebnis wieder dasselbe sein.


  Anfang Oktober war der Kongreßabgeordnete höchst aktiv. Drei Kaffeerunden täglich, wenigstens ein Abendessen pro Abend  er hatte schon vor langer Zeit gelernt, das Essen auf dem Teller so umzugruppieren, daß er damit die Tatsache vertuschen konnte, überhaupt nichts zu essen. Und dann Hunderte von Partys und Fernsehspots und Konferenzen und inmitten der Wähler Spazierengehen. Das Wetter wurde kühler, war aber immer noch schwül, und die täglichen Spaziergänge im Freien begannen Carrie Sorgen zu machen. Die Füße des Kongreßabgeordneten gaben niemals auf, auch nicht sein Handschlag und die Lachmuskeln. Was verwundbar war, das war seine Stimme. Oben, auf den Plattformen an Straßenecken, waren seine ärgsten Feinde der Wind und die feuchte Luft. Und wenn er eine Einkaufsstraße entlangging  dasselbe, plus die Quiches und Pizzas, die Raviolis und Hot Dogs , eben das ganze Spektrum ethnischer Nahrungsmittel, die ein um Minderheiten buhlender Kandidat nun einmal gernhaben mußte. Diese Traditionen sind veraltet, sagte Carrie wütend zu ihm, in der einen Hand ein Halsspray und in der anderen Natronpillen, als der Abgeordnete eines Abends vor dem Zubettgehen spielerisch versuchte, sich zu erholen, wenn die Hälfte der Wahlberechtigten Roboter sind.


  Ihr Mann saß auf der Bettkante und rieb sich abwechselnd Kehle und Füße. Ich brauche aber die Stimmen der Organischen. Die Roboter wissen, wo ich stehe.


  Sie wußten aber auch, dachte Carrie, sagte es aber nicht, daß sein Gegner einer von ihnen war … Aber Roboter waren programmiert, fair zu sein! Und als sie, nachdem ihr Mann bereits schlafen gegangen war, die täglichen Polls durchging, kam sie fast zu der Überzeugung, daß sie es auch waren. Zuverlässigster Getreuer, was Hochrechnungen und Umfrageergebnisse anbelangte, war sein Chauffeur, ein altmodischer Roboter, der sich in die zentrale Datenverarbeitungsanlage einstöpseln mußte, um die neuesten Daten über die Gunst der Wähler zu bekommen. Es gehörte zu den Gewohnheiten des Roboters, jeden Abend ein Druckformular mit den neuesten Wahldaten auf Carries Waschtisch zu legen. Achtunddreißig Prozent für ihren Mann, nur neunzehn für Bürgermeister Thom …


  Sie verrieten aber auch, daß es immer noch die gewaltige Masse von dreiundvierzig Prozent Unentschlossenen gab, und das Haar in der Suppe war, daß es sich bei diesen dreiundvierzig Prozent hauptsächlich um Roboter handelte. Carrie kannte den Grund hierfür. Das war schon so, seit das Roboter-ERA ihres Mannes verabschiedet worden war und die autonomen intelligenten Modelle wählen durften. Roboter wollten niemandes Gefühle verletzen. Waren Roboter gezwungen, eine Entscheidung zu fällen, die jemandem weh tun konnte, so schoben sie dieses so lange es ging hinaus. Denn Roboter waren auch darauf programmiert, höflich zu sein.


  Und wenn die ganzen dreiundvierzig Prozent sich für Bürgermeister Thom entschieden …


  Carrie konnte dieser Möglichkeit einfach nicht ins Auge sehen. Ihr Mann war glücklich über seinen Job. Der Kongreß der Vereinigten Staaten war eine ehrbare Institution, und darüber hinaus war es ein leichter Job, was bei einem über Siebzigjährigen, der schon beängstigend im Schlaf hustete, ein entscheidender Gesichtspunkt war. In den alten Zeiten war es ein mörderischer Job gewesen  immer zuviel zu tun, Sorgen wegen ausländischer Mächte, Steuererhöhungen, der Versuch, den Bürger gerecht am Wohlstand der Nation teilhaben zu lassen  wenn es überhaupt Wohlstand gab , oder wenigstens, jedem einen hinreichend großen Teil vom zur Verfügung stehenden Reichtum abzugeben, damit keiner revoltierend auf die Straße gehen mußte. Doch seit Amadeus Geschenk der unbegrenzten Energie, die jedem grenzenlosen Reichtum sicherte, konnte jeder Kongreßabgeordnete seine Arbeit zum Vergnügen machen, und wenn er beschloß, einmal eine Weile nichts zu tun  den Sommer über eine Fotosafari an den Nil zu unternehmen, zum Beispiel , wem schadete das?


  In dieser Nacht schlief sie unruhig.


  


  Wohin der Kongreßabgeordnete ging, dahin ging Carrie auch, sogar ins Industriegebiet außerhalb der Stadt und auch wenn sie um fünf Uhr morgens dort sein mußten, um die Frühschicht zu begrüßen. Das Schild über dem Maschendrahtzaun besagte:


  


  AMALFI ELECTRONIC INC.


  Eine Untergruppe der


  Midwest Power & Tool Corp.


  


  Als sie näher kamen, eilte der Geschäftsführer heraus, um sie zu begrüßen. Kongreßabgeordneter OHare! rief er aus. Ja, und Ihre reizende Gattin, welche Ehre! Er war ein nervöser, kaninchenähnlicher Mann, offensichtlich ein Mensch. Sein Name war, wie Carrie sich noch von der kurzen Information her erinnerte, die ihr ihr Mann auf dem Parkplatz gegeben hatte, Robert Meacham. Sie hatte auch erfahren, daß er ein Typ war, der einen zum Reden bringen konnte, selbst wenn auf der anderen Seite des Zaunes die ganze Schicht vorüberging, und so kam Carrie näher, um ihn ebenfalls zu begrüßen, während der Kongreßabgeordnete ihm immer noch die Hand schüttelte.


  Es fiel Carrie nicht schwer, Themen zu finden, über die sie mit Mr. Meacham reden konnte, während der Kongreßabgeordnete Meachams Arbeiter begrüßte, da sie ein fast fotografisches, ja, mehr als fotografisches, beinahe ein robotisches Gedächtnis für die Namen von Frauen, Kindern und Haustieren besaß. Als sie sich über Meachams zwei Spaniels unterhielten, war der Kongreßabgeordnete mit den Arbeitern fertig, und der wachsame Marty, der Chauffeur, fuhr mit dem Wagen vor, um ihn einsteigen zu lassen. Meacham hielt Carrie noch einen Augenblick auf. Mrs. OHare, darf ich Sie etwas fragen?


  Gewiß, Mr. Meacham, antwortete sie und wünschte, er würde es nicht tun.


  Nun … ich kann verstehen, weshalb Ihr Mann hinter den neuesten Modellen der Roboter her ist. Die haben das Wahlrecht. Außerdem ist es nicht einfach, sie von echten Menschen zu unterscheiden. Aber hier bei uns arbeiten jede Menge Modelle ohne die Josephson-Junction. Die haben keine individuelle Intelligenz  die sind per Funk mit den Zentralcomputern verbunden, wissen Sie, wie Ihr Fahrer. Und die haben kein Stimmrecht!


  Wie ich sehe, antwortete Carrie, die zwar seine Stimme nicht verlieren wollte, jedoch nicht anders konnte, als ihn zurechtzuweisen, kennen Sie den Kongreßabgeordneten nicht sehr gut. Er tut das nicht nur der Stimmen wegen. Er tut es aus Liebe.


  Und das stimmte auch. Und als der Oktober sich Halloween näherte, da wurde der Funke in den Augen des Kongreßabgeordneten von den ersten Hinweisen  eigentlich kaum Hinweise, mehr unbestimmte Verdachtsmomente  gelöscht, daß diese Liebe nicht geschätzt und erwidert wurde. Denn die Prozentzahlen veränderten sich wie das Herbstlaub, während die Unentschlossenen sich langsam entschieden. Er las Martys Datenauswertungen immer häufiger durch, und je mehr er sie studierte, desto deutlicher wurde der Trend. Der Kongreßabgeordnete gewann jeden Tag den Bruchteil eines Prozentpunktes hinzu, das stimmte. Aber der Bürgermeister gewann mehr hinzu.


  Während Marty sie zu einer anderen Fabrik fuhr, holte er den Ausdruck der neuesten Resultate aus seinem winzigen Drucker und reichte sie wortlos dem Kongreßabgeordneten. OHare studierte die Zahlen düster. Ich dachte nicht, daß es so kommen würde, gab er schließlich zu. Es scheint … es scheint tatsächlich, als würden die stimmberechtigten Mechanischen im Block abstimmen.


  Und ganz sicher für den Mann, der ihnen die Roboter-ERA gebracht hat, sagte Carrie bitter und biß sich auf die Zunge. Aber OHare seufzte nur und starrte in die warme, rauchverhangene Luft. Seine Frau bemerkte mißbilligend, daß man dem Kongreßabgeordneten so langsam doch das Alter ansah.


  Die heutige Fabrik war eine robotisierte Roboterfabrik. Die Arbeiter waren Roboter, und das gefertigte Produkt waren Roboter. Einige der Produktionsanlagen waren über ein Jahrzehnt alt, und die Arbeiter waren ZIMs  Zentral-Intelligenz-Mechanische, wie ihr Chauffeur Marty. In ihren verbeulten alten Hüllen hatten sie Sensoren und Kommunikationskreise, aber keine Gedanken. Das Denken fand in einem vollklimatisierten, vor Vibrationen geschützten und lichtlosen Zimmer tief im Fels unter der Fabrik statt, wo ein einziges riesiges Gehirn hundertneunzig Roboter führte. Doch wenn die Masse der Arbeiter auch alt war, das Produkt, das sie herstellten, war funkelnagelneu. Während sie näher kamen, sah Carrie einen großen Pritschenwagen wegfahren. Auf der Pritsche war ein Gestell angebracht, das wie ein Pfeifenhalter aussah, und in jeder Nische stand ein neuer autonomer, intelligenter Josephson-Junction-Roboter, die sich für die Fahrt zum Distributionszentrum selbst desaktiviert hatten. Allein dieser eine Lastwagen enthielt hundert von ihnen. Hundert Stimmen, dachte Carrie sehnsüchtig, wobei sie davon ausging, daß alle im dreiundzwanzigsten Wahlbezirk bleiben würden  doch sie war nicht überrascht, als sie feststellte, daß der Kongreßabgeordnete nicht in denselben strategischen Bahnen dachte.


  Sie seufzte hingebungsvoll und sah ihm zu, wie er das tat, was sie erwartet hatte. Er hinkte die Reihe der ZIMs entlang und bedachte jeden mit einem freundlichen Wort und einem Händedruck  und bekam keine einzige Stimme dafür. Es war für einen Menschen kein angenehmer Ort  laut, grelles Licht der Schweißbrenner, heiß, staubig. Hier wurden die Körper zusammengebaut, die Gliedmaßen befestigt und die Effektormotorik eingebaut. Die wachsenden, leeren Roboterkörper glitten wie Rinderleiber in einem Schlachthof vorüber. Glücklicherweise war die Fähigkeit zur Unterhaltung bei den ZIMs begrenzt, daher befand sich der Kongreßabgeordnete bald in den neueren, saubereren Fertigungsanlagen. Hier wurden die letzten Feinheiten vorgenommen. Die leeren Schädel wurden mit den Josephson-Junction-Datenprozessoren gefüllt, die ihre Gehirne waren. Die Gefriereinheiten, welche die Kryo-Circuits funktionsfähig hielten, wurden installiert, schließlich kamen die Energieeinheiten, welche Wasserstoffusionsreaktoren in einer Kammer aus Quarks von der Größe eines Fingerhuts enthielten. Hier war die Zeit des Kongreßabgeordneten nicht vergeudet. Jeder dieser Arbeiter war stimmberechtigt, ein Roboter mit Wahlrecht, so neu und beachtlich wie diejenigen, die hier hergestellt wurden. An diesem Fließband begannen die fertiggestellten Roboter sich zu bewegen und leise Laute von sich zu geben, während ihre Schaltkreise einem Qualitätstest unterzogen wurden, bis sie sich am Ende des Bandes selbst vom Kabel über ihren Köpfen lösten, beiseite traten, blinzelten und dann einen Augenblick stumm stehenblieben, während ihre inneren Scanner ihnen sagten, wer und was sie waren und warum …


  Und die Augen des Kongreßabgeordneten strahlten, als er sie wahrnahm, wie sie sich selbst zum ersten Mal wahrnahmen. Neue Wesen. Neue Wähler.


  Hier war der richtige Ort für einen Kongreßabgeordneten: ein Gruß für jeden neuen Wähler, ein Handschlag … eine Stimme. Carrie zog ihn nur ungern weiter, doch sie mußten ihren Zeitplan einhalten, und Martin sah schon sehr besorgt drein. Oh, Carrie, flüsterte er, als sie ihn am Ärmel zupfte. Sie verschlingen mich förmlich. Wie die Enten in König Salomons Ring! Ich bin das erste, das sie auf der Welt sehen, daher werden sie sich natürlich ewig an mich erinnern!


  Er war nicht nur zufrieden, er quoll über vor Glück. Carrie hoffte, daß es das war  Glück, und nicht etwas, das Grund zur Besorgnis gab. Seine Augen waren fiebrig glänzend, und er sprach so schnell, daß er sich manchmal verhaspelte. Sie war unerbittlich, und dann, als sie im Auto saßen, weniger sicher. Liebling, bat sie, als Martin die Tür hinter ihnen geschlossen hatte, glaubst du, du könntest die Christvesper der Baptisten möglicherweise auslassen?


  Sicher nicht, sagte er felsenfest.


  Du solltest dich ausruhen …


  Bis zur Wahl dauert es nur noch eine Woche, erklärte er, und dann können wir uns ausruhen, so lange du willst  vielleicht sogar ein paar Tage in die Sahara zurück. Nun, was wirst du machen?


  Sie sah ihn unsicher an. Wann?


  Jetzt, während ich zu den Baptisten gehe. Es ist ein Männergottesdienst.


  Dieses Mal erwischte er Carrie unvorbereitet. Nach Geschlechtern getrennte Ereignisse waren so selten, daß sie es in diesem Fall einfach vergessen hatte. Martin kann mich absetzen und dich nach Hause bringen, wenn du möchtest, schlug ihr Mann vor. Aber das wird natürlich …


  Nein. Sie öffnete die Tür auf ihrer Seite. Dann küßte sie die warme Wange ihres Mannes  zu warm? fragte sie sich  und stieg aus. Ich nehme ein Taxi. Fahr du nur weiter.


  Sie sah dem Wagen ihres Mannes nach, der den Parkplatz gerade verließ, als am anderen Ende eine aus sechs Wagen bestehende Kolonne einfuhr.  Der Bürgermeister.


  Es war wie in alten Zeiten, fast eine Zirkusparade. Sechs Wagen! Und nicht nur gewöhnliche Wagen, grellorangefarben bemalte Fahrzeuge, die wahrscheinlich ausschließlich für den Werbefeldzug entworfen worden waren. Zuerst kam ein Kabrio mit sechs weiblichen Robotern … nein, es waren echte Menschen. Carrie war ganz sicher. Sie warfen den Menschen rechts und links rosa und weiße Nelken zu. Zu dieser frühen Stunde waren freilich noch nicht viele Menschen unterwegs, doch die Parade des Bürgermeisters zog die Aufmerksamkeit aller auf sich. Als nächstes folgte ein zweites Kabrio, in dem die nette Gestalt des Bürgermeisters saß und nach allen Seiten lächelte und nickte. Danach ein PA-Wagen mit einem attraktiven Sänger und einer wunderschönen Sängerin, die abwechselnd alle traditionellen Wahlkampfsongs anstimmten, Happy Days Are Here Again und Schillers Ode an die Freude und God Bless America im Beatrhythmus. Zum Abschluß nochmals zwei Autos mit Blumenmädchen, zwischen denen sich ein Wagen befand, der nur aus einem großen elektronischen Display bestand, auf dem die sich dauernd verändernden Hochrechnungen und Wahlanalysen zu sehen waren  die selbstverständlich alle dem Bürgermeister die größten Chancen einräumten. Wie billig! Und wie wirksam, gestand sich Carrie verdrossen ein … Sind Sie die Dame, die ein Taxi bestellt hat? rief eine Stimme hinter ihr. Sie drehte sich um und sah ein Taxi auf sich zukommen. Selbstverständlich hatte es der zuverlässige Martin bestellt. Sie wollte seufzend einsteigen, überlegte es sich dann aber doch anders und schüttelte den Kopf.


  Nein, noch nicht. Ich werde noch eine Weile hierbleiben.


  Wie Sie wollen, meine Dame, meinte der Fahrer und fuhr hinter der Prozession des Bürgermeisters her. Er war nur ein Zentral-Intelligenz-Mechanischer, doch Carrie war sicher, daß sie Bewunderung in seinem Blick sah.


  Der Bürgermeister hatte sie bemerkt. Sie ließ sich gleichfalls dazu herab, ihn so unauffällig wie möglich zu bemerken. Er wiederholte ihres Mannes Tour durch die Fabrik  fair genug , doch dann wurde ihr klar, daß es ganz und gar nicht fair war, denn der Bürgermeister hatte einen eingebauten Vorteil. Er war selbst ein Roboter. Ihr Mann hatte jedem Arbeiter etwa eine Minute Zeit zur Unterhaltung gewidmet. Der Bürgermeister gewährte ebenfalls eine Minute, doch er und die Arbeiter hatten ihre Kommunikationssysteme auf Schnelldurchlauf gestellt. Der Klang ihrer Stimmen war wie die Ultraschallrufe von Fledermäusen. Die Armbewegungen beim obligatorischen Händeschütteln waren so schnell, daß Carrie ihnen nicht mit den Augen folgen konnte.


  Da sagte eine Stimme hinter ihr: Ich weiß, wer Sie sind, Mrs. OHare, aber hätten Sie trotzdem gerne eine Nelke?


  Es war eines der Blumenmädchen  keines der menschlichen aus dem ersten Wagen, denn die menschlichen Mädchen hatten sicher keine Flüssigkristallschriftzüge auf der Stirn, wo geschrieben stand: Stimmt für Thom.


  Ihr Gesicht verriet keine Boshaftigkeit, und es schien auch keine versteckte Kamera darauf zu warten, daß die Frau des Kongreßabgeordneten eine Nelke von der Gegenseite nahm. Es schien nichts weiter als eine freundliche Geste zu sein, und Carrie OHare reagierte gleichermaßen freundlich. Danke. Sie veranstalten wirklich eine nette Show, sagte sie, ihr Herz neidisch, doch ihr Ton, so hoffte sie, nur bewundernd. Könnten Sie mir etwas erzählen?


  Selbstverständlich, Mrs. OHare.


  Carrie zögerte. Es entsprach ihrem Instinkt, zu jedermann freundlich zu sein, auch zu Robotern, das war gewissermaßen ihre eigene Programmierung. Wie sollte sie ausdrücken, was sie wissen wollte? Mir ist aufgefallen, sagte sie behutsam, daß sich Bürgermeister Thom auch für die altmodischen Mechanischen Zeit nimmt, die keine Stimme haben. Könnten Sie mir den Grund dafür mitteilen?


  Gewiß, Mrs. OHare, antwortete das Blumenmädchen sofort. Dafür gibt es drei Gründe. Zunächst einmal macht es einen guten Eindruck, daher sind die autonomen intelligenten Maschinen schon von ihm eingenommen, wenn er zu ihnen kommt. Zweitens will der Bürgermeister einen Gesetzentwurf einbringen, der ihnen auch ein teilweises Wahlrecht einräumt. Haben Sie das gewußt?


  Ich fürchte, nein, gab Carrie zu. Aber sicher kann man sie doch nicht ebenso behandeln wie Menschen oder Josephson-Junction-Maschinen?


  Aber nein, keineswegs, stimmte sie lächelnd zu. Daher auch nur ein teilweises Stimmrecht. Sehen Sie, jeder ZIM wird von einem Zentralcomputer kontrolliert, der fast so intelligent wie jeder von uns ist, vielleicht noch intelligenter, aber die Zentral-Intelligenz hat keine Stimme. Bürgermeister Thom will also, daß jeder ZIM eine Teilstimme bekommt, im Fall dieser Fabrik hier jeder einzelne Arbeiter ein Hundertneunzigstel einer Stimme, da so viele Arbeiter hier beschäftigt sind. Wenn sie alle wählen, erhält der Zentralcomputer eine Chance, eine Stimme abzugeben. Sie kennen doch den alten Slogan, Mrs. OHare: eine Intelligenz, eine Stimme.


  Carrie nickte unglücklich. Das ergab einen Sinn  exakt so etwas hätte auch von ihrem Mann stammen können, hätte er daran gedacht. Vielleicht war er schon zu alt, um sich noch sinnvolle politische Einfälle auszudenken. Vielleicht … Sie sagten etwas von drei Gründen.


  Ja, der offensichtlichste Grund fehlt noch, Mrs. OHare. Derselbe, weshalb es auch Ihr Mann tut  aus Liebe, nicht nur der Stimmen wegen. Sie zögerte, dann fuhr sie fort: Ich weiß nicht, ob Sie das wissen, Mrs. OHare, aber autonome intelligente Mechanische wie Bürgermeister Thom und ich können unsere Verhaltensmuster teilweise selbst auswählen. Also studieren wir gewisse Verhaltensweisen und entscheiden uns dann für die besten von ihnen. Ich wählte zwanzig Prozent von Ihnen, Mrs. OHare. Und der Bürgermeister  der ist zu fast drei Vierteln Ihr Mann.


  


  Jedes Ding hat seine Stunde, dachte Carrie, während sie zur Prozession des Bürgermeisters hinüberging, um ihn zu bitten, ihr ein Taxi zu rufen. Es gab eine Zeit zu bleiben und eine Zeit zu gehen, und vielleicht war Fiorello Delano Fitzgerald OHares Zeit im Kongreß abgelaufen. Einige der Roboter, die ihr Mann begrüßt hatte, standen auf einer Rampe und warteten zweifellos auf den nächsten Lastwagen, der sie wegbringen würde. Sie winkten Carrie zu. Sie erwiderte das Winken mit einem leichten Anflug von Sorge  immerhin waren sie sichere Stimmen. Es sei denn …


  Sie blieb stehen. Was tat der Bürgermeister mit ihnen? Sie sah sich die Szene ungläubig an, die wie mit überhöhter Geschwindigkeit vor ihr ablief. Der Bürgermeister schob eine Hand in die Tasche, holte etwas stumpf Glänzendes heraus und reichte es dem Roboter, mit dem er sich unterhielt, worauf er zum nächsten weiterging … und dann rannte Carrie fast gegen ihren Willen auf ihn zu, und ihr Gesicht war rot vor Wut. Der Bürgermeister sah auf, während sie näher kam, und schaltete höflich auf Normalgeschwindigkeit zurück. Mrs. OHare, murmelte er. Wie schön, Sie hier zu sehen.


  Ich bin schockiert! rief sie. Sie unterziehen sie einer Gehirnwäsche!


  Das Robotergesicht zeigte Erstaunen und fast Mißbilligung. Aber gewiß nicht, Mrs. OHare! Ich versichere Ihnen, so etwas würde ich niemals tun.


  Ich habe es genau gesehen, Bürgermeister Thom. Sie reprogrammieren die Roboter mit Datenchips.


  Verstehen erhellte das Gesicht des Bürgermeisters, und er winkte dem weiblichen Modell zu, das Carrie die Blume gegeben hatte. Die Chips, ich verstehe. Er holte einen Chip aus der Tasche und reichte ihn dem weiblichen Modell mit einigen schnellen Tonfolgen. Oh, ich bitte um Verzeihung, Mrs. OHare. Lassen Sie mich mit normaler Geschwindigkeit wiederholen, was ich soeben gesagt habe. Ich bat Millicent einfach, den Inhalt des Chips für Sie zu zeigen.


  Gewiß, Bürgermeister, sagte Millicent lächelnd und ließ den Chip einrasten. Der Wahlslogan auf Millicents Schirm erlosch und wurde von folgenden Worten ersetzt:


  


  Die Verfassung der Vereinigten Staaten von Amerika


  Wir, das Volk der Vereinigten Staaten, sorgen, um eine vollkommene Union zu schaffen, für Gerechtigkeit, die Unantastbarkeit privaten Eigentums, gewähren für die öffentliche Verteidigung …


  


  Bitte weiter, bat der Bürgermeister. Suche ‚OHare. Das meiste, fügte er, Carrie zugewandt, hinzu, sind lediglich Grundrechte, die Verfassung, Wahlgesetze und so weiter. Wir würden erst zu Ihrem Mann kommen, wenn … Ah, hier ist er schon! Der Schriftzug verkündete:


  


  H. R. 29038. Eine Ergänzung der Verfassung, um Bürgern mechanischer Herkunft gleiches Stimmrecht, gleiche Bürgerrechte und so weiter einzuräumen, die über eine zufriedenstellende Autonomie von Intellekt und freier Entscheidungsgabe verfügen.


  


  Die Roboter-ERA, sagte Carrie.


  Richtig, Mrs. OHare, und selbstverständlich wird der Name Ihres Mannes erwähnt. Danach folgt nichts mehr über ihn, bis  bitte den Suchlauf beschleunigen, Millicent , ja, bis wir seine biographischen Informationen erreichen. Geburtsort, Ausbildung, bisherige Wahlergebnisse, medizinische Gutachten und so weiter …


  Medizinische Gutachten? Aber das ist vertrauliches Material!


  Der Bürgermeister sah sie besorgt an. Vertraulich? Aber ich versichere Ihnen, Mrs. OHare, meine eigenen Daten sind ebenso vollständig …


  Bei Menschen ist das anders! Fiorellos Doktor hatte kein Recht, die Daten preiszugeben!


  Ah, ich verstehe, sagte der Bürgermeister und nickte verstehend. Ja, gewiß, für den derzeitigen Arzt trifft das zu, Mrs. OHare. Doch bisher hatte der Kongreßabgeordnete immer einen ZIM-Doktor  einen Roboter, dessen Datenverarbeitung im zentralen Datenspeicher vonstatten ging, und das sind selbstverständlich alles öffentliche Informationen. Tut mir leid. Ich nahm an, Sie wüßten das. Zeige die medizinischen Gutachten des Kongreßabgeordneten, fügte er an Millicent gewandt hinzu, und Carrie sah die wandernden Buchstabenreihen durch tränenverschleierte Augen an. Alles war da, seine gelinde Tachycardia, die Arthritis, die sich jeden Winter bemerkbar machte, das Asthma, sogar die Tatsache, daß der Kongreßabgeordnete gelegentlich an Verstopfung litt.


  Es ist abscheulich, seine Krankheiten gegen ihn einzusetzen, Bürgermeister Thom! Die Hälfte seiner Leiden geht auf das Konto von euch Robotern!


  Das stimmt, pflichtete der Bürgermeister bei. Das meiste hat nervöse Ursachen und resultiert von der nervlichen Belastung während des Kampfes um die Rechte der Roboter. Wenn Sie den detaillierten Bericht durchgehen, dann werden Sie feststellen, daß  Datum achtundsiebzig, Zeile vier, bitte, Millicent  seine Hämorrhoidextomie eindeutig durch Streß verursacht worden ist, und mehr noch, daß sie direkt während der Roboterdebatte auftrat. Der Gesichtsausdruck des Bürgermeisters war nicht mehr nett und selbstsicher, er wurde langsam besorgt. Ich verstehe gar nicht, was Sie so erregt, Mrs. OHare, sagte Thom verteidigungsbereit.


  Daß es ein schmutziger Trick ist, das! An der Feuchtigkeit auf ihren Wangen konnte Carrie erkennen, daß sie nun tatsächlich weinte, hauptsächlich aufgrund hilfloser Frustration. Dies war ein politisches Argument, dem ihr Mann nichts entgegensetzen konnte. Es war offensichtlich, daß die Anstrengungen während der Verhandlungen des Roboter-Gesetzentwurfs der Gesundheit des Kongreßabgeordneten geschadet hatten  etwas, was die Roboter verstehen und sie dazu veranlassen würde, sich entsprechend ihrer Programmierung zu verhalten. Sie dienten den Menschen. Sie ersparten ihnen Schmerz und Leid. Daher würden sie ihm die Aufgabe wegnehmen, die so offensichtlich seine Gesundheit ruinierte  nicht aus Ablehnung, sondern aus Liebe. Verstehen Sie denn nicht, daß das nicht mehr so ist? ereiferte sie sich. Heutzutage ist das Leben eines Kongreßabgeordneten nicht mehr so anstrengend: keine Steuererhöhungen zu verabschieden, keine Aufrüstung gegen ausländische Nationen, keine Subversiven, die man im Auge behalten muß  wenn Sie die Gutachten ansehen würden, dann würden Sie erkennen, daß der Arzt dem Abgeordneten geraten hat, wieder zu kandidieren!


  Ah, ja, meinte der Bürgermeister. Aber man kann nie wissen, was die Zukunft bringt …


  Doch, das kann man, brauste sie auf. Wenn Fiorello diese Wahl verliert, wird es ihm das Herz brechen!


  Der Bürgermeister sah den weiblichen Roboter an, dann wieder Carrie. Das nette, besorgte Gesicht war verwirrt. Er schwieg einen Augenblick lang nachdenklich.


  Dann sprach er wieder mit beschleunigter Geschwindigkeit zu der Sie, die den Chip aus ihrem Scanner-Schlitz nahm und dem Bürgermeister zurückgab. Dann lief sie zu dem Wagen mit den Hochrechnungsdisplays. Einen Augenblick bitte, Mrs. OHare, bat er und schob den Chip in den eigenen Scanner. Ich bat Millicent, mir einen Chip über menschliche psychogenische Medizin zu bringen. Ich muß darüber nachdenken. Er schloß die Augen einen Moment und öffnete sie nur, um den Chip von der Sie entgegenzunehmen und ihn einzuführen.


  Als der Bürgermeister die Augen wieder öffnete, war es … Bedauern? Entschuldigung? Keins von beidem, dachte Carrie. Wahrscheinlich Ergebenheit. Er sagte: Mrs. OHare, ich bitte Sie um Verzeihung. Sie hatten recht. Es würde dem Kongreßabgeordneten großes Leid verursachen, von mir beseitigt zu werden, und ich werde sicherstellen, daß dies bis morgen abend jeder stimmberechtigte Mechanische im Wahlbezirk weiß.


  Gewiß gab es die richtigen Worte für diesen Anlaß, doch Carrie OHare konnte sie nicht finden. Sie begnügte sich mit Vielen Dank und erkannte dann, daß das genau die richtigen Worte gewesen waren  aber sie konnte es nicht dabei bewenden lassen. Bürgermeister Thom, sagte sie. Darf ich Sie etwas fragen?


  Selbstverständlich, Mrs. OHare.


  Es ist nur … Sie wissen doch, daß Sie und Ihre Leute meinen Mann problemlos schlagen könnten, wenn Sie zusammenhalten. Sie könnten das wahrscheinlich bei jeder Wahl im Lande schaffen. Sie könnten die Nation regieren  und doch scheinen Sie nicht auf diese Macht aus zu sein.


  Der Bürgermeister runzelte die Stirn. Macht, Mrs. OHare? Sie meinen die Möglichkeit, Gesetze zu machen und andere zu zwingen, das zu tun, was man selbst möchte? Aber um Himmels willen, Mrs. OHare, wer mit klarem Verstand würde denn so etwas wollen?


  Carrie schüttelte verwirrt den Kopf. Na Sie, dachte ich. Wenn es nicht so ist, warum stellen Sie sich dann überhaupt zur Wahl?


  Der Bürgermeister lächelte sein nettes Lächeln. Ich wurde zum Dienen programmiert, sagte er, und dies ist eben die Dienstleistung, für die ich entworfen wurde. Uns auf Macht zu programmieren, würde einige grundlegende Veränderungen erfordern. Derartige Veränderungen, endete er höflich, wurden bisher nicht vorgenommen. Noch nicht.


  


  Joe Patrouch

  
Den Tiger beim Schwanz packen 

  
TIGER BY THE TAIL


  


  Aus Alles Unklar (Inoffizielles Hausorgan der Allgemeinen Nukleargesellschaft)


  


  12. Juli 1985. Na bitte, die Typen dort im Labor haben es wieder einmal geschafft. Erinnern Sie sich noch an die kleine Explosion und den Brand in der letzten Woche? Bereich 7 ist dabei schwer mitgenommen worden, und Ed Snide mußte ins Krankenhaus. (Wo es ihm übrigens ausgezeichnet geht. Die Verbrennungen waren schlimmer als die Knochenbrüche, sagte er uns.)


  Wie auch immer, jetzt kennen wir den Grund für die Explosion und den Brand. Die Laborleute haben sich leicht bei der Energiemenge verrechnet, die freigesetzt wird, wenn sie … also, wenn sie etwas Neues versuchen würden. Wie üblich ist alles unklar, was das war. Sie erwarteten die Energiemenge x, und sie bekamen x2 und noch etwas dazu. Die Versuchseinrichtung war für den Ausbruch nicht geplant gewesen  und Bums! Überbelastung, Hitze, Kurzschlüsse, Funken, Flammen. Das gesamte Feuerwerksprogramm.


  Behalten Sie aber bitte eines im Auge: Die Versuchseinrichtung hat versagt, aber der Versuch ist geglückt. Jeder, der darüber nur das geringste weiß, ist schrecklich aufgeregt. Es war ein kurzes Experiment zum Beweis eines Prinzips, und es ist gelungen. Die Theorie war nur insofern ungenau, als sie nicht die richtige Energiemenge vorausgesagt hat, die freigesetzt werden würde, x2, wohlgemerkt, nicht nur x. Denken Sie darüber nach.


  


  Mr. Robert Gillespie, der Direktor der R&D-Abteilung von AN in St. Louis, schnaubte unhöflich, als er die kleine vierseitige Zeitung wieder auf seinen sauber aufgeräumten Schreibtisch warf.


  Was wir hier wirklich entwickeln müssen, sagte er, sind bessere Sicherheitsvorkehrungen. Wie sollen wir Patente anmelden, wenn unsere eigenen Angestellten darauf bestehen, unserer Konkurrenz zu berichten, was wir tun?


  Er schnappte wieder nach dem ärgerniserregenden Stück Papier und hielt es sich vor das Gesicht.


  Der dünne Mann vor dem Schreibtisch rutschte unruhig auf seinem unbequemen Plastikstuhl hin und her. Sir. Ich bitte um Entschuldigung, aber …


  Gillespie senkte die Zeitung herab und versuchte, seine Aufmerksamkeit auf seinen Besucher zu konzentrieren. Ah ja, Sie sind doch Horner, nicht wahr? Er sah auf eine Notiz herab, die vor ihm lag. Dr. John Horner. Neue Kraft.


  Der dünne Mann richtete sich auf seinem Stuhl auf und drehte sich dann nach rechts.


  Äh, ja, Sir, antwortete er. Ich bin seit ungefähr einem Jahr hier bei der Gesellschaft angestellt. Aber …


  Na, was gibt es denn, was so wichtig wäre, daß Sie es nicht mit Smith oder Tchikow besprechen könnten? Gillespie sah mit einer übertrieben theatralischen Geste auf die Uhr. Man will das Experiment ja wiederholen. Muß praktisch jede Minute soweit sein, und ich muß damit in Verbindung bleiben.


  Horner sprang von seinem Stuhl auf. Das wußte ich nicht. Nachdem Alles Unklar die Geschichte gebracht hat, sind die Sicherheitsbestimmungen so streng, daß sie das nicht einmal mir mitgeteilt haben, weil ich bei dem Projekt nur am theoretischen Teil beteiligt bin. O mein Gott.


  Er lehnte sich mit einer Geste über den Schreibtisch, die Gillespie für bedrohlich hielt, riß den Telefonhörer von der Gabel und fuchtelte damit Gillespie vor dem Gesicht herum.


  Rufen Sie sie an, befahl er. Rufen Sie sie sofort an, und halten Sie sie auf, bevor es zu spät ist.


  Gillespie rührte sich nicht. Er versuchte sich eine Methode zu überlegen, wie er den Werkschutz herholen konnte, damit dieser Verrückte von ihm weggeschafft würde.


  Die spannungserfüllte Pause dauerte ungefähr zehn Sekunden. Dann rannte Horner um den Schreibtisch herum und riß mit dem gespannten Telefonkabel zwei Bleistifte, einen Radiergummi und ein Familienbild von ihm herunter.


  Tut mir leid, murmelte er ohne Reue und begann hektisch, Knöpfe zu drücken. Während er wartete, verlagerte er ständig sein Gewicht von einem Fuß auf den anderen. Hazel? John Horner. Schnell, sagen Sie Harry und Phil, sie sollen nicht … was? Wann? Er schloß die Augen und schickte ein gedämpftes Großer Gott zum Himmel.


  Dann nickte er schnell zweimal wie ein Hahn, der nach Körnern pickt. Also gut dann, sagen Sie ihnen folgendes: nicht abschalten!


  Was sie auch tun, nur abschalten sollen sie auf keinen Fall. Erst nach zwei Anläufen gelang es ihm, den Hörer wieder auf die Gabel zu legen.


  Er starrte mit weit aufgerissenen Augen, ohne zu blinzeln, auf Gillespie herab, der praktisch hinter seinem Schreibtisch kauerte und sich überlegte, ob er weglaufen sollte.


  Schließlich ging Horner zu seinem Stuhl zurück, schluckte und begann wieder, sprachähnliche Töne von sich zu geben.


  Also gut, sagte er mehr zu sich selbst als zu Gillespie. Also gut. Vielleicht ist es auch noch nicht zu spät. Vielleicht fällt ja jemandem etwas ein.


  Er griff in seine abgewetzte braune Tasche, holte einen mit Zetteln vollgestopften, ausgefranzten Pappordner heraus und ließ das Paket achtlos auf Gillespies Schreibtisch fallen.


  Da steht alles drin, sagte er. Der mathematische Beweis. Im Detail. Aber grundsätzlich  für Einzelheiten ist jetzt keine Zeit. Wenn ich es nur gewußt hätte, daß das Experiment heute wiederholt werden soll. Verdammt! Grundsätzlich geht es um folgendes: Was in Alles Unklar steht, ist falsch. Die Explosion und der Brand wurden nicht von einer Überbelastung durch übermäßige Energiezufuhr verursacht, als der Prozeß eingeleitet wurde.


  Gillespie runzelte ungläubig die Stirn. Natürlich war es eine Überbelastung gewesen. War Horner verrückt? Er fing an, aufzustehen.


  Mr. Gillespie, bitte hören Sie mich an. Die Schwierigkeiten sind aufgetreten, als die Energiezufuhr abgeschaltet wurde  und nicht beim Einschalten. Das Energiefeld wurde nicht einfach immer schwächer, bis es ganz verschwunden war, wie Sie das vom Licht einer Glühbirne kennen, wenn abgeschaltet wird.


  Nein? Im Grund war es Gillespie gleich. Er wollte nur die Zeit überbrücken, bis Hilfe kam. Sicher würde bald jemand hereinkommen. Oder anrufen. Er musterte hoffnungsvoll das Telefon.


  Nein. Es bricht nicht zusammen. Es weitet sich aus. Es weitet sich aus, bis es im Quadrat zu der von uns erwarteten Stärke steht. Und zwar auf explosive Weise.


  Gillespie glaubte, einen Fehler in Horners Darstellung gefunden zu haben. Augenblick mal. Wenn Sie abschalten, wird keine Energie mehr zugeführt. Man kann nicht etwas von nichts bekommen. Nichts im Quadrat ist noch immer nichts. Dann begann er sich zu fragen, ob es nicht vielleicht gefährlich war, einem Verrückten zu widersprechen.


  Horner machte ein gequältes Gesicht. Meiner Ansicht nach vergessen Sie etwas, Mr. Horner. Gillespie hatte einen Abschluß in Management und war daher eigentlich nicht in Naturwissenschaften ausgebildet, aber Horner konnte nicht sicher sein. Kein System reagiert sofort auf eine Veränderung. Wenn Sie das Licht abschalten, muß der Strom verbraucht werden, der noch in der Leitung ist, und die Wärme in dem Glühfaden muß sich verteilen. Wenn Sie einen Fernseher abschalten, verschwindet das Bild nicht sofort. Jedes System braucht seine Reaktionszeit  als Ganzes  auf einen Reiz hin.


  Selbstverständlich, versuchte Gillespie seine Position zu retten.


  Wenn Harry und Phil das System abschalten, weitet es sich wieder aus  explodiert , bevor es in seiner Energieproduktion wieder auf den Nullpunkt zurückkehrt.


  Also deshalb machen Sie sich Gedanken, sagte Gillespie und entspannte sich. Sie sind der Meinung, daß Harry und Phil auch mit der neuen Versuchsanordnung nur mit der erzeugten Energie fertig werden können, aber nicht mit Ihrem sogenannten Abschaltzuwachs. Sie fürchten, daß Sie vielleicht verletzt werden könnten und die Gesellschaft wertvolles Gerät verliert. Lobenswert, mein Sohn. Lobenswert.


  Vielleicht war er doch nicht mit einem Verrückten in dem Zimmer, sondern nur mit einem irregeleiteten Schaf.


  Horners schwaches zustimmendes Nicken war jedoch nicht beruhigend. Ja. Zum Teil ist das richtig.


  Zum Teil? Jetzt war Gillespie mit Aufstehen an der Reihe. Das würde ihm einen schnelleren Start zur Tür ermöglichen.


  Horner knirschte mit den Zähnen. Nach meinen Berechnungen … Er zögerte.


  Ja? Ja? Gillespie war zum Teil von Horners offensichtlicher Besorgnis eingefangen, zum größten Teil aber in seine eigenen Befürchtungen verstrickt. Wo würde diese Farce enden?


  Nach meinen Berechnungen müssen noch zwei Punkte in die Überlegungen einbezogen werden. Erstens ist die von unserem neuen Prozeß freigesetzte Energie eine Funktion sowohl von Menge und Dauer der Zufuhr. Beim erstenmal haben wir so schnell abgeschaltet, daß der durch die Zeit bedingte Zuwachs nur sehr gering war. Daher x2  und noch etwas dazu, wie Alles Unklar es ausgedrückt hat , aber die Angabe ist genau genug. Wenn ich aber recht habe … Also, Sie sollten das vielleicht bei Harry und Phil überprüfen. Dann erzähle ich Ihnen den Rest.


  Gillespie tat das. Harry? Gillespie. Wie lange habt ihr jetzt angeschaltet? Fast neun Minuten, was? Und wo steht der Ausstoß? Wie meinen Sie das, Sie wissen es nicht? Er wartete. Oh. Er hielt die Sprechmuschel zu und wandte sich mit neuem Respekt an Horner. Harry sagt, der Ausstoß wächst. Sie halten das nur für einen Fehler in den Meßgeräten, denn die Massezufuhr wird von ihnen konstant gehalten. Er nahm seine Hand von der Muschel und sprach wieder mit Harry. Geben Sie mir trotzdem die Ausstoßwerte für die ersten neun Minuten. Die Nylonspitze seines Stifts quietschte, als er sich Zahlen notierte. Bleiben Sie dran, Harry. Ich melde mich wieder.


  Gillespie legte den Hörer sorgfältig wieder auf die Gabel. Er bemerkte, daß seine Hand nicht zitterte. Er riß das Blatt von dem Block ab und gab Horner die Angaben. Dann legte er die Fingerspitzen aneinander und lehnte sich in seinem Sessel zurück. Vielleicht sollte er sich auf alle Fälle Horner ganz anhören.


  Und die zweite Überlegung? erinnerte er ihn.


  Horner zwang sich, von den Zahlenangaben aufzusehen. Die Stärke des Abschaltzuwachses. Bezeichnen wir die Energie, die wir tatsächlich aus dem Experiment beziehen, mit E. Damit ist E proportional zu der Zeit t, denn die Einleitung des Prozesses steht im Zeitverlauf im Quadrat zu der von uns erwarteten Menge. Das heißt E = t (x2). Können Sie mir folgen?


  Gillespie verbarg seinen Ärger nicht. Natürlich. Ich bin doch nicht dumm.


  Horner war das nicht peinlich, denn dazu war er zu sehr mit der Sache beschäftigt. Nach meinen Zahlen ist der Abschaltzuwachs  nennen wir ihn y  proportional zu E2.


  Er machte eine Pause, um zu sehen, ob Gillespie das verstand.


  Gillespie starrte an die Decke auf die Stelle, wo die vordere Wand sich mit der linken Seitenwand traf. Er tippte einige Sekunden lang mit seinen Fingerspitzen aneinander. Dann hörte er damit auf und sagte: O mein Gott.


  Er hatte es verstanden. Horner nickte beipflichtend.


  y = E2 = [t (x2)]2. Praktisch ausgedrückt hieß das, daß man das verdammte Ding nicht abschalten konnte. Und je länger man es nicht abschaltete, desto schlimmer würde die Explosion beim Abschalten werden.


  Horner und Gillespie saßen für, wie es ihnen schien, eine sehr lange Zeit still da, wenn man die Umstände berücksichtigte.


  Endlich wandte sich Horner wieder den Angaben über den wachsenden Ausstoß zu, die auf dem Zettel von Gillespie standen.


  Gillespie hatte angefangen zu schwitzen. Was ist, wenn wir die Zufuhr langsam drosseln, bis wir bei Null ankommen, und erst dann abschalten? schlug er vor.


  Horner fing an, Gillespie zu mögen. Zumindest setzte er sich mit der Sache auseinander, und vielleicht fiel ihm sogar etwas ein. Aber … nein.


  Ich glaube nicht, daß das funktionieren würde, sagte er bedauernd. Es mußte etwas geschehen, und zwar bald. Der Zeitfaktor vergrößerte sich von einer Minute zur anderen. Dabei ist die Möglichkeit zu groß, daß es die Reduktion der Zufuhr ist, die den, wie wir ihn genannt haben, Abschalteffekt auslöst. Reduktion auf Null heißt offensichtlich, daß wir abschalten. Es kann aber jede Reduktion einen solchen zerstörenden Zuwachs auslösen. Das können wir nicht riskieren.


  Gillespie nickte gedankenverloren und fing wieder an zu schwitzen und mit seinen Fingerspitzen aneinanderzutippen. Horner stellte seinen Taschenrechner neben den Notizblock und fing an zu rechnen.


  Die Zeit verging. Oder vielmehr wuchs t.


  Schließlich schlug Gillespie mit beiden Handflächen auf seinen Schreibtisch. Die Mini-Explosionen erregten Horners Aufmerksamkeit.


  Wir müssen einfach unsere Verluste so gering wie möglich halten, das ist alles, verkündete Gillespie. Er drückte zu fest auf den Knopf der Sprechanlage.


  Ja, Sir, antwortete sie und ignorierte seine Gewalttätigkeit.


  Mrs. Bloomingtree, sagte er in keinen Widerspruch duldendem Tonfall, lassen Sie die Fabrik vom Werkschutz räumen bis zu einem Umkreis von … Er sah fragend zu Horner, der durch ein Achselzucken seine Unfähigkeit signalisierte, die Frage zu beantworten. Er machte sich wieder an seine Berechnungen. … einem Umkreis von einer halben Meile. Sagen Sie denen, ich möchte das innerhalb einer Viertelstunde erledigt haben. Das gilt auch für Sie, Mrs. Bloomingtree.


  Sir?


  Los, klemmen Sie sich dahinter!


  Er unterbrach die Verbindung und rief dann Harry und Phil an.


  Harry? Okay, hier spricht Gillespie. Also, wir machen die Sache folgendermaßen: Sie schließen einen Timer an und unterbrechen die Massenzufuhr in fünfzehn Minuten. Dann verschwinden Sie und Phil, so schnell Sie können. Nein, wir haben jetzt keine Zeit, um uns darüber zu unterhalten. Führen Sie nur die Anweisungen aus. Er legte auf. Ein Mann der Tat in Aktion.


  Horner holte einige zerknitterte Zettel aus dem Pappordner und fügte sie seinem Notizblock und seinem Taschenrechner hinzu. Gillespies Handflächen wurden feuchter. Er überlegte sich, wann … und wie … er Horner vorschlagen sollte, daß sie vielleicht auch besser gehen sollten.


  Das Telefon summte. Das gab ihm etwas zu tun.


  Gillespie. Ah, Tag, Farrell. Werkschutz. Was soll das heißen, Sie können die Fabrik und die Umgebung nicht in fünfzehn Minuten räumen? Wie lange brauchen Sie denn? Mindestens eine Stunde! Wenn Sie Glück haben? Aber … aber …


  Horner reichte hinüber und schwenkte eine Hand vor seinem Gesicht.


  Ich werde zurückrufen, teilte Gillespie mit und legte auf.


  Sehen Sie, sagte Horner, wir wissen nicht sicher, wie drastisch sich der Zeitfaktor bei all dem auswirkt, und für eine solche Art von Projektionen nur neun Minuten zugrunde zu legen, das ist Wahnsinn. Uns bleibt aber keine Wahl. Wir müssen diese Situation unter Kontrolle bringen.


  Gillespie verspürte das Verlangen, sich die wenigen Haare auszureißen, die ihm noch blieben. Sagen Sie mir doch mal was, das ich noch nicht weiß. Wahrscheinlich würde es sie nicht weiterbringen, wenn er Horner schlagen würde.


  Entschuldigung, Mr. Gillespie, aber nach meinen Berechnungen würde sich in der Zeit, die wir dazu brauchen, ein gegebenes Gelände zu räumen, fast sicher eine Explosivkraft aufbauen, die ausreicht, um ein größeres Gelände zu zerstören. Ich glaube, mit einer solchen Politik kommen Sie nicht weiter.


  Warum würde es sie nicht weiterbringen, wenn er Horner schlug, fragte sich Gillespie. Damit hätte er wenigstens etwas zu tun, was er mit Händen greifen konnte.


  Wenn Sie jetzt abschalten, verlieren Sie wahrscheinlich nur St. Louis, redete Horner unglücklich weiter. Aber auf die Dauer, wenn das Ding dort einmal abgeschaltet werden muß, könnte es … an … die ganze Welt hochjagen. Jetzt noch nicht. Nächste Woche auch noch nicht, aber irgendwann. Das ist das Risiko für die Zukunft, das Sie tragen müßten. St. Louis  und Sie und ich  jetzt oder morgen die ganze Welt. Sie haben die Wahl, Sir.


  Gillespie legte den Kopf auf seine auf dem Schreibtisch verschränkten Arme. Horner saß da und starrte ihn an. Eine sehr lange Zeit saßen sie völlig still. Sie waren sich beide der Länge dieser Zeit sehr intensiv bewußt. Jedes Ticken der Uhr machte die Bombe auf der anderen Straßenseite stärker.


  Bei realistischer Betrachtung konnte die Welt wahrscheinlich ohne St. Louis auskommen. Ohne sie beide auch. Die Zeit t wuchs immer weiter. Vielleicht würde die Welt auch ohne die östliche Hälfte von Missouri und das südliche Drittel von Illinois auskommen müssen. Außerdem wäre da noch all der lästige Fallout über Nordwesten. Und eine Klimaveränderung, die es nach sich ziehen würde, wenn Millionen Tonnen von Dreck und Beton pulverisiert, erhitzt und in die Atmosphäre geschleudert würden. Die Bewohner der nördlichen Halbkugel konnten sich auf herrliche Sonnenuntergänge in den nächsten Jahren freuen.


  Die Konsequenzen einer Abschaltung ihrer Apparatur waren verzweifelt ernst geworden. Ebenso wie die Konsequenzen daraus, daß sie das verdammte Ding angeschaltet ließen. Was war zu tun?


  Das Telefon klingelte wieder. Gillespie nahm es auf. Er hob nicht den Kopf.


  Hallo, sagte er zu der Innenseite seines rechten Ellbogens.


  Was? Sein Kopf hob sich.


  Was? Sein Rücken wurde gerade, und er richtete sich auf.


  Was? Er stand auf.


  Schon gut, schon gut, Harry. Beruhigen Sie sich. Ich bin froh, daß Sie den Timer nicht angeschlossen haben. Das ist in Ordnung. Alles ist in Ordnung. Ich weiß jetzt, was wir tun werden. Er tanzte vor Erleichterung richtig umher. Wir haben die Sache im Griff!


  Er warf den Telefonhörer in Richtung auf die Gabel und verfehlte sie. Er kam hinter seinem Schreibtisch hervor und umarmte Horner. Er lächelte strahlend. Horner sah ihn von der Seite an.


  Harry wollte wissen, was sie mit der überschüssigen Energie anfangen sollen. Er kann nicht mehr speichern. Er läßt alle Geräte im Labor laufen, um sie zu verbrauchen. Er mußte beim E-Werk anrufen, damit sie uns nichts mehr liefern. Er war gezwungen, alles umzuschalten. Er beliefert jetzt das E-Werk.


  Horner steckte sich langsam an Gillespies Enthusiasmus an, ohne wirklich den Grund dafür zu verstehen. Er lächelte vorsichtig.


  Sie verstehen doch, oder? fragte Gillespie beharrlich. Er hatte seine Hände auf Horners Schultern gelegt, und seine Augen leuchteten. Wir brauchen es doch nicht abzuschalten. Wir müssen es nur benutzen.


  Aber … aber die Gefahr. Die Abschaltexplosion!


  Scheiß auf die Gefahr. Es war sicherer, zu Fuß zu gehen, als zu reiten, aber das war uns egal. Es war sicherer zu reiten, als mit dem Auto zu fahren, aber um Sicherheit ging es da nicht. Es ging um Freiheit und Lebensqualität, und das bedeutet Energie.


  Gillespie ging einige Male im Zimmer auf und ab. Wieviel Energie können wir Ihrer Ansicht nach maximal aus dem Apparat beziehen?


  Er scheint durch Betrieb leistungsfähiger zu werden. Deshalb steigt die Energieabgabe bei gleichbleibender Zufuhr ständig an. Ich sehe keinen Grund, warum sich das ändern sollte, bis die zugeführte Masse zu hundert Prozent in Energie umgewandelt wird.


  Und wann wird das sein?


  Horner schüttelte den Kopf. Das habe ich noch nicht ausgerechnet. Ich war mit einer Projektion der Wachstumsrate beschäftigt.


  Berichten Sie mir davon.


  Horner wußte, daß seine Zahlen von einer bedauerlich unzureichenden Basis ausgingen. Trotzdem zeigten sie …


  Wenn man von unserer gegenwärtigen Massezufuhr in den Konverter ausgeht  und es wäre meiner Ansicht nach zu riskant, die zu ändern , werden wir in zehn Jahren eine Quadrillion Thermaleinheiten erreichen. Danach wird sich die Energieabgabe alle zehn Jahre verdoppeln  natürlich nur so lange, bis eine hundertprozentige Nutzung erreicht ist. Danach würde sich alles nivellieren.


  Das heißt also, daß die Energieabgabe sich nie bis in die Unendlichkeit steigern wird, auch wenn sie sich alle zehn Jahre verdoppelt, nicht wahr? Wenigstens mit diesem Alptraum müssen wir uns nicht auseinandersetzen?


  Nein, Sir, das ist völlig ausgeschlossen. Und nach meinen Berechnungen könnte unsere Gesellschaft in achtzig Jahren den gesamten jetzigen Energieverbrauch der Vereinigten Staaten abdecken und in weniger als hundert Jahren den gesamten Weltbedarf, wenn man den jetzigen Verbrauch zugrunde legt. Der Energieverbrauch der Welt wird natürlich drastisch anwachsen. Außer uns wird es noch die Energiequellen geben, die zur Zeit existieren und weiterhin zuliefern. Wir haben der Welt gerade die gesamte Energie geschenkt, die sie benötigt und jemals benötigen wird.


  Jemals? Gillespie war befremdet. Die Behauptung schien übertrieben.


  Selbstverständlich. Bis sich die Anlage hier nivelliert, werden wir eine ganze Menge mehr darüber wissen als jetzt, und wir werden mehr davon bauen. Im Weltraum natürlich, wo wir diese hier auch gebaut hätten, wenn wir vorher Bescheid gewußt hätten. Die neueren werden viel sicherer sein.


  Unbegrenzte Energie. Für den Rest der Geschichte der Menschheit.


  Sie sahen sich voller Staunen an.


  Alle physischen Probleme der Welt  Armut, Hunger, Krankheiten, Krieg  würden gelöst werden, wenn genug Energie vorhanden war. Ihnen war es gerade gelungen, alle Bewohner der Welt reich, gut ernährt und mobil zu machen. Das Risiko einer Abschaltkatastrophe wurde durch die zusätzliche Freiheit ausgeglichen, die dieses Risiko jedem Menschen bescherte, jedem Mann, jeder Frau und jedem Kind, das zur Zeit lebte oder noch geboren werden sollte. Wenn sie ihre Energiequelle abschalteten  und das würde St. Louis, Missouri, Illinois, Westkentucky, Nordarkansas und sie selbst das Leben kosten , so würden sie Milliarden von Menschen Armut und Elend aufzwingen, die sich, wenn sie die Wahl hätten, sicher nicht für Armut und Krankheit entscheiden würden, und die, wenn sie die Wahl hätten, sicher nicht beschließen würden, die Qual auszuhalten, die es bedeutet, Kinder krank werden und sterben zu sehen, ohne etwas dagegen tun zu können. Das Risiko, so überzeugten sich Gillespie und Horner, zahlte sich ganz sicher durch den Gewinn aus. Die Erleichterung all dieses menschlichen Leids war die Gefahr wert.


  Auch Horner lächelte inzwischen breit. Er war stolz. Er hatte dabei geholfen, der Welt diese neue, saubere, leistungsfähige Energiequelle zu schenken. Bald würde jeder Mensch auf der Welt Zugang zu ebensoviel Energie bekommen wie jeder Amerikaner, und wer wollte der Menschheit ihr Recht darauf verweigern?


  Die Schrecken und das Elend, die man für das Ende des zwanzigsten Jahrhunderts für die Menschheit erwartet hatte, waren beseitigt.


  Wenn jedermann überreichlich Energie verbrauchen konnte, dann konnte auch jeder den amerikanischen Lebensstandard teilen. Komfort. Erziehung. Muße. Eine niedrigere Geburtenrate.


  Autos und Industrie, die die Umwelt nicht verschmutzten.


  Elektrische Gerätschaften in jedem Haus in der ganzen Welt.


  Ein Toaster in jeder Küche, freute sich Gillespie.


  Und genug Brot für jeden Toaster, stimmte ihm Horner zu.


  Auffälliger Konsum ist die einzige Antwort. All die Energie muß ja verbraucht werden.


  Entweder das, stimmte ihm Horner leise zu, oder die Welt fliegt in die Luft.


  Die Kehrseite ihrer Vision begann ihnen aufzugehen.


  Gillespie setzte sich auf die Kante seines Schreibtischs und kaute an einem Fingernagel. Jedermann auf der Erde wird Energie verbrauchen müssen, ob er das nun will oder nicht, nur damit wir überleben. Das wird die Pflicht eines jeden Bürgers sein, und die Regierung wird es durchdrücken müssen.


  Zähler in jedem Heim und Gebäude in der Welt, sagte Horner voraus, damit die Regierung überprüfen kann, ob jeder seinen Teil verbraucht.


  Kilometerzähler in jedem elektrischen Auto, fügte Gillespie hinzu, damit die Regierung sicher sein kann, daß jeder die 500 Kilometer pro Tag gefahren ist, die die Batterien zur Entleerung brauchen, damit sie wieder aufgeladen werden können.


  Die kann man ja dann kurzschließen, schlug Horner düster vor.


  Genau. Gillespie grinste ohne Freude. Das wird schon jemandem einfallen. Dann wurde er wieder ernst. Wie wäre es mit gigantischen Widerständen? Dann …


  O Gott! sagte Horner plötzlich. Da ist noch ein Problem, an das wir noch nicht gedacht hatten. Diese ganze Energie schafft eine enorme Wärme.


  Wärme?


  Natürlich. Nebenprodukt Nummer eins von Energie ist Wärme. Die gleiche Energie, die die Menschheit befreien wird, wird außerdem die Welt erwärmen, die Polkappen schmelzen, das Wetter, die Landwirtschaft, die Geographie verändern …


  Oh, sagte Gillespie.


  Genau, nickte Horner. Oh.


  Sie setzten sich wieder hin. Noch vor einigen Augenblicken hatten sie jeden Menschen enthusiastisch dazu verurteilt, wie ein Amerikaner zu leben und den größten Teil seiner Zeit damit zu verbringen, die jetzt verfügbare Energie zu verbrauchen.


  Nun sahen sie sich mit einem völlig anderen Problem konfrontiert. Wie ist es zu schaffen, daß jeder so viel Energie wie ein Amerikaner verbraucht  wie erreicht jeder den Lebensstandard eines Amerikaners , ohne daß dabei die Umwelt zerstört wird? Hatte irgendein Amerikaner oder eine Gruppe von Amerikanern wirklich das Recht, dem Rest der Welt mitzuteilen, es sei für die Bewohner dort zu gefährlich, so wie die Amerikaner zu leben?


  Gillespie holte aus seiner rechten Schreibtischschublade zwei Gläser und eine Flasche guten Whisky. Nachdem sie ihre Gläser geleert und wieder gefüllt hatten, fragte Gillespie: Schalten wir ab? Was bedeutete: Nehmen wir es auf uns, dem Rest der Welt einen höheren Lebensstandard zu verweigern, weil das Risiken und Probleme nach sich ziehen würde?


  Horner dachte über vorgeschriebenen Energieverbrauch und Wärme nach. Er sah in sein Glas und zitierte unpassenderweise: In vino veritas. Und dann lachte er. O ihr Kleingläubigen. Nein, wir schalten nicht ab. Für Probleme gibt es nämlich Lösungen, aber die findet man nicht, indem man vor den Problemen davonläuft. Der Mensch war schon immer ein Wesen, das Probleme schaffte, aber auch löste. Ich bin zwar jetzt müde und verwirrt, aber ich kann mir jetzt schon eine Richtung vorstellen, in der man nach der Lösung für das Wärmeproblem suchen könnte. Wenn andere mehr Zeit und Daten besitzen, fällt ihnen bestimmt etwas ein, das man tun könnte.


  Gillespie fragte nicht. Er hob nur seine Augenbrauen.


  Horner lehnte sich mit gespielter Verschwörerhaltung über den Schreibtisch. Wenn wir all die Energie nicht auf der Erde haben wollen, dann bleibt sie eben auch nicht auf der Erde. Die Erde ist kein geschlossenes System, und es gibt nicht nur eine Erde. Sie ist Teil des Universums.


  Und wie schaffen wir die Energie von der Erde weg?


  Horner drehte langsam sein Glas und flüsterte schließlich: Wir bauen gigantische Mikrowellensender und schicken die Energie, die wir nicht wollen und nicht verbrauchen, in den Weltraum hinaus. Irgendwann können wir Empfangsantennen bauen und unsere erdnahen Industrien mit Satelliten betreiben, die ihre Energie von der Erde beziehen.


  Gillespie lachte. Das ist unerhört.


  Genau. Aber wem macht das etwas? Uns wird schon etwas einfallen, darum geht es. Uns ist bisher immer etwas eingefallen.
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  THE PRICE OF SURVIVAL


  


  Das ist er, Schiffsmeister, rief Pliij, offensichtlich höchst erleichtert, vom Steuerstand herüber. Zielstern voraus; relative Bewegung und atmosphärische Dichte ermittelt, Vektor bestimmt. Endgültige Kursänderung in neun Aarns!


  Endgültige Kursänderung. Es hatte während der langen Reise Momente gegeben, so schoß es Schiffsmeister Orofan durch den Sinn, wo er nicht mehr damit gerechnet hatte, daß er es noch erleben würde, wie dieser Ruf erklang. Er hatte gefürchtet, daß man ihn zu früh zu seinen Vorfahren rufen würde und daß ein anderer seine geliebte Morgengabe zu ihrem letzten Ziel steuern würde. Doch nun wußte er, es würde ihm doch noch vergönnt sein, die neue Welt zu sehen, die die Weitseher daheim für sie ausgewählt hatten. Gute Arbeit, Pilot, erwiderte er förmlich auf Pliijs Ankündigung, und dann grinsten die beiden Skcees einander an, daß ihre Tentakel zitterten.


  Wir sind fast da, Orofan, sagte Pliij, fast am Ziel. Er spähte angestrengt nach vorn durch das Sichtfenster.


  Ja, mein Freund. Orofan strich mit einem Tentakel zärtlich über die Sichtscheibe. Er konnte die Vibrationen vom Fusionsantrieb spüren und ein leichtes Kribbeln, das von der gigantischen, magnetischen Räumschaufel herrührte, die sich viele hundert Pha vor ihnen herschob. Es war nichts zu sehen, nur aus Traditionsgründen war das Sichtfenster nicht abgedeckt.


  Kannst du dir eigentlich vorstellen, daß uns die Schläfer glauben werden, wenn wir ihnen berichten, daß wir sie über Hunderte von Sternenpfaden transportiert haben, ohne selbst jemals einen Stern zu sehen?


  Pliij kicherte, diese Bewegung brachte seine Tentakel zum Schwingen. Mir gefällt der Regenbogeneffekt, den man durch die Seitenfenster sieht, aber ich freue mich schon darauf, wenn der Himmel wieder normal zu sehen sein wird.


  Ja. Orofan starrte eine Weile in die Leere, dann schüttelte er sich. Zurück zum Geschäft. So, die Kursänderung ist einprogrammiert. Ist alles für die Verdichtung der Schaufel vorbereitet?


  Alles klar. Thistas führt soeben den letzten Check durch.


  Gut. Neun Aarns noch. Sechs davon konnte man für eine gepflegte Ruhepause nutzen. Ich gehe jetzt in meine Unterkunft. Wenn ich zwei Aarns vor dem Eintritt noch nicht zurück bin, dann laß mich bitte rufen.


  In Ordnung. Schlaf gut!


  Das werde ich bestimmt. Orof an lächelte und verließ die Brücke.


  


  Es geschah zum ersten Mal in der Geschichte, dachte General Sanford Carey, daß eine Frist von nur einer Woche ausreichte, um die Repräsentanten der Verwaltungsleitung, des Sonnenrates, des Chiron Institutes und der Friedenhüter zu einem Treffen zusammenzurufen. Der Aufruf hatte zwar Dringlichkeitsstufe eins, aber das allein war keine ausreichende Erklärung für die eilige Bereitwilligkeit. General Carey fragte sich, wie viele der hohen Herren und Damen wohl über Informanten auf dem Landefeld der Friedenswächter verfügen mochten, wo das Tachschiff vor knapp drei Stunden gelandet war.


  Auf der anderen Seite des Raumes verschloß ein Leutnant von der Sicherheitsabteilung die Tür und schaltete den Mithörschutz ein. Er nickte, und Carey trat hinter das Rednerpult, schaute hinab auf seine kleine Zuhörerschaft.


  Meine Damen und Herren, ich möchte Ihnen dafür danken, daß sie heute hierhergekommen sind. Carey sprach mit einer sanften, melodischen Stimme, die in einem überraschenden Gegensatz zu seinem zackigen Erscheinungsbild stand, wie man ihm schon oft versichert hatte. Vor ungefähr drei Stunden haben wir erfahren, daß sich ein großes, unidentifiziertes Objekt mit hoher Geschwindigkeit dem Sonnensystem nähert.


  Etwa ein Drittel der anwesenden neun Männer und Frauen behielt seinen unbewegten, wenn auch gespannten Gesichtsausdruck bei und verriet so, daß es schon vorher von der Sensation erfahren hatte; auf den Gesichtern der anderen spiegelten sich Schrecken, Aufregung und Bestürzung, als Careys Worte verklungen waren.


  Noch ehe sich das Gemurmel völlig gelegt hatte, fuhr er fort: Das Objekt bewegt sich annähernd mit Lichtgeschwindigkeit, mit null Komma neun neun c, es besitzt einen extrem heißen Fusionsantrieb und eine Art elektromagnetischen Räumschirm. Es ist ungefähr acht Lichttage entfernt  wir haben seinen exakten Kurs noch nicht bestimmt, aber es steht fest, daß es durch unser System kommen wird.


  Durch unser System? fragte Evelyn Woodcock, Chefberaterin der Regierung. Wird es nicht hier anhalten?


  Nein, sein Triebwerk zeigt nach hinten, berichtete Carey, wenn es jetzt noch ein Bremsmanöver einleiten wollte, würde es eine gewaltige Energie dazu verbrauchen.


  Warum kommt es dann hierher? fragte Wu-Sin, der Ratsvorsitzende. Es war schwer zu sagen, ob die Versammlung beleidigt oder erleichtert über das Desinteresse des Eindringlings war.


  Vielleicht ist es ein Entdeckungsflug, aber das ist nicht sehr wahrscheinlich. Das Objekt trifft in einem sehr steilen Winkel auf die Ekliptik auf, ein ungünstiger Vektor, wenn man das System erkunden will. Eventuell kommt es so dicht an der Sonne vorbei, daß sich sein Kurs geringfügig verändert, aber Genaueres werden wir erst wissen, wenn wir mehr Erkenntnisse über den Eindringling haben. Es ist sogar möglich, daß er gar nicht weiß, daß es uns gibt. Bei der Geschwindigkeit, mit der er sich bewegt, ergibt sich für die Sonne eine Blauverschiebung in den Ultraviolettbereich, es kann sein, daß er sie mit seinen Instrumenten nicht wahrnimmt.


  Äußerst unwahrscheinlich, murmelte Dr. Louis Du Bellay vom Chiron Institut, ich nehme eher an, daß die sich da oben sehr gut auskennen.


  Ich stimme Ihnen zu, Herr Doktor, nickte Carey, aber es ist immerhin eine Möglichkeit. Nun gut, es scheint nicht so, als ob der Eindringling eine große Gefahr für uns darstellt, wenn wir nur darauf achten, daß wir ihm mit dem örtlichen Raumverkehr nicht in die Quere kommen. Allerdings dürfen wir auch nicht darauf hoffen, daß wir durch diese Begegnung unseren Wissensstand beträchtlich erweitern werden. Mit einer Ausnahme allerdings: Wir haben nun die Gewißheit, daß wir nicht allein im Universum sind. Ihnen ist sicher bewußt, daß wir zunächst sorgfältig abwägen müssen, auf welche Weise wir unsere Entdeckung im System und in den Kolonien bekanntmachen. Noch einmal vielen Dank, daß Sie gekommen sind  wir werden Sie auf dem laufenden halten.


  Carey verließ das Pult und ging auf die Tür zu, während seine Zuhörer eine erregte Debatte begannen. Als Carey an Dr. Du Bellay vorbeikam, erhob sich dieser und schloß sich ihm an. Macht es Ihnen etwas aus, wenn ich Sie in den Stabsraum begleite? fragte er. Ich möchte mal sehen, ob es inzwischen neue Erkenntnisse gibt.


  Ihr Wunsch überrascht mich nicht, erwiderte Carey. Ich habe Sie bereits im voraus angemeldet. Er hob warnend die Hand, als der Sicherheitsleutnant den Schalter für den Mithörschutz betätigte. Jetzt kein Wort mehr darüber, bis wir im inneren Sicherheitsbereich sind.


  Auf dem kurzen Fußmarsch bis zum Hauptgebäude der Friedenswacht überbrückten die beiden Männer die Zeit mit einem Gespräch über Du Bellays jüngste Reise zu Van Maanens Stern.


  Ich habe schon davon gehört, sagte Carey. Stimmt es, daß Ihr erster Alleinflug mit einem Tachschiff erfolgte?


  Ja. Das Chiron-Direktoriat ermutigt jeden von uns, das Fliegen zu lernen. Wenn wir selber fliegen, muß man nicht jedesmal einen Piloten und ein Tachschiff mieten, das spart eine Menge Geld. Ich bin froh, daß sie mir noch nicht vorgeschlagen haben, daß ich alle meine Ausgrabungen auch allein durchführe.


  Carey kicherte. Dafür gibt es doch Studenten. Sind die Ruinenfelder tatsächlich so umfangreich, wie man hört?


  Noch viel größer! Wir haben ja kaum an der Oberfläche gekratzt, und wir wissen bereits, daß mindestens eine zweite Kulturschicht unter der obersten verborgen ist.


  Unsichtbare Sicherheitssysteme klickten. Sie hatten den abgeschirmten inneren Bereich betreten. Das Thema änderte sich abrupt. Wie zum Teufel konnte ein Tachschiff über ein Objekt stolpern, das sich so schnell bewegt? fragte Du Bellay.


  Es war ein Riesenzufall, antwortete Carey. Ein Frachter von Alpha Centauri, er war gerade in den Normalraum zurückgekehrt, um eine Ortsbestimmung vorzunehmen. Sie waren gerade fertig, als dieses Ding vorbeigedonnert kam.


  Sie haben Schwein gehabt, daß sie nicht von diesem Räumfeld erwischt wurden, bemerkte Du Bellay.


  Das kann man wohl sagen. Wären sie ein paar Kilometer weiter nördlich aufgetaucht, hätten sie sich genau in der Flugbahn befunden. Na ja, jedenfalls haben sie sich schnell von ihrem Schrecken erholt und den Kurs des Eindringlings bestimmt. Dann haben sie den kürzesten Sprung gemacht, der für sie möglich war, und haben sechzehn Minuten gewartet, bis das fremde Schiff sie wieder eingeholt hatte. So erhielten sie einen zweiten Meßwert für den Kurs, daraus konnten sie errechnen, daß es sich auf Sol zubewegt. Darauf sind sie mit der Neuigkeit vor ihm hergejagt.


  Hmmm. Finden Sie es nicht auch spaßig, daß die große Suche nach dem intelligenten Leben von einem kümmerlichen Schoner beendet wurde, dessen Navigator kein Vertrauen in den Schiffscomputer hatte? Nun, wie ging es weiter?


  Wir haben eine Kette von Tachschiffen entlang der voraussichtlichen Route des Eindringlings postiert. Sie sollen uns genauere Daten übermitteln. Die ersten müßten eigentlich bald eintreffen.


  Der Stabsraum der Friedenswacht wurde beherrscht vom Geflacker zahlloser Bildschirme und dem Gewirr von Holotanks und Computerterminals. Überall waren emsige Offiziere und Techniker bei der Arbeit. In der Mitte des Raumes stand der Hauptbildschirm. Im Augenblick zeigte er eine Karte des gesamten Sonnensystems. Von der unteren rechten Ecke aus wanderte eine gepunktete rote Linie dem Zentrum des Systems entgegen.


  Ein junger Hauptmann sah ihnen entgegen, als die beiden näher kamen. Aha, Herr General, grüßte er Carey. Sie kommen gerade zur rechten Zeit. Soeben treffen die ersten Daten ein.


  Dann zeigen Sie mal, was Sie da haben, Mr. Mahendra.


  Mahendra gab ihm einen Computerausdruck. Carey war sich bewußt, daß Du Bellay ihm über die Schulter schaute.


  Der Eindringling war groß. Es war zwar schwierig, bei dieser ungeheuren Geschwindigkeit genaue Messungen anzustellen, doch der Computer schätzte, daß das fremde Schiff mindestens fünfzehnhundert Meter lang war. Es hatte einen Durchmesser von zweihundert Metern, und seine Masse lag dicht an einer Million Tonnen. Das schaufelförmige Räumfeld dehnte sich Hunderte von Kilometern vor ihm aus. Die Spektralanalyse des Triebwerks zeigte vor allem Helium, aber auch einen überraschend hohen Anteil von anderen Elementen.


  Dr. Du Bellay pfiff leise durch die Zähne. Das ist vielleicht ein Moloch! Woher mag er kommen?


  Wir haben ihn bis zum System Circini 1228 zurückverfolgt, erklärte Mahendra, wobei er auf eins seiner Blätter wies. Aber er kommt nicht von dort, es ist ein totes System. Wir versuchen, den Weg noch weiter zu rekapitulieren.


  Carey betrachtete den Hauptbildschirm. Warum ist der Kurs des Eindringlings nur bis Sol projiziert?


  Mahendra runzelte die Stirn. Ich weiß es nicht, Sir. Er zog ein Schaltpult zu sich heran und tippte etwas ein. Die Projektion endet an der Stelle, wo der Kurs auf die Sonne trifft, erläuterte er, und die Falten auf seiner Stirn gruben sich noch tiefer ein.


  Was? rief Du Bellay aus.


  Zeigen Sie uns das Zentrum des Systems! befahl Carey.


  Mahendra drückte auf einen Knopf, und das Bild auf dem Schirm verwandelte sich. Jetzt reichte der Blick nur noch bis zur Marsbahn. Es war ganz deutlich zu sehen, daß die gepunktete Linie den Rand des dämmrig leuchtenden Symbols der Sonne schnitt. Ohne daß man es ihm aufgetragen hatte, wechselte Mahendra das Bild noch einmal aus, und jetzt füllte die Sonne den ganzen Bildschirm aus.


  Carey blinzelte. Er trifft nicht genau. Wie dicht ist die Sonne an der Stelle, wo sie die Linie berührt?


  Der Computer sagt, zehn hoch minus sieben Gramm pro Kubikzentimeter. Im Vergleich zu Erdmaßstäben ist das natürlich nicht viel, aber es ist doch eine milliardenfach höhere Dichte als anderswo im interstellaren Raum. Und er wird mehrere tausend Kilometer weit durch diesen Bereich fliegen.


  Einen Teufel wird er tun, versetzte Carey. Nach einem kurzen Stück wird er sich in Ascheflocken aufgelöst haben. Ich hatte doch recht, Herr Doktor  er weiß nicht, daß er genau auf die Sonne zufliegt. Er sah rasch zu Du Bellay hinüber. Dann schaute er ihn länger an. Der Archäologe war in die Betrachtung des Weltraums versunken. Herr Doktor?


  Herr Hauptmann, Ihr Schaltpult ist doch sicher an den Computerspeicher angeschlossen? sagte Du Bellay. Bitte überprüfen Sie doch einmal die Daten des Sterns, den Sie eben genannt haben: 1228 Circini. Gab es da irgendwann eine ungewöhnliche stellare Aktivität?


  Mahendra nickte und wandte sich dem Schaltpult zu. Stimmt etwas nicht? fragte Carey Du Bellay. Der Gesichtsausdruck des anderen bereitete ihm Sorgen.


  Ich weiß es nicht genau. Mir ist, als ob ich vor Jahren etwas von diesem Stern gehört hätte … Seine Stimme erstarb.


  Hier hab ichs, schaltete sich Mahendra ein.


  Du Bellay und Carey beugten sich über den Computerschirm.


  Ich hatte recht, sagte Du Bellay mit Grabesstimme. Er zeigte auf den dritten Abschnitt des Textes.


  ,Es gibt deutliche Anzeichen für einen gewaltigen Sonnenausbruch vor etwa hundert Jahren, das gesamte Planetensystem des Sterns wurde in Mitleidenschaft gezogen …, las Carey laut vor. ,Solche Vorkommnisse bei einem roten Zwerg sind nach derzeitigem Wissensstand nicht zu erklären. Ich sehe da keinen Zusammenhang … Er brach mitten im Satz ab.


  Du Bellay nickte grimmig. 1228 Circini ist sechsundneunzig Lichtjahre entfernt … Das kann kein Zufall sein.


  Wollen Sie etwa behaupten, daß der Eindringling 1228 Circini absichtlich gerammt hat? Das ist doch Wahnsinn!


  Du Bellay deutete nur mit dem Kopf auf den Hauptbildschirm. Carey betrachtete die gepunktete Linie eine Minute lang. Dann tippte er Mahendra auf die Schulter. Hauptmann, ich muß Kanzler Nordli sprechen. Dringlichkeitsstufe eins.


  Als Orofan erwachte, hörte er gerade noch den letzten Geräuschfetzen aus seinem Kabinenlautsprecher. Er tastete nach dem Antwortknopf und stutzte. Auf dem Schirm der abgeblendeten Wandlampe konnte er ablesen, daß er nicht einmal einen Aarn geschlafen hatte, es war gerade halb cin.


  Es war Pliij. Schiffsmeister, wir haben ein Problem. Am besten kommst du sofort auf die Brücke.


  War etwa sein Schiff in Gefahr? Ich bin sofort bei dir!


  Pliij war nicht allein, als Orofan auf der Brücke eintraf. Auch Lassarr war da. Grüß dich, Reisemeister, sagte Orofan. Während er den förmlichen Gruß entbot, huschten seine Blicke bereits durch den Raum. Auf keinem Bildschirm war etwas Verdächtiges zu bemerken.


  Mit der Morgengabe selbst gibt es keinen Ärger. Der Fahrtmeister hatte Orofans Reaktion mit einer Lässigkeit gedeutet, die der Schiffsmeister noch nie gemocht hatte.


  Worum geht es dann?


  Sieh hier, Schiffsmeister! Pliij hantierte an einem Einstellrad, und ein vereinfachtes Bild erschien auf einem Schirm. Dies ist das System, dem wir uns nähern. Jetzt sieh dir bitte diese Stelle hier genauer an … und hier … und hier …


  Orofan sah winzige Lichtpunkte. Das Spektrometer identifizierte sie als heißes Helium …


  Plötzlich fror Orofan am ganzen Leib. Fusionsgetriebene Raumschiffe! Das System ist bewohnt, zischte er.


  Jetzt verstehst du unser Dilemma, stellte Lassarr fest.


  Orofan hatte es nur zu gut verstanden. Der Schaufelvorgang der Morgengabe würde unvermeidliche, schwere Schockwellen auf der Oberfläche des Sterns auslösen. Energie und Strahlung würden in gewaltigen Mengen nach außen gestrahlt …


  Wie sieht es mit unserer Treibstoffversorgung aus? fragte Lassarr.


  Orofan wußte es, aber er befahl Pliij dennoch, es festzustellen. Höchstens noch eins Komma null vier, meldete der Pilot.


  Damit kommen wir nicht mehr bis zu unserer neuen Heimat, murmelte Lassarr.


  In der vereinbarten Zeit können wir es nicht schaffen, Fahrtmeister, bemerkte Orofan, aber auch bei normalem Schaufelbetrieb können wir unsere Reise zu Ende fuhren.


  Mit stark verminderter Geschwindigkeit, sagte Lassarr. Wann könnten wir frühestens ankommen?


  Während Pliij die Berechnung anstellte, herrschte Schweigen. In mehreren Lebenszeiten, sagte er schließlich. Fünf, vielleicht auch sechs.


  Aha, sagte Lassarr, und seine Kurztentakel sträubten sich grimmig. Damit wäre der Fall ja wohl entschieden!


  Wie entschieden? fragte Orofan mißtrauisch.


  Es tut mir leid, aber eine solche Verzögerung dürfen wir nicht riskieren. Die Schläfertanks sind für diese Zeit nicht eingerichtet.


  Das soll also heißen, daß wir unseren jetzigen Kurs beibehalten? Ganz gleich, was mit den Lebewesen in diesem System geschieht?


  Lassarr starrte ihn düster an. Ich möchte dich daran erinnern, Schiffsmeister, daß wir eine Million unserer Skcee-Brüder an Bord haben …


  Und deren Leben ist mehr wert als das von Milliarden Lebewesen, die dieses System möglicherweise beherbergt?


  Du hast da eine eigentümliche Philosophie entwickelt, Schiffsmeister, eine verdächtige, möchte ich fast sagen. Was werden die Vorfahren sagen, wenn du dich einst zu ihnen gesellst und du ihnen berichten mußt, daß du eine Million Skcees einem hilflosen Schicksal überlassen hast. Was würde diese Million selber sagen?


  Aber was würden sie sagen, konterte Orofan schlicht, wenn sie erfahren, daß ich ihr Leben zu einem solchen Preis auf Kosten anderer erkauft habe? Liegt wirklich Ehre in diesem Tun, Fahrtmeister?


  Ehre liegt in der Pflichterfüllung. Meine Pflicht ist es, die Kolonisten sicher in ihre neue Heimat zu geleiten.


  Dessen bin ich mir bewußt. Aber hier haben wir es mit einer höheren Verantwortung zu tun. Und wir wissen nicht einmal, ob die Schläfertanks nicht doch eine längere Reise überdauern würden.


  Lassarr musterte ihn schweigend. Es ist offenkundig, daß dich tiefe Gefühle bewegen, sagte er endlich. Ich schlage einen Kompromiß vor: Du bekommst einen Aarn Zeit, um dir einen Alternativvorschlag zu überlegen. Gelingt dir das nicht, werden wir unsere Reise wie geplant fortsetzen. Er wandte sich um und verließ die Brücke.


  Pliij sah Orofan an. Was nun?


  Der Schiffsmeister ließ sich auf seinen Sitz fallen. Er überlegte angestrengt. Beschaffe mir alle Informationen über diesen Raumabschnitt. Unsere eigenen Sensorergebnisse, die Tafeln der Weitseher, alles eben … Es muß doch einen anderen Weg geben.


  


  Es war eine streng ausgewählte und äußerst machtvolle Gruppe, die sich um den kleinen Tisch versammelt hatte. Und, so dachte Carey, nachdem er seine Erklärung beendet hatte, sie befand sich in tiefer Erregung. Während sich der General wieder setzte, ergriff Kanzler Nordli das Wort. Also muß es das erste Anliegen unseres Treffens sein herauszufinden, warum sich der Eindringling in die Sonne stürzen will. Gibt es bereits Vermutungen?


  Ich glaube, ich habe eine logische Erklärung, Herr Kanzler. Ein alter Mann hatte diesen Satz gesprochen. Es war Horan Roth, der Chef-Astrophysiker im Chiron Institut.


  Fahren Sie fort, Herr Doktor, sagte Nordli.


  Roth legte die Hände ineinander. Die Geschwindigkeit eines Staustrahltriebwerks wird nicht von der Relativität begrenzt, sondern von der Reibung im interstellaren Medium. Ich will Ihnen die Mathematik ersparen  unter dem Strich ergibt sich, daß die Obergrenze der Schiffsgeschwindigkeit bei der Ausstoßgeschwindigkeit des Auspuffs liegt. Wenn man nun eine Magnetschaufel benutzt und mit ihr Wasserstoff aufnimmt, der zu Helium verschmolzen wird, und die frei werdende Energie benutzt, um dieses Helium durch den Auspuff wieder auszustoßen, ergibt sich, daß die so erreichte Geschwindigkeit etwa zwölf Prozent der Lichtgeschwindigkeit beträgt.


  Aber der Eindringling bewegt sich deutlich schneller, protestierte Wu-Sin.


  Das stimmt. Roth nickte. Offenbar benutzen sie eine Art Nachbeschleuniger, um ihre Ausstoßgeschwindigkeit zu erhöhen. Aber dazu braucht es Energie, dazu benötigen sie zusätzlichen Brennstoff.


  Ich verstehe, murmelte Nordli, sie müssen Wasserstoff mit sich führen, den sie im interstellaren Bereich nicht ersetzen können. Daher tauchen sie gelegentlich in eine Sonne ein, um ihre Tanks aufzufüllen?


  So scheint es zu sein.


  Dr. Du Bellay, Sie sind doch ein Experte für fremde Kulturen, nicht wahr? fragte Nordli.


  In gewisser Hinsicht schon, Sir, antwortete Du Bellay. Man muß allerdings berücksichtigen, daß wir nur tote Zivilisationen untersucht haben, eine Handvoll übrigens nur.


  Ja. Wie stehen Ihrer Meinung nach die Chancen, einen Kontakt zu den Fremden herzustellen? Glauben Sie, wir könnten ihre Handlungen überhaupt beeinflussen?


  Du Bellay runzelte die Stirn. Ich fürchte, ich kann Ihnen auf beide Fragen keine befriedigende Antwort geben. Er sprach sehr langsam. Es stimmt zwar, daß verschiedene Wissenschaftler sogenannte Erstkontaktschlüssel erarbeitet haben, für den Fall, daß wir einmal einer intelligenten Spezies begegnen. Aber man muß auch berücksichtigen, daß wir einen beträchtlichen Zeitraum benötigen, um den Fremden unsere Sprache verständlich zu machen, und diese Zeit haben wir nicht … Wir besitzen kein Schiff, das neben dem Eindringling herfliegen könnte, daher müßten wir alle Mitteilungen an sie in kurze, stark verdichtete Datenblöcke zusammenfassen. Und selbst wenn wir einmal annehmen, daß sie in der Lage sind, die Wellenlänge, auf der wir senden, zu empfangen … In ihrem Zeitraum bleiben ihnen nur noch sieben oder acht Stunden, um unsere Botschaft zu entziffern.


  Ich stimme mit Dr. Du Bellay überein, warf General Carey ein. Übrigens haben wir bereits einige Tachschiffe hinauf geschickt, die genau das versuchen sollen. Wir rechnen allerdings nicht damit, daß etwas dabei herauskommt.


  Vielleicht könnten wir sie auf eine andere Weise von unserer Existenz in Kenntnis setzen, schlug Evelyn Woodcock, Nordlis Beraterin, vor. Wenn man einen Fusionsantrieb auf sie richtete, den man regelmäßig an- und abschaltet. Das würden sie sicher bemerken.


  Und wie geht es weiter? fragte Carey.


  Wieso? Dann werden sie gewiß ihren Kurs ändern.


  Und ihr eigenes Unternehmen aufgeben? Wenn es sich um ein Kolonistenschiff handelt, dann ist ihre Versorgung vermutlich sehr knapp bemessen. Es kann sein, daß sie sterben müssen, wenn sie ihren Kurs ändern. Bei der Geschwindigkeit, die sie vorlegen, können wir ihnen auch nicht anbieten, sie aufzutanken.


  Es gibt auch noch eine besorgniserregendere Möglichkeit, sagte Nordli ruhig. Diese Art der Auftanktechnik könnte auch den Sinn haben, gleichzeitig das Leben in diesem System abzutöten, um eine spätere Kolonisation zu erleichtern.


  Ich halte es nicht für gerecht, wenn man ihnen solche Motive unterstellt, ohne Beweise vorzulegen, sagte Du Bellay. Es war eher ein Reflex als Überzeugung, der ihn zu diesem Satz veranlaßte, schätzte Carey, denn der Archäologe wirkte ebenso beunruhigt wie alle anderen.


  So? Der Kanzler sah ihn überrascht an. Eigentlich spielt es keine Rolle. Was zählt ist nur, daß uns der Eindringling mit totaler Vernichtung droht. Wir müssen ihn aufhalten.


  Wu-Sin rückte nervös auf seinem Stuhl. Herr Kanzler, was Sie vorschlagen, läuft auf einen kriegerischen Akt gegen eine andere intelligente Rasse hinaus. Eine Entscheidung von dieser Tragweite bedarf zumindest der Zustimmung des gesamten Sonnenrates  auch die Kolonien müssen zustimmen.


  Uns bleibt keine Zeit, uns mit den Kolonien in Verbindung zu setzen, entgegnete Nordli. Was den Rat angeht … Ich gebe Ihnen zwei Stunden, um seine Zustimmung einzuholen.


  Und wenn es mir nicht gelingt?


  Dann handle ich ohne Zustimmung.


  Wu-Sin nickte ernst. Ich mußte wissen, wo Sie stehen. Ich werde die Zustimmung bewirken. Er stand auf, verbeugte sich und verließ den Raum.


  Nordli wandte sich an Carey. Herr General, wie können wir vorgehen?


  Während er nachdachte, ließ Carey seine Blicke über die Gesichter der anderen wandern. Er sah, daß sie alle auf Nordlis Seite waren. Das galt auch für Du Bellay und ihn selbst, denn es gab keine andere Wahl. Wie viele Leben wollten sie auslöschen? Unschuldige Wesen, die vielleicht gar nicht wußten, was sie taten. Die Schwierigkeit liegt darin, Herr Kanzler, daß die Streitkräfte der Friedenswacht für eine solche Bedrohung nicht ausgerüstet sind.


  Sie verfügen doch über Atomraketen, oder nicht? Und auch über Schiffe, von denen Sie sie abfeuern können.


  Es gibt zwei Probleme: Erstens wird es äußerst schwierig sein, den Eindringling zu treffen. Ein Schuß von der Seite würde höchstwahrscheinlich fehlgehen und sie vor unseren Absichten warnen. Ein Schuß von vorn würde vermutlich treffen, aber unser Geschoß würde in dem Magnetfeld, das es durchdringen muß, wirkungslos werden. Und zweitens: Wir wissen nicht, ob wir mit einem direkten Treffer etwas ausrichten würden. Daß sie keinen FTL-Antrieb besitzen, heißt nicht, daß sie primitive Wilde sind, es zeigt nur, daß sich unsere Technik in verschiedenen Bahnen entwickelt hat. Sie dürfen nicht vergessen, daß das Schiff so konstruiert ist, daß es mit annähernder Lichtgeschwindigkeit durch den Rand eines Sterns rasen kann.


  Wir müssen noch etwas berücksichtigen, warf Dr. Roth ein. Wenn wir das Schiff an diesem Punkt zerstören oder manövrierunfähig machen, würde uns das nichts nützen. Dann würden die Trümmer auf die Sonne aufschlagen, und das hätte die gleichen Folgen.


  Für eine Weile trat Stille ein.


  Dann müssen wir es aufhalten oder ablenken, schlug Evelyn vor. Wir müssen ihm eine mächtige Barriere in den Weg legen.


  Nordli sah Carey an. Was meinen Sie dazu, Herr General?


  Carey stellte im Kopf eine schnelle Berechnung an. Ja, das könnte gehen. Wenn es uns nur gelingt, seine Geschwindigkeit ein wenig herabzusetzen, dann würde das Schiff bereits durch einen weniger dichten Bereich der Photosphäre fliegen. Vorausgesetzt natürlich, daß es seinen jetzigen Kurs beibehält.


  Was können wir ihm in den Weg legen? fragte Nordli. Können wir einen Asteroiden dorthin schaffen?


  Carey schüttelte den Kopf. Das würde Monate dauern. Noch während er sprach, ging er im Geist die Möglichkeiten durch. Tachschiffe waren so klein, daß sie nichts ausrichten konnten, und die schweren Kreuzer der Friedenswacht im System waren zu weit von der Flugbahn des Eindringlings entfernt. Ich sehe nur eine Möglichkeit, sagte er endlich. Wir müssen feststellen, ob ein großes Fracht- oder Passagierschiff in einer Position ist, aus der es den Eindringling dicht vor der Sonne aufhalten kann. Aber wir besitzen keine Vollmacht, nicht-militärische Raumschiffe zu beschlagnahmen.


  Doch, die haben Sie, versetzte Nordli grimmig.


  Vielen Dank, Sir! Carey drückte einen Knopf des Sprechgeräts und gab Hauptmann Mahendra den Suchbefehl.


  Im Heimatsystem der Menschheit herrschte ständig reger Verkehr, doch es gehörte zu den Aufgaben der Friedenswacht, diesen Verkehr zu beobachten, und so dauerte es nur ein paar Minuten, bis Mahendras Stimme aus dem Lautsprecher erklang.


  Es gibt nur ein Schiff, das in Frage kommt, meldete er. Ein großes Passagierlinienschiff, die Origami. Sie hat knapp hunderttausend Tonnen. Zur Zeit befindet sie sich zwischen Titan und Ceres, und die Wahrscheinlichkeit, daß sie den Abfangpunkt rechtzeitig erreicht, beträgt vierundachtzig Prozent. Neunundsiebzig Prozent, wenn sie zuvor ihre Passagiere absetzt. Ein weiteres Linienschiff und drei Frachter von vergleichbarer Tonnage haben nur eine Wahrscheinlichkeit von fünfzehn Prozent und weniger.


  Ich verstehe. Careys Mund war mit einem Mal wie ausgedörrt. Vielen Dank, Hauptmann, bleiben Sie in Bereitschaft!


  Er schaute Nordli an. Der Kanzler nickte. Was bleibt uns sonst? Das Schiff soll seine Passagiere absetzen und sich auf den Weg machen.


  Jawohl, Sir! Carey setzte sich ans Sprechgerät und begann seine Befehle auszugeben.


  


  Nun, Schiffsmeister? fragte Lassarr.


  Orofans Gesicht blieb ausdruckslos. Ich kann nur meinen Vorschlag wiederholen, den ich schon vor einer Aarn gemacht habe, Fahrtmeister: Wir ändern den Kurs und fliegen mit verminderter Geschwindigkeit weiter.


  Sechs Lebenszeiten lang? schnaubte Lassarr. Das ist unannehmbar!


  So schlimm muß es nicht kommen. Orofan überflog seine Berechnungen. Wir könnten die äußere Atmosphäreschicht des Sterns streifen, ohne schwere Beschädigungen in diesem System auszulösen. So könnten wir genügend Treibstoff gewinnen, daß wir unsere Reise in zwei Lebenszeiten beenden können.


  Das ist immer noch zu lange. Ich will nicht vor die Vorfahren treten, bevor ich unser Volk sicher in seine neue Heimat gebracht habe.


  Auch das wäre zu schaffen, erklärte Orofan. Du und alle aus der Mannschaft, die das wünschen, können in leere Schläfertanks gelegt werden. Wenn es nötig ist, kann ich die Morgengabe allein fliegen.


  Einen Augenblick lang hatte Orofan gefürchtet, daß der Fahrtmeister seinen Vorschlag als Beleidigung auffassen könnte, aber Lassarrs Gesichtsausdruck veränderte sich nicht, er zuckte nur mit den Großtentakeln. Dein Angebot ist ehrenhaft, aber unpraktikabel. Die Dauerhaftigkeit des Schläfertanks bleibt ein kritischer Faktor, der sich nicht geändert hat. Doch ich habe mir meinerseits einen Alternativvorschlag überlegt: Wir könnten unsere neue Kolonie in diesem System gründen.


  Unmöglich, sagte Orofan. Wir haben nicht mehr genügend Brennstoff für das Bremsmanöver.


  Doch, den haben wir. Ein großer Teil der Ausstattung des Schiffes ist nicht unbedingt nötig für seinen Betrieb. Wir könnten dies alles in Fusionsmaterial umwandeln. Damit würden wir auskommen, selbst wenn man davon ausgeht, daß wir über das Ziel hinausschießen und zurückkehren müssen.


  Nein! Ohne es zu wollen, hatte Orofan das Wort laut hinausgebrüllt. Seine geliebte Morgengabe sollte ausgehöhlt und stückweise an den Fusionsantrieb verfüttert werden!


  Warum nicht?


  Eine gefühlsmäßige Antwort hätte keinen Einfluß auf Lassarr. Das wußte Orofan, und so suchte er verzweifelt nach logischen Argumenten. Wir wissen nicht, ob es hier einen Planeten gibt, auf dem wir leben könnten. Und wenn wir einen finden, ist er vielleicht bereits von den Eingeborenen bewohnt. Wir sind auch nicht in der Lage, um ein Territorium zu feilschen.


  Völlig hilflos sind wir aber auch nicht, erwiderte Lassarr. Unser Sternenschirm bietet einen ausgezeichneten Schutz, und unser Meteorzertrümmerer könnte zu einer Angriffswaffe umgewandelt werden.


  Unsere Magnetschaufel ist tödlich für die meisten bekannten Lebensformen. Seine Tentakel ordneten sich zu einem sardonischen Muster. Wenn sich jedoch herausstellt, daß sie so fortschrittlich entwickelt sind, daß wir sie nicht unterwerfen können, dann bitten wir sie einfach, uns beim Reparieren und Auftanken des Schiffes behilflich zu sein, und danach setzen wir unsere Reise fort.


  Orofan konnte kaum glauben, was er da hörte. Ist das dein Ernst? Du willst wegen einer Million Skcees einen Krieg führen, wegen einer Million von achthundert Milliarden?


  Plötzlich wirkte Lassarr sehr erschöpft. Ich sage es dir nur noch einmal, Schiffsmeister: Ich trage die Hauptverantwortung für diese Fahrt und die Million Skcees. Ich kann mir den Luxus nicht leisten, das Ganze aus einem anderen Blickwinkel zu betrachten. Durch Veranlagung und Ausbildung stehe ich unerschütterlich zu meinen Aufgaben. Wäre ich nicht so, hätte man mich niemals zum Fahrtmeister bestimmt. Ein Rassenegoismus kann für das Überleben notwendig sein, das ist eine Tatsache, die jenen, die uns schickten, durchaus bekannt ist. Dies ist ein Fall, in dem ich das tun werde, was ich muß. Nur so kann ich den Vorfahren ohne Schande gegenübertreten.


  Es gab nichts, was Orofan darauf erwidern konnte. Auch in ihm drängte alles, den Weg der Ehre einzuschlagen. Aber welcher Weg war der ehrenvollere?


  Lassarr starrte in die Finsternis vor der Sichtscheibe. Dir bleibt noch eine halbe Aarn, um zu entscheiden, ob du den gegenwärtigen Kurs beibehalten oder unsere Reise hier beenden willst, sagte er. Wenn du die Wahl nicht treffen willst, werde ich für dich entscheiden.


  Sein Herz pochte laut, als Orofan zu erkennen gab, daß er verstanden hatte: So sei es!


  


  Eine der hübschesten Traditionen aus den alten Zeiten der Luxusdampfer auf den Meeren ist uns erhalten geblieben, dachte Chandra Carey. Sie meinte den Brauch, daß die Schiffsoffiziere gemeinsam mit den Passagieren speisten. Sie genoß es, die Gäste für den Kapitänstisch auszuwählen, und sie achtete immer darauf, eine interessante Person zu ihrer Seite zu haben. Daher reagierte sie verstimmt, als Goode, der erste Offizier, eine lebendige Diskussion über die Vererbungslehre mit der trockenen Meldung unterbrach, daß sie auf der Brücke gebraucht würde.


  Schwierigkeiten mit der Maschine? fragte sie leise ins Sprechgerät  sie wollte die Passagiere nicht unnötig verunsichern.


  Nein, Frau Kapitän. Aber es ist unbedingt nötig, daß Sie sofort hierherkommen. Goodes Stimme klang sehr sachlich, zu nüchtern.


  Chandras Ärger war verflogen. Bin schon unterwegs.


  Sie entschuldigte sich bei ihren Gästen und war neunzig Sekunden später auf der Brücke. Goode erwartete sie, einen Fernschreiberstreifen in der Hand. Halten Sie sich besser gut fest, sagte er und gab ihr den Streifen.


  Chandras Stirn legte sich in tiefe Falten, während sie die Meldung las. Das ist doch lächerlich. Die Passagiere rausschmeißen und einen Riesensatz zur Ekliptik machen. Wozu, zum Teufel?


  Die Erläuterung kommt soeben herein. Schutzstrahl, mit dem Geheimcode der Reederei, erklärte Goode. Niemand geringerer als Ihr Vater hat die Meldung unterzeichnet. Er nahm den Streifen wieder an sich und eilte zum Navigator.


  Von Paps? Chandra trat an den Fernschreiber und starrte auf den Streifen, der sich langsam aus dem Schlitz schob. Tatsächlich: FRIEDENSWACHTHAUPTQUARTIER ERDE AN P L ORIGAMI: ABS GENERAL CAREY. Jetzt war die Meldung vollständig, und Chandra las sie mit einer Mischung aus Faszination und Schrecken.


  Nun? fragte Goode.


  Sie riß den Streifen ab und drückte ihn ihm in die Hand, gleichzeitig griff sie nach dem Mikrophon für die Hauptsprechanlage. Einen Augenblick lang hielt sie inne, um ihre Gedanken zu ordnen, die wie ein Marsorkan durch ihren Kopf rasten. Dann drückte sie auf den Zentralknopf.


  Achtung, Achtung, sagte sie und legte soviel Autorität wie möglich in ihre Stimme. Hier spricht Kapitän Carey. Alle Passagiere und abkömmlichen Besatzungsmitglieder begeben sich sofort zu den Rettungsbooten. Es besteht keine unmittelbare Gefahr für die Origami, aber dies ist keine Übung. Ich wiederhole: Alle Passagiere und entbehrlichen Besatzungsmitglieder sofort zu den Booten. Dies ist keine Übung.


  Das In die Boote-Signal heulte bereits auf, während sie einen anderen Kanal einschaltete. Brücke an Maschine. In zwanzig Minuten muß der Antrieb auf volle Last hochgefahren sein. Beginnen Sie außerdem auf Fernsteuerung von der Brücke aus zu programmieren. Sie wartete die Bestätigung ab, dann schaltete sie die Verbindung aus. Navigator! rief sie über die Brücke. Bestimmen Sie den Kurs zu diesem Vektor! Sie tippte mit dem Finger auf den Papierstreifen, den Goode ihr gezeigt hatte. Ich brauche die Mindestzeit zum nächstgelegenen Schnittpunkt. Höchstmögliche Beschleunigung! Lassen Sie die Tanks leichtern. Jedermann, der keinen Flugdienst hat, hilft, die Passagiere in den Booten unterzubringen. Wir springen in zwanzig Minuten. Setzt euch in Bewegung!


  Während es auf der Brücke vor hektischer Aktivität zu brodeln begann, ließ sich Chandra auf ihren Sitz sinken, um die Meldung noch einmal sorgfältig durchzulesen. Sie konnte kaum fassen, daß die lange Suche so enden sollte, in einer Konfrontation auf Leben und Tod, wie die Begegnung mit einer tödlichen Giftschlange. Trotz der Gefahr und der bitteren Ironie fühlte sie eine Welle von Erregung in sich aufsteigen. Das Schicksal des gesamten Sonnensystems war durch einen Zufall in ihre Hände gelegt worden  sogar ihr Vater war auf sie angewiesen. Sie würde ihn nicht enttäuschen.


  Sie schaute zum Chrono hoch und drückte die Sprechtaste. Kapitän an Beiboothangars, Zustandsmeldung?


  


  Genau zur verabredeten Zeit kehrte Lassarr auf die Brücke zurück. Die Halbaarn ist vorbei, Schiffsmeister, verkündete er.


  Orofan blickte vom Sensorenmonitor auf, hinter dem er gemeinsam mit Pliij gesessen hatte. Einen Augenblick bitte, Fahrtmeister, sagte er abwesend. Die Lage hat sich durch einen neuen Faktor geändert.


  Da ist es wieder, Orofan, murmelte Pliij, dessen Lang- und Kurztentakel über die Tasten jagten. Elektromagnetische Strahlung auf einer mittleren Frequenz mit starken Verschiebungen und Abweichungen. Hier habe ich eine Aufzeichnung.


  Gut, nimm sie dir vor, und halte die Sensoren weiter auf Empfang! Orofan erhob sich und gesellte sich zu Lassarr.


  Worum handelt es sich denn? fragte der Fahrtmeister.


  Um eine Art Signal. Es wird alle paar Aarmis zu uns hergestrahlt. Die Eingeborenen versuchen, sich mit uns in Verbindung zu setzen.


  Lassarrs Tentakel regten sich nachdenklich. Interessant. Ist es eine bekannte Sprache?


  Leider nein. Aber jeder Impuls enthält eine Menge von Informationen. In ein paar Aarns können wir eine erste Übersetzung erstellen.


  Gut, falls es sich ergibt, daß wir wegen der Reparatur der Morgengabe verhandeln müssen, könnte es für uns hilfreich sein, wenn ihr die Signale entschlüsselt.


  Orofan blinzelte. Was soll das heißen? Ob wir hier anhalten oder nicht, ist immer noch meine Entscheidung!


  Nein, nicht mehr. Ich habe noch einmal über alles nachgedacht und einen Beschluß gefaßt. Inzwischen haben wir weitere Daten über die Planeten, und es scheint gesichert, daß es hier zwei Planeten gibt, die für eine Kolonisation in Frage kommen.


  Mit Mühe gelang es Orofan, seine Stimme ruhig zu halten. Das kannst du nicht tun, Lassarr. Du darfst uns nicht in einen ungewissen Krieg führen, ganz gewiß nicht in einen Eroberungskrieg. Selbst wenn es sich um Primitive handelte, was sie offensichtlich nicht sind, haben wir kein Recht, ihre Welten zu besetzen. Das ist nicht ehrenhaft …


  Ruhe, Schiffsmeister! Lassarr bedachte ihn mit einem starren Blick. Beklage dich nur nicht zu laut! Wenn wir die Morgengabe nicht aushöhlen müßten, um den benötigten Brennstoff zu erhalten, hättest du wahrscheinlich nicht soviel dagegen, hier anzuhalten.


  Deine Unterstellungen sind beleidigend, versetzte Orofan. Es stimmt, daß ich für das Schiff verantwortlich bin. Das heißt aber nicht, daß ich allem anderen blind gegenüberstehe. Natürlich denke ich vor allem an die Million Skcees in unseren Schläfertanks.


  Das glaubst du, dessen bin ich mir sicher, sagte Lassarr mit leiserer Stimme, aber man kann sich in einem solchen Fall auf deine Selbsteinschätzung nicht verlassen. Deine Ausbildung verleitet dich manchmal zu Fehlschlüssen. Die Entscheidung ist gefallen. Ich habe den Computer angewiesen, die nicht notwendigen Ausrüstungsstücke aufzulisten. Der Abbau beginnt in zwei Aarns.


  Das kannst du nicht tun! flüsterte Orofan.


  Doch, das kann ich, erwiderte der Fahrtmeister ruhig. Ich habe es bereits getan.


  Vor Erregung zitternd warf sich Orofan herum und floh von der Brücke.


  


  Da geht das letzte! meldete Goode von seiner Position am Ruder der Origami. Es klang erschöpft.


  Chandra nickte, wobei ihre Halsmuskeln schmerzten. Zwei Tage lang war sie jetzt der Abbremskraft von zwei g ausgesetzt gewesen. Das reichte zwar nicht aus, um einen Menschen handlungsunfähig zu machen, aber es machte einem doch zu schaffen. Sie war froh, daß es bald vorbei war. Wer war drinnen? Die Mechaniker?


  Ja, insgesamt vier Boote. Jetzt sind wir allein, Frau Kapitän.


  Sie lächelte mühsam. Ist doch nett, nicht wahr? Okay, Jäger zwölf hat sich gemeldet: Der Eindringling bleibt weiter auf Kurs. In vier Stunden werden wir den Kollisionspunkt erreicht haben, richtig?


  Etwas weniger: drei Stunden, siebenundfünfzig und eine halbe Minute genau.


  Sie rechnete schnell nach. Also bleiben uns genau sechs Minuten. Das wird knapp.


  Goode zuckte die Achseln. Mir hätte es besser gefallen, wenn wir die gesamte Reise mit zwei g gemacht hätten. Dann wären wir einen Tag früher zur Stelle gewesen. Aber ich weiß leider nicht, wie ich aus nichts Brennstoff erschaffen soll.


  Ich werde Paps vorschlagen, daß eine Tankerflotte aus Tachschiffen aufgebaut wird, wenn ich wieder zu Hause bin, sagte Chandra trocken. Fein, unser letztes Boot ist Nummer 81. Ich möchte, daß Sie, fünfzehn Minuten bevor wir ankommen, hinuntergehen und das Boot reisefertig machen. Wenn die Origami in Position ist, kommt es auf jede Sekunde an.


  Verstanden!


  Damit war die Unterhaltung beendet. Es ist ein seltsames Gefühl, dachte Chandra, wenn man absichtlich einem Zusammenstoß entgegensteuert, seltsam und erschreckend. Ihre ersten Fahrstunden fielen ihr wieder ein. Ihr Vater hatte sie immer wieder davor gewarnt, sich mit einer Einschienenbahn auf ein Rennen bis zum nächsten Bahnübergang einzulassen. Um seinen Worten mehr Nachdruck zu verleihen, hatte er ihr Bilder von Wagen gezeigt, die ein solches Rennen verloren hatten. Beim Gedanken an die Knäuel aus zerbeultem Metall durchfuhr es sie eiskalt.


  Und es war ihr Vater selbst gewesen, der ihr jetzt den Befehl zu diesem Unternehmen gegeben hatte. Sie fragte sich, wie er sich wohl fühlen mochte. Vermutlich schlechter als sie.


  Es war eigentümlich, aber die Bahnwagen auf diesen Bildern waren kaum einmal stark beschädigt gewesen. Würde auch dieser Zusammenstoß so ausgehen? Wenn es sich vermeiden ließ, wollte sie die Fremden auf dem Schiff nicht töten. Vermutlich trugen sie keine Schuld an dieser Lage.


  Sechs Minuten … Hoffentlich hatte der Eindringling seinen Kurs nicht verändert.


  


  Hauptmann Mahendras Hand ruhte leicht auf der Sprechanlage im Stabsraum, sie verriet keinerlei Erregung. General Carey beobachtete die Hand voller Faszination, er bewunderte die Selbstdisziplin dieses Mannes. Doch schließlich war es nicht Mahendras Tochter, die mit einer gigantischen Einschienenbahn ein Rennen zu jenem mathematischen Schnittpunkt fuhr.


  Mahendra wandte sich von der Sprechanlage ab und schob den Kopfhörer von den Ohren. Carey sah ihm ins Gesicht. Nun?


  Jäger sechs meldet, daß sowohl der Eindringling als auch die Origami weiter ihren Kurs halten. Die Jäger acht bis dreizehn nehmen weiterhin Rettungsboote auf. Die Passagiere sind fast alle gerettet, aber drei Viertel der Mannschaften sind noch dort draußen.


  Carey nickte. Wieviel Zeit bleibt der Origami bis zur Kollision?


  Von jetzt an noch drei Stunden und zwanzig Minuten. Wenn sie in Position ist, hat sie noch sechs Minuten.


  Carey pfiff leise zwischen den Zähnen. Das wird verflucht knapp.


  Mahendra runzelte die Stirn. Es sollte reichen, Herr General. Diese Boote halten ein Tempo von zwei g etwa zehn Minuten lang durch, dann sind die Tanks leer. Wenn Sie also, na, sagen wir, drei Minuten für den Start des Beiboots rechnen, dann können sie bis zum Zusammenstoß immer noch … äh … dreihundert Kilometer weit kommen. Das dürfte als Sicherheitsabstand ausreichen.


  Das hoffe ich sehr.


  Sie scheinen nicht davon überzeugt zu sein, schaltete sich von hinten eine neue Stimme ein. Carey sah sich um und erblickte Du Bellay, der unbemerkt zu ihnen getreten war und ihm jetzt über die Schulter schaute.


  Ich mache mir Sorgen um die Leute, die noch auf dem Schiff sind, sagte der General düster. Sie sind Zivilisten und sollten mit diesen Dingen eigentlich gar nichts zu tun haben.


  Da bin ich ganz Ihrer Meinung. Du Bellay hielt inne. Ich habe mir das … äh … Mannschaftsregister der Origami einmal angesehen  als Kapitän ist dort eine Chandra Carey angegeben.


  Er brach ab, ohne die naheliegende Frage auszusprechen. Carey beantwortete sie dennoch. Sie ist meine Tochter.


  Ihre Tochter, Sir? Mahendras Augen weiteten sich für einen Augenblick. Es tut mir leid, das habe ich nicht gewußt. Seine Finger huschten über die Tasten. Sir, wir könnten ein Tachschiff vom Kurs des Eindringlings abziehen. Es könnte am Kollisionspunkt warten und Kapitän Carey aufnehmen, sobald die Origami eingetroffen ist.


  Nein, wir haben nur noch drei Jagdschiffe für die Patrouillenflüge übrig, und die möchte ich nicht abziehen. Chandra ist ein guter Kapitän, das weiß ich. Das Beste, was wir für sie tun können, ist, sie mit genauen Daten über den Kurs des Eindringlings zu versorgen.


  Wie wäre es mit einem der Tachschiffe, die die Rettungsboote aufnehmen sollen? schlug Du Bellay vor.


  Diese Schiffe verfügen nicht über genügend Sauerstoff und Nahrungsmittel. Carey schüttelte den Kopf. Die Origami hat eine Menge Boote abgesetzt, und für einige wird die Lage kritisch.


  Tachschiffe können immer nur jeweils ein Boot aufnehmen. Wir haben alle zivilen Schiffe offiziell aus dieser Zone verbannt und können nun froh sein, wenn es uns gelingt, alle abgesetzten Passagiere und Mannschaften aufzusammeln.


  Die beiden Männer sahen immer noch sehr besorgt aus, daher sandte Carey ihnen ein Lächeln zu, das eine beruhigende Wirkung haben sollte. Machen Sie sich keine Sorgen, Chandra kann gut auf sich selbst aufpassen. Herr Hauptmann, wie steht es um unsere Kommunikationsbemühungen?


  Du Bellay zog sich, fast zögernd, zurück, und Mahendra wandte sich wieder seinem Schaltbrett zu. Carey bemerkte, daß seine Hände nicht mehr so gelassen wirkten wie zuvor.


  


  Die Tür öffnete sich und Orofan zögerte einen Augenblick im Eingang, bevor er auf die Brücke trat. Lassarr schaute von dem Steuergerät, an dem er und Pliij arbeiteten, zu ihm herüber. Ja bitte, was ist los? fragte der Fahrtmeister mürrisch.


  Ich bitte dich noch einmal, deine Absichten zu überdenken, antwortete Orofan. Seine Stimme war beherrscht und emotionsfrei.


  Offensichtlich entging es Lassarr, was das zu bedeuten hatte. Jetzt ist es zu spät. Die Zerlegung hat begonnen, der neue Kurs ist bereits berechnet.


  Aber noch nicht eingeschlagen, stellte Orofan fest, und die Schäden können noch repariert werden. Dies ist nicht der Weg der Ehre, Fahrtmeister.


  Entschlossen wandte Lassarr dem Schiffsmeister den Rücken zu. Bereite den Kurswechsel vor! wies er Pliij an.


  Du läßt mir keine andere Wahl, seufzte Orofan.


  Lassarr wirbelte herum und erstarrte. Er klammerte sich am Steuergerät fest, und seine Augen klebten an dem Sturmgewehr, das Orofan in den Tentakeln hielt. Bist du wahnsinnig geworden, Schiffsmeister?


  Vielleicht, erwiderte Orofan, aber ich will nicht vor unsere Ahnen treten, nachdem ich tatenlos mit angesehen habe, wie ein Krieg gegen eine Rasse entfacht wurde, die uns bisher nicht feindlich gegenübergetreten ist.


  Tatsächlich? Lassarrs Stimme triefte vor Sarkasmus, in den sich Furcht und Ärger mischten. Ist es denn ehrenhafter, wenn man sie ohne Vorwarnung vernichtet? Das war es doch, was du noch vor wenigen Aarns tun wolltest. Oder beabsichtigst du nun, eine Million Skcees zum Tode zu verurteilen?


  Ich weiß es nicht, sagte Orofan, während er zum Bildschirm hinaufschaute, der den näher kommenden Stern zeigte. Es bleibt immer noch Zeit, um sich für einen anderen Weg zu entscheiden.


  Lassarr starrte ihn mit offenem Munde an. Du willst diese Entscheidung von einer Eingebung in der allerletzten Aarmi abhängig machen?


  Orofan, uns bleibt höchstens noch ein Zehntel von einer Aarn, sagte Pliij mit angespannter Stimme.


  Das weiß ich. Orofan ließ Lassarr nicht aus den Augen. Aber ich bin für die Morgengabe verantwortlich und damit auch für alle ihre Aktionen. Wenn ich mir diese Last abnehmen lasse, ist das nicht ehrenhaft.


  Zögernd, als ob er ihn endlich verstünde, signalisierte Lassarr seine Zustimmung. Aber diese Last kann doch von jemandem übernommen werden, der bereit ist, sie zu tragen.


  Und was wird dann aus meiner Ehre? fragte Orofan, dessen Tentakel zitterten. Nein, deine Ehre ist dir sicher, Fahrtmeister, du wurdest nur durch Gewalt von dem Weg abgebracht, der dir als der rechte erschien. Du kannst ohne Furcht vor die Ahnen treten. Die Tentakel spannten sich fester um das Gewehr. Ich muß nun allein die endgültige Entscheidung treffen. Es ist meine Ehre, die ich hier einsetze.


  Und so mußte es auch sein, das wußte Orofan. Tiefes Schweigen herrschte, während er auf den Bildschirm starrte und seine Entscheidung traf.


  


  Noch zehn Minuten bis zum Ausstieg. Allein auf der Brücke, versuchte Chandra alle Zahlenangaben gleichzeitig zu lesen, sie suchte nach Abweichungen vom vorausberechneten Kurs. Der Navigationscomputer der Origami war der beste auf dem Markt, doch für eine extreme Feinbestimmung der Position standen ihm gewöhnlich Leit- und Hilfsstrahlen zur Verfügung. Hier konnte er nur auf die Stellung der Sterne zurückgreifen, und so war sich Chandra nicht sicher, ob sie sich völlig auf ihn verlassen konnte.


  Sie griff nach der Sprechtaste, doch dann überlegte sie es sich anders und schaltete den Funksprechkanal ein. Die Lautsprecher in den Hangars der Rettungsboote waren ein beträchtliches Stück von den Booten entfernt  Goode könnte sie vermutlich besser über das Funkgerät des Bootes hören. Goode, wie siehts aus?


  Sie erhielt nur ein schwaches, angespanntes Stöhnen zur Antwort. Goode? rief sie scharf.


  Ärger, Frau Kapitän. Seine Stimme war kaum zu hören, so als ob er sich außerhalb des Bootes befand. Chandra drehte am Lautstärkeregler, und seine nächsten Worte kamen deutlicher. Ein Halteseil des Bootes ist eingeklemmt, es steckt zwischen den Zahnrädern der Winde, und ich komme nicht heran. Ich brauche einen Laserbrenner, um es durchzutrennen.


  Verdammt. Der nächste ist vermutlich im vorderen Hobbyraum. Chandra überlegte kurz, ob sie die Geschwindigkeit etwas drosseln sollte, während Goode unterwegs war, doch sie verwarf den Gedanken sofort wieder. Sie würde dann später nur um so heftiger beschleunigen müssen, um rechtzeitig am Schnittpunkt zu sein, und sie wußte nicht, ob dazu der Brennstoffvorrat noch reichen würde.


  Goode las ihre Gedanken aus der Ferne. Machen Sie sich keine Sorgen, ich schaffe es schon. Was gibts Neues vom Eindringling?


  Das gleiche wie vor vier Minuten, er hält seinen Kurs. Allerdings beträgt die Entfernung zu dem Tachschiff, von dem die Meldung kam, eine Lichtminute, daher könnte sie inzwischen überholt sein.


  Ich verstehe, bin schon unterwegs.


  Die Minuten krochen dahin. Mit den Augen immer noch auf den Positionsdaten, verfolgte Chandra im Geiste Goodes Weg: heraus aus dem Hangar, dann nach rechts, mit dem Aufzug oder über die Treppe zwei Decks nach unten, dann durch den Gang in Hobbyraum Nummer zwei. Aus dem verschlossenen Schrank einen Brenner holen und der Rückweg. Sie legte seinen Weg bereits zum dritten Mal im Geiste zurück, als der Antrieb plötzlich verstummte.


  Die plötzliche Stille und die Schwerelosigkeit überraschten sie, und es dauerte ein paar Sekunden, bis sie die Sprechtaste heruntergedrückt hatte. Goode! schrie sie. Wo zum Teufel stecken Sie?


  Es kam keine Antwort. Sie wartete und untersuchte die letzten Positionsbestimmungen. Die Origami war etwa achtzig Meter über die festgelegte Position hinausgeschossen. Sie griff gerade nach der Maschinensteuerung, als der Lautsprecher knackte.


  Ich bin wieder zurück, keuchte Goode. Ich habe dem Aufzug nicht getraut, war mir nicht klar darüber, wie schwer der Rückweg sein würde, tschuldigung.


  Schon gut, machen Sie sich an die Arbeit! Können Sie sich irgendwo festhalten? Ich muß die Bugtriebwerke einschalten.


  Machen Sie nur! Verdammt, dieser Brenner ist ja ein Kinderspielzeug. Ich weiß nicht, wie lange ich brauche, um damit das Boot loszuschneiden.


  Ein eisiges Frösteln kroch über Chandras Rücken. Ihr Blick fiel auf den Schalter für das Haupttriebwerk, sie brauchte ihn nur niederzudrücken, und sie würden davonschießen … Lassen Sie sich nicht zuviel Zeit. Es gibt nur noch uns beide und diese wildgewordene Einschienenbahn dort draußen.


  Yeah. Könnten Sie nicht ein Tachschiff rufen, das uns abholen kommt?


  Ich habe schon daran gedacht, aber das nächste Tachschiff ist nur eine Lichtminute von uns entfernt, das ist so nahe, daß es nicht in einem Sprung hierherkommen kann. Es muß also erst einen Distanzsprung zurück machen und dann zu uns springen. Um die Feinabstimmung dieser beiden Sprünge zu berechnen, braucht man mindestens zwanzig Minuten.


  Verdammt, daran habe ich nicht gedacht. Nach einer kurzen Pause. Die ersten drei Stränge sind durch, sieben sind es noch. Anderthalb Minuten, würde ich schätzen.


  Okay. Chandra studierte die Positionsangaben genau. Wir sind fast wieder am Zielpunkt  ich werde unten bei Ihnen sein, bevor Sie fertig sind. Ist das Boot ansonsten startklar?


  Startklar? Es ist geradezu begierig auf den Abflug!


  Nicht annähernd so begierig wie ich. Ein kleiner Schub mit dem Haupttriebwerk, um das Schiff endgültig einzupendeln, nachdem die Bugdüsen verstummt waren; ein letzter, besorgter Blick auf die Instrumente. Ich bin fertig, gleich bin ich bei Ihnen.


  Goode arbeitete gerade am vorletzten Seilstrang, als sie ankam. Steigen Sie ein, und schnallen Sie sich an, sagte er, ohne aufzublicken.


  Das tat sie. Sie schlüpfte auf den Pilotensitz und hatte die Gurte bereits angelegt, als er sich ihr gegenüber auf den Sitz fallen ließ. Sie wartete nicht ab, bis er sich auch angeschnallt hatte, sondern drückte den Schnellstartknopf.


  Noch bevor sie die Schiffshülle verlassen hatten, machten sie bereits eine Fahrt von zwei g. Chandra holte das letzte aus den Maschinen heraus, ein kurzer Blick auf die Instrumente sagte ihr, daß sie sich im rechten Winkel zum Kurs des Eindringlings bewegten. Jetzt erst schaute sie auf den Zeitmesser.


  Neunzig Sekunden bis zur Kollision.


  Goode seufzte vernehmlich. Ich fürchte, wir schaffen es nicht, Frau Kapitän. Seine Stimme klang eher resigniert als furchtsam.


  Chandra öffnete den Mund, um etwas Beruhigendes zu sagen, aber der Lautsprecher unterbrach sie: Avis T-466 an Origami-Rettungsboot. Bitte kommen!


  Ein ziviles Tachschiff? Rettungsboot, hier Kapitän Carey. Hören Sie, scheren Sie sich unverzüglich …


  Ich weiß Bescheid, sagte die Stimme. Ich habe über Funk einiges von Ihren Problemen mitbekommen. Sie sind spät dran, aber ich bin direkt hinter Ihnen. Schalten Sie Ihren Antrieb aus, ich glaube, ich habe noch genügend Zeit, um Ihr Boot aufzunehmen.


  Bisher hatte Chandra nicht auf den Bildschirm geschaut, aber während sie den Antrieb ausschaltete, zeigte Goode ihr einen kleinen Lichtpunkt. Da ist er, im Abfangvektor, macht zwei Komma fünf g … Der Punkt veränderte leicht seine Richtung, und Chandra erkannte plötzlich, daß dort ein Amateur am Steuer saß.


  Auch Goode bemerkte es. Er murmelte etwas, rutschte hinter die Computersteuerung und schaltete den Antrieb wieder ein.


  Tachschiff, wir richten uns in Geschwindigkeit und Vektor nach Ihnen, fliegen Sie einfach weiter geradeaus, rief er. Besitzen Sie Standardmagnetkupplungen?


  Ja, sie sind kuppelbereit. Haltet euch fest, jetzt komme ich!


  Die Sekunden tickten. Der Punkt auf dem Schirm näherte sich rasch … Dann war er über ihnen, und das Rettungsboot ruckte heftig, als die Kupplungen zupackten. Ich hab euch! rief es aus dem Lautsprecher. Also dann …!


  Wenige Sekunden blieben ihnen noch …


  Das Universum verschwand. Finsternis erfüllte die Sichtfenster, ergoß sich fast wie eine Flüssigkeit ins Boot. Fünf lange Sekunden lang …


  Dann flammte unmittelbar vor ihnen die Sonne auf. Lange hatte Chandra sie nicht mehr in dieser Helligkeit gesehen. Auf dem Bildschirm waren jetzt viele Lichtpunkte zu sehen, die gemächlich darüber hin wegkrochen, und das Leitsystem des Rettungsbootes sprang plötzlich an, es meldete, daß sie sich sechstausend Kilometer nordwestlich von Erdleitstrahl Nummer Zwölf befanden. Goode ließ sich erleichtert tiefer in seinen Sitz sinken. Seid ihr noch da? fragte der Lautsprecher.


  Sicher, antwortete Chandra und wischte sich den Schweiß von den Handflächen. Ich weiß gar nicht, wie ich Ihnen danken soll, Mr … .?


  Dr. Louis Du Bellay, stellte sich die Stimme vor. Und bedanken Sie sich lieber noch nicht. Wenn es nicht funktioniert hat, was Sie da draußen versuchten, steht uns allen ein schrecklicher Tod bevor.


  Chandra hatte ihr Unternehmen beinahe vergessen. Der Gedanke daran holte sie sofort wieder aus ihrer Hochstimmung. Sie haben recht. Können Sie für uns eine Verbindung zum Hauptquartier der Friedenswacht schalten? Ich muß meine Meldung machen.


  Vielleicht kann ich noch mehr tun. Kommen Sie an Bord, dann werden wir es feststellen.


  


  Sie erhielten sofort Landeerlaubnis, und am Rollfeld wartete bereits ein Wagen auf sie.


  General Carey stand vor dem Stabsraum. Ich werde diesem Piloten die Lizenz entziehen müssen, weil er gegen den Befehl der Friedenswacht in die Sperrzone eingedrungen ist, sagte der General mit einem grimmig-heiteren Seitenblick auf Du Bellay, während er seine Tochter in die Arme schloß. Wenn Mahendra nicht gestanden hätte, daß er Ihnen bei der Beschaffung des Tachschiffes geholfen hat, dann würde ich es vermutlich auch tun, doch der Hauptmann ist ein so guter Mann, daß ich ihn nicht dem Militärgericht zum Fraß vorwerfen will. Laßt uns hineingehen, wir müssen uns ansehen, was die Jäger in den letzten zwanzig Minuten gemeldet haben.


  Mahendra schaute auf, als die Gruppe näher kam. Kapitän Carey und Goode, erster Offizier? Meinen Glückwunsch, es sieht so aus, als hätten Sie es tatsächlich geschafft!


  Chandra fühlte einen Kloß im Hals, so dick wie ein Ionenschild. Wir haben ihn abgebremst?


  Nein, aber Sie haben ihn ein paar Hundertstel Sekunden in die richtige Richtung abgelenkt.


  Tatsache? General Careys Stimme war sehr scharf. Offenbar wagte er nicht, diesen Worten zu glauben.


  Die Meldungen sind bestätigt, Sir. Mahendra nickte heftig mit dem Kopf. Er wird durch die äußere solare Chronosphäre fliegen anstatt weiter unten durch die Photosphäre. Wir werden ein paar schöne Protuberanzen sehen und für einige Wochen eine erhöhte Strahlung messen, aber es wird keine Katastrophe geben.


  Und der Eindringling hat nicht noch einmal versucht, seinen Kurs zu ändern? fragte Du Bellay sehr leise.


  Nein, Herr Doktor, antwortete Mahendra betrübt.


  Verwirrt schaute Chandra abwechselnd auf ihren Vater, Mahendra und den Doktor. Alle Gesichter zeigten die gleiche Miene. Sogar Goodes Gesicht wurde ernster … Und plötzlich begriff sie. Sie meinen … der Zusammenstoß hat sie alle getötet?


  Carey legte ihr den Arm um die Schultern. Wir hatten keine andere Wahl, Chandra. Es war eine Frage des Überlebens, das verstehst du doch, nicht wahr?


  Sie seufzte und nickte zögernd. Goode ergriff sie am Arm und führte sie zu einem Stuhl. Sie setzte sich und umklammerte seine Hand. Dann beobachtete sie wie alle anderen im Stabsraum den großen Bildschirm, auf dem der Computer den Weg des Eindringlings dicht an der Sonne vorbei und wieder hinaus in den Weltraum nachzeichnete. Wie mögen sie gewesen sein, fragte sie sich benommen … Und wie viele hatte sie umgebracht, damit die Erde leben konnte? Sie wußte, daß sie das niemals erfahren würde.


  


  Hinter der Morgengabe wichen die Sterne zurück in den Bereich negativer Unendlichkeit, ihr Licht machte eine Rotverschiebung bis zur Unsichtbarkeit durch. Mit gemischten Gefühlen beobachtete Orofan das schwindende Bild auf dem Schirm. Neben ihm schaute Pliij vom Steuerstand auf. Es ist alles in Ordnung, Schiffsmeister. Die Abweichung wurde genau bestimmt, und irgendwann während der nächsten hundert Aarns können wir die Kursänderung vornehmen. Er hielt inne und fuhr dann in einem persönlicheren Tonfall fort: Du hast nur getan, was notwendig war, Orofan. Deine Ehre ist unbefleckt.


  Orofan schwenkte die Tentakel zustimmend, aber es war eine automatische Geste. Er bemerkte, daß er noch immer das Sturmgewehr in einem Tentakel hielt, und er schob es ins Halfter zurück. Ein saugnapfbewehrter Greifarm berührte ihn sanft. Pliij hat recht, sagte Lassarr leise. Was es auch für ein Schiff gewesen sein mag. Wir können sicher sein, daß unser Räumschild bereits die Insassen getötet hatte, bevor wir es überhaupt entdeckten. Du konntest ihnen nicht helfen. Wenn du die Schiffsmasse zu diesem Zeitpunkt zurückgestoßen hättest, wäre das keine ehrenhafte Tat gewesen. Du hast richtig gehandelt.


  Ich weiß, seufzte Orofan. Es war die Wahrheit. Das Schicksal war mit Orofans Entscheidung einen Bund eingegangen. Gemeinsam hatten sie das System vor der Vernichtung bewahrt, ohne daß eine beträchtliche Verlängerung für die Reise der Morgengabe eingetreten wäre. Eigentlich sollte er zufrieden sein.


  Und doch … Die Analysatoren hatten bedeutende Mengen von Silizium, Kohlenstoff, Sauerstoff, Wasserstoff und Stickstoff angezeigt, gemeinsam mit dem Metall des Schiffes, das die Morgengabe ungewollt in sich aufgesogen hatte. Welche von diesen Atomen hatten einst zu lebenden Wesen gehört …? Und wie viele von ihnen mußten sterben, damit die Skcees ihre neue Heimat erreichen konnten?


  Er wußte, daß er das niemals erfahren würde.


  


  Thomas R. Dulski

  
Der Trelph ist ein Einzelgänger 

  

  THE TRELPH IS A SOLITARY CREATURE


  


  Irgendwann sieht man sich im Rasierspiegel an und macht sich klar, daß der vierzigste Geburtstag lange vorbei ist. Wenn der Rasierspiegel in einer Erste-Klasse-Kabine eines Sonderbotschafter-Sternenkreuzers hängt, ist dieser Gedanke nicht weniger schockierend.


  Ich starrte das unrasierte Gesicht vor mir an und gähnte. Spezialassistent des stellvertretenden Sekretärs für Planetarische Entschädigung. Ich hatte den Scheitelpunkt meiner Karrierekurve erreicht, und mir fehlten die Nerven für die Intrigen und Kämpfe, auf die ich mich einlassen müßte, wenn ich noch weiter aufsteigen wollte. Wenn ich Glück hatte, konnte ich mich bis zur vorgeschriebenen Pensionierung im Alter von fünfundsiebzig Jahren in dieser Höhe halten. Es sei denn, ein junger Löwe sprang mich auf der Suche nach Beförderung an.


  Ich kratzte mich am Kinn und griff nach dem Enthaarer. Es war nicht so, daß mir mein Beruf keinen Spaß machte. Es ging in ihm um Details, und so etwas kann ich gut. Außerdem sah ich wirklich eine Menge Planeten, die ich in einem anderen Beruf nie zu Gesicht bekommen hätte. Aber Stevens war so ein Trottel.


  Die Stimme des stellvertretenden Sekretärs kam aus der Sprechanlage in der benachbarten Kabine, als hätte ich ihn mit meinem Gedanken heraufbeschworen. Mario, aufstehen, mein Junge. Der Kapitän sagt mir, daß wir uns in geosynchroner Umlaufbahn befinden. Landung auf dem Planeten in einer halben Stunde.


  Ja, Sir, antwortete ich forsch und schnitt eine Grimasse.


  Die Welt, die uns da entgegenstieg, war sogar noch blauer als die Erde. Ich lehnte meinen Kopf gegen das Fenster der Fähre und suchte nach den Landmassen. Ein kleiner Kontinent, vielleicht so groß wie Australien, war alles, was ich ausmachen konnte. Einige Inselketten zogen sich geschwungen um den Äquator.


  Stevens saß neben mir und raschelte durch mehrere Hefte über Priam IX. Den größten Teil der Informationen hatte ich für ihn zusammengetragen  geordnet, aus Berichten, Projektskizzen, Bändern der Medien und xenobiologischen Monographien zusammengefaßt und vereinfacht. All das war zusammengestellt worden, damit der stellvertretende Sekretär sich nicht blamierte. Es war ein Beruf.


  Während wir uns tiefer senkten, konnte ich das Kielwasser einiger großer fusionsgetriebener Tragflächenboote erkennen  wahrscheinlich Erzfrachter irgendeiner Art, nahm ich an. Priam IX war ein Paradies für den Unterwasserbergbau. Die Meeresböden waren mit Knoten aus Mineralkonzentraten bedeckt, die fast jedes metallische Element enthielten. Vor mehr als einem Jahrhundert war der Planet der Brennpunkt eines galaktischen Goldrausches gewesen. Einzelne Abenteurer brachten von ihm Osmium-Nuggets von Faustgröße mit. Dann kamen die Kapitalinvestitionen in der Form von risikofreudigen (oft zwielichtigen) kleinen Gesellschaften. Manche von ihnen übernahmen sich und endeten im Bankrott, aber genug davon wuchsen zu Mega-Kredit-Metallhüttenwerken heran, die die wirklich großen Geldgiganten der Galaxis interessierten, vor allem die Pyrrhus-Unternehmensgruppe.


  Wer schon einmal irgendeine von den größeren industrialisierten Welten besucht hat, der hat von PU etwas gehört. Wer auf Terra geboren ist wie ich, der ist in dem Licht jenes komplizierten rosenförmigen Juwels aufgewachsen  der Pyrrhus-Raumfabrik in L 5.


  Das Interesse von Pyrrhus an Priam IX war der Grund für unsere Anwesenheit.


  Stevens stieß mich mit dem Ellbogen an. Ich fürchte, ich weiß nicht, wie das hier genau ausgesprochen wird … Sein Zeigefinger deutete auf eine der Zusammenfassungen aus dem kulturellen Bereich.


  Ich schielte auf das Wort: Wyntaraag.


  Wein-ta-regg, Sir. Starke Betonung der letzten Silbe. Rollen Sie das r, wenn Sie können, Sir.


  So bezeichneten die Eingeborenen sich selbst. Wie üblich erledigte Stevens seine Hausaufgaben in der letzten Minute. Drei Wochen lang waren wir im Hyperraum gewesen. Drei Wochen subjektive Zeit, in denen er diese Schrift und die anderen hätte lesen können. H. Barclay Stevens aber, stellvertretender Sekretär der Neuen Vereinigten Gesellschaft für Planetarische Entschädigung, hatte diese Zeit am Tisch des Kapitäns verbracht, hundert Jahre alten Portwein getrunken, hatte unglaublich teure Hyperraum-Telefonate mit seinem Börsenmakler geführt und so  bis zum Erbrechen  weiter.


  Ich machte eine geistige Notiz, in zukünftigen Berichten fremde Worte in Lautschrift wiederzugeben, und richtete meinen Blick wieder auf das Fenster der Fähre. Wir flogen an dem ersten Kontinent vorbei  das mußte Fincaux gewesen sein oder, wie die frühen Erzsucher ihn genannt hatten … na ja, es ist ja gleich, wie sie ihn genannt hatten. Wir rasten nach Osten auf eine größere äquatoriale Landmasse zu, die auf der anderen Seite des Planeten lag. Seine merkwürdig vogelähnlichen Umrisse tauchten langsam aus der Rundung des Horizonts auf. Das war sicher Brudnyptak, wie der polnische Entdecker sie genannt hatte. Der Eingeborenenname war sehr schwer auszusprechen und wurde kaum verwendet.


  Nach meinen Studien zu urteilen, waren die Eingeborenen recht interessant. Die Wyntaraag waren Landbewohner, hatten sich aber erst viel später im Verlauf ihrer Evolution dazu entwickelt und das Meer verlassen wie wir Menschen. Vielleicht nicht vor mehr als einer Million Jahren. Ihre Kultur befand sich in Stadium Vier der Vorindustrialisierung, was ungefähr der Kultur der frühen Steinzeit auf der Erde entsprach. Sie bezogen fast ihren gesamten Lebensunterhalt aus dem Meer. Sie waren ausgezeichnete Seeleute und Fischer, und in dem größten Teil ihrer Sagen und religiösen Überzeugungen ging es um das Meer. In den xenologischen Studien, die ich gelesen hatte, hatte man von ihrem offensichtlichen Widerwillen dagegen gesprochen, über diese Bereiche mit den Fremden von anderen Welten zu reden, obwohl sie in allen anderen Bereichen sehr offen und freundlich waren. Es war sehr deutlich, daß der wäßrige Teil ihrer Welt  also ihr größter Teil  ihnen heilig war.


  Es war merkwürdig, daß in den hundert oder mehr Jahren von galaktischen Kontakten, auf die sie zurückblicken konnten, nicht mehr von den Ritualen und der Mystik des Meers herausgekommen war. Xenologen sind eine geduldige und hartnäckige Schar  im Verlauf der Jahre hatte ich einige von ihnen kennengelernt  und wandten oft die Technik der totalen Versenkung der Anthropologen von der Erde an. Einer von ihnen hatte diesen Ansatz auf Priam IX sogar benutzt, und zwar bei den Angehörigen eines kleinen Segelkults in einem der nördlichen Archipele. Ich hatte die Monographie mit Interesse gelesen, aber ich muß gestehen, daß ich mich nicht mehr an den Namen des Autors erinnere.


  Dieser Mann hatte auf jeden Fall ein planetarisches Jahr  ungefähr anderthalb Erdenjahre  bei diesem kleinen Wyntaraag-Stamm verbracht, bei ihnen gelebt, gegessen und geschlafen. Er hatte bei ihren Fischzügen die Ruder bedient, hatte dabei geholfen, ihre Kinder zur Welt zu bringen, ihre Kranken geheilt. Trotzdem hatte er nach dem, was ich von meiner Lektüre noch weiß, keinen näheren Blick auf ihre religiösen Riten erhaschen können als ein paar verstohlene Blicke über die Schultern der Krieger, die ihn bestimmt wegführten.


  Wir sind fast da, wie ich sehe, sagte Stevens. Er hatte recht; ein Blick durch das Fährenfenster zeigte den Komplex aus Stein und Glas, den die Pyrrhus-Gruppe hier errichtet hatte. Wir näherten uns langsam einem beeindruckenden Raumhafen, der aussah, als sei er so konstruiert, daß er auch mit den schweren Frachtern fertig wurde.


  Stevens stapelte sorgfältig die Blätter in seiner Hand und steckte sie in sein Diplomatenköfferchen. Mario, sagte er, ich fürchte, mir ist gerade nur Zeit geblieben, um davon das Allernotwendigste zu überfliegen. Was meinen Sie  Sie berichten mir kurz, in Ihren eigenen Worten, meine ich.


  


  Die Dinner-Party, die die Pyrrhus-Gruppe an diesem Abend veranstaltete, ließ sich mit den prachtvollsten vergleichen, an denen ich jemals teilgenommen habe. Diese Tatsache war um so beeindruckender, wenn man bedachte, daß dieser Planet sehr abgelegen und relativ wenig entwickelt war.


  Mr. Lassiter, darf ich Ihnen Mario Brisando, meinen Assistenten, vorstellen? Stevens war sehr aufgeregt, und in seiner neuesten, in New York hergestellten Perücke sah er geradezu prachtvoll aus.


  Der Gentleman, der da die Hand ausstreckte, war blond und nicht direkt fett. Er trug sein Dinner-Jacket wie einen locker sitzenden Laborkittel. Mark Lassiter, sagte er und drückte mir athletisch die Hand. Ich bin Mr. Mooneys erster Assistent.


  Mooney war der Projektmanager für die Aktivitäten von PU auf Priam IX. Sie beide werden zweifellos in den nächsten Tagen eng zusammenarbeiten, meinte Stevens und eilte davon, um auf der anderen Seite des Raums jemanden festzunageln.


  Leben Sie schon lange auf Priam IX, Mr. Lassiter? Ich nippte leicht an einem sehr starken Cocktail, den mir jemand in die Hand gedrückt hatte.


  Mark, bitte. Und darf ich …


  Mario, sicher. Ich war nur neugierig, wie ein Leben in einer solchen Isolation aussieht.


  Lassiter holte eine Platin-Taschenuhr mit graviertem Deckel heraus. Belohnung für fünfjährige Tätigkeit  damit sind lokale Jahre gemeint  also insgesamt siebeneinhalb Jahre. Ich bin mit dem ersten Forschungsteam angekommen, das diesen Komplex geplant hat. In den letzten drei Jahren habe ich ausschließlich draußen auf der Prozeß-Plattform gearbeitet.


  Sie liegt doch ziemlich weit draußen im Meer, nicht wahr?


  Fünfhundert Meilen nördlich von hier, über einem der tiefsten ozeanischen Gräben auf dem Planeten. Dort sind die Brutstellen.


  Das ist doch lokale Meeresfauna, die Pyrrhus verarbeiten will, den … Grotuck?


  Lassiter lächelte. Wie ich sehe, haben Sie Ihre Hausaufgaben gemacht, Mario. Ja, ungefähr so hört sich das Eingeborenenwort an. Es ist ein kleiner … also, nicht genau ein Fisch. Fischartiges Tier, würden Sie wahrscheinlich sagen. Ungefähr so groß wie ein großer Hering  Stielaugen und ein Fächerschwanz, aber sonst insofern ein Fisch, als er eine Schwimmblase und Organe besitzt, die wie Kiemen funktionieren. Die kleinen Kameraden sammeln und konzentrieren Schwermetalle  besonders seltene Erde  in einem besonderen Organ, das sie besitzen.


  Eine Lachsalve kam von der kleinen Gruppe, die Stevens um sich versammelt hatte. Soviel ich weiß, sagte ich, setzt die PU für das Projekt eine neue Technologie ein. Daran war offensichtlich eine größere Kapitalinvestition beteiligt.


  Die neuen Hyperantriebe brauchen eine Lutetium-Dämpfung. Jeder neue Motor verbraucht fast drei Tonnen davon. Bisher waren dafür die Hauptquellen der Remus-Lehm und der Monazit-Sand von der Erde, aber die Extraktion ist sehr energieintensiv, und natürlich ist nur ein ganz kleiner Teil der Bestandteile von seltener Erde Lutetiumoxyd. Lassiters Augen leuchteten  er war bei seinem Lieblingsthema. Der Grotuck hier läßt in seinem kleinen Organ einige komplizierte chemische Prozesse ablaufen  eigentlich Ionenaustausch. Sie sammeln seltene Erde nicht nur aus dem Meerwasser und konzentrieren sie mehrere Millionen Male, nein, sie stoßen die leichteren Bestandteile auch noch aus und behalten nur das schwere Ende der Gruppe bei sich  hauptsächlich Lutetium.


  Ich nippte noch einmal an meinem Glas und stellte es bei einem Butler, der vorbeikam, auf das Tablett. Es sieht also so aus, als hätten die kleinen Tiere die ganze Arbeit für Sie gemacht.


  In gewisser Beziehung, sagte Lassiter. Unser ökonomischer Spielraum verlangt es, daß der Grotuck auf kosteneffektive Art gefangen wird. Das Lutetium kommt in der Form eines organischen Komplexes vor, der leicht aus gemahlenem Fischmehl gewonnen werden kann.


  Ich zuckte innerlich bei der Vorstellung zusammen, wie die Zahnräder der Pyrrhus-Unternehmensgruppe die hilflosen Kreaturen zermahlten. Dafür verwenden Sie doch eine neue Technik, soviel ich weiß …


  Eigentlich nicht ganz neu, begann er, aber in diesem Augenblick fing irgendwo jemand an, an sein Glas zu schlagen.


  Ladies und Gentlemen … es ist serviert! Ich bemerkte, daß Tobias Mooney selbst am Kopf der langen, gedeckten Tafel stand. Er war ein sehr großer, grauhaariger Mann mit einem gewissen schauspielerhaften Tonfall in der Stimme. Bitte suchen Sie sich Ihre Platzkarten, und setzen Sie sich!


  Na ja, sagte Lassiter, vielleicht können wir uns später noch weiter darüber unterhalten.


  Die Menge floß zu der Tafel, wo ich mich zwischen einer äußerst attraktiven jungen Frau und einem Wyntaraag-Eingeborenen wiederfand. Ich stellte mich beiden vor, bevor ich mich hinsetzte.


  Mein Name ist Doris Mooney, sagte die Frau. Und das hier ist Punlaag ilDrok, Erster Sprecher des Stammes Synbarstup.


  Ich riß meinen Blick von ihren lächelnden blauen Augen los, um den Fremden anzusehen. Ein schnurrbärtiges, seehundähnliches Gesicht schnüffelte mit einer schwarzen, feuchten Nase nach mir. Die Wyntaraag stammten offenbar von den Meeressäugetieren  oder vielmehr ihrer Entsprechung hier  ab. Halb und halb erwartete ich, daß er nach Fisch riechen würde, aber der Geruch, der zu mir herüberwehte, erinnerte eher an Zimt. Ich freue mich sehr, Sie beide kennenzulernen, sagte ich und setzte mich hin.


  Sie einsehen meine Terra-Sprache, nein? sagte der Eingeborene und sah mich unverwandt mit braunen Augen an.


  Ich verstehe Sie sehr gut … Punlaag, sagte ich. Mir war gerade noch rechtzeitig eingefallen, daß die Eingeborenen in dieser Gegend bei der Anrede keine Titel verwendeten, wie ich aus meiner Lektüre erfahren hatte.


  Sie kommen zur Weihezeremonie für … Metallinsel im Meer, nein? Punlaag nahm eine Silbergabel auf und kratzte sich damit geistesabwesend am Schnurrbart.


  Die Frau berührte kurz meine linke Hand. Ich glaube, er meint ‚Einweihung  die Gesellschaft plant eine große Party in einer Woche nach Planetenzeit draußen auf der Prozeß-Plattform.


  Ich bemerkte die gegenüberliegenden Daumen und den merkwürdigen Aufbau der Finger an der fremden Hand, die noch immer um den Gabelgriff geschlossen war. Äh … eigentlich nicht. Im Grunde bin ich hier, Punlaag, um sicherzustellen, daß keines der … Rechte Ihres Volkes durch den Bau der Metallinsel verletzt wird.


  Doris Mooney lächelte. Mr. Brisando, die Eingeborenen sehen die Prozessierungsanlage nicht als Bedrohung an, wirklich nicht. Meiner Ansicht nach hat Ihre Behörde überreagiert, als sie Sie und Mr. Stevens so weit hier herausgeschickt hat.


  Sehr wahrscheinlich, sagte ich. Aber die Regierung wird sehr empfindlich, wenn es um Industrieanlagen von dieser Größe auf einer Welt mit einer Kultur im Stadium vier geht. In der Vergangenheit sind schon äußerst offensichtliche Fälle von Mißbrauch vorgekommen.


  Hier nicht, das kann ich Ihnen versichern. Während der Bauphase hat mein Onkel sich sehr bemüht, die Routen der lokalen Fischereiflotte nicht zu stören. Der Komplex hier ist auf unbewohntes Land gebaut worden. Die Materialverschiffung zu der Plattform wurde zeitlich so eingerichtet, daß auch nahe Begegnungen mit ihren Booten vermieden wurden.


  Gegen meinen Willen mußte ich über ihren Enthusiasmus lächeln. Tobias Mooney ist also Ihr Onkel?


  Ja, IKS hat mich für ein Forschungssemester hergeschickt, damit ich Material für meine Arbeit sammeln kann. Sie fing ein vorbeigetragenes Tablett ab und begann, uns beide davon zu bedienen.


  Vielen Dank. Sie sind also Xenologin? Das Institut für Kulturelle Studien auf Rigel VII hatte einen ausgezeichneten Ruf.


  Das werde ich hoffentlich in einem Jahr sein, sagte sie.


  Das ist sehr interessant, sagte ich. Dann müssen Sie ja die Kultur hier sehr gut kennen.


  Sie schüttelte leicht den Kopf und brachte damit Massen von blonden Locken in Wallung. Nicht halb so gut, wie ich gern möchte. Die Wyntaraag waren natürlich sehr entgegenkommend, aber in ihre Kultur habe ich nicht sehr tief eindringen können.


  Punlaag war bereits intensiv mit dem Souffle aus lokalen Gemüsesorten beschäftigt. Zwischen lautstarken Bissen murmelte er: Missmooney gut für Netzflicken. Sie unseren Frauen den ganzen Tag lang helfen … ihre Zähne aber nix gut für Leinen durchbeißen. Das schien ihn zu belustigen, wenn man die Reihe von tiefen, schluchzenden Seufzern als wieherndes Gelächter interpretieren konnte.


  Ich habe einige Zeit in Punlaags Fischerdorf auf einer kleinen Insel einige Meilen vor dem Festland hier verbracht. Die Leute dort haben sich mir gegenüber wunderbar verhalten … Sie hob ihren Wasserpokal und ließ den Rest ihres Gedankens unausgesprochen.


  In dem Rest der Unterhaltung beim Essen ging es um die lokalen Vorzüge. Nach dem Souffle kam ein köstlicher marinierter Braten von einem hier verbreiteten Pflanzenfresser als Hauptgericht. Die Weine waren von der Erde importierte junge Rotweine.


  Stevens saß am Kopf des Tischs neben Tobias Mooney. Nach der kameradschaftlichen Atmosphäre zu urteilen, die dort herrschte, schienen sie eine Menge miteinander gemein zu haben.


  Nachdem das Geschirr weggeräumt worden war, stand Mooney auf und klopfte noch einmal an sein Glas. Darf ich um Ihre Aufmerksamkeit bitten, meine Damen und Herren … Als das Gemurmel der Unterhaltungen nachließ, sagte er: Auf dieser Welt gibt es einen kleinen Fisch, der für uns hier eine Menge bedeutet … Und daher wird zu Ehren unserer illustren Gäste von Terra … und …  mit einem Nicken zu Punlaag  … der guten Freunde, die wir hier auf Priam gefunden haben, jetzt das Dessert serviert …


  In diesem Augenblick ging die Doppeltür zur Küche auf, und ein riesiger, aus Speiseeis geformter Fisch erschien, der von zwei Kellnern auf einem schwebenden Tablett geführt wurde. Er sollte offensichtlich einen Grotuck darstellen: ein Fächerschwanz aus Zitronensorbet, Schuppen aus überlappenden Orangenscheiben, zwei große Schnitze von lokalen Melonen als Kiemenschlitze und ein dunkles Band aus Limonensorbet um sie herum, Ananasstücke und Kirschen als Stielaugen. Ich mußte zugeben, das war ein fabelhaft aussehendes Dessert.


  Bitte, meine Freunde, genießen Sie es, sagte Mooney und setzte sich hin. Die Kellner machten sich daran, die riesige Kreation zu servieren.


  Ich wollte gerade etwas zu Doris sagen, als ein merkwürdiges wimmerndes Geräusch rechts von mir meine Aufmerksamkeit erregte. Ich drehte mich zu Punlaag um, dessen Augen plötzlich weit aufgerissen waren. Der Eingeborene starrte den Eisfisch an, als sei er ein Ungeheuer, das ihn gleich verschlingen würde.


  Punlaag, fehlt Ihnen etwas? fragte ich.


  Er begann, verzweifelt in seiner Sprache zu plappern. Seine Augen waren noch immer auf die Dessert-Skulptur gerichtet. Die Kellner servierten nicht weiter, denn die Unruhe verwirrte sie.


  Doris versuchte es mit einigen stockenden Worten in der lokalen Sprache, aber Punlaag ignorierte sie. Er zitterte am ganzen Leib und stand langsam von seinem Stuhl auf. Ein erstauntes Murmeln kam von den Gästen, und Köpfe drehten sich um.


  Garaaba runge unkeerah!


  Punlaag, sagte Doris, jetzt wieder in Englisch, das ist doch nur eine Speise von der Erde in der Gestalt eines Grotuck …


  Hoteraag trelfon mocht mokaltee!


  Was sagt er? fragte ich verzweifelt. Ist er krank?


  Doris schüttelte frustriert den Kopf. Ich verstehe nicht alle Worte. Der Fisch dort hat ihn schrecklich aufgeregt. Er sagt etwas von ‚dem Einsamen und das Wort für ‚Sakrileg. Das ist alles, was ich heraushöre.


  Tobias Mooney war aufgestanden und war um den Tisch herum zu uns unterwegs. Stevens folgte ihm unsicher. Punlaag warf seinen Stuhl um, und Doris und ich packten ihn an den Schultern, um ihn vor dem Umfallen zu bewahren. Ich spürte, wie er in meinem Griff zitterte. Der baumwollähnliche Stoff, den er trug, war feucht vor kaltem Schweiß.


  Dann riß er sich plötzlich von uns los, lief auf die Tür am anderen Ende des Raums zu und sprang wie ein Hürdenläufer über einen Hocker, der ihm im Weg stand. Einen Augenblick später war er in der Nacht verschwunden.


  Eine schockierte Stille senkte sich über den Raum, während wir alle auf die noch offene Tür starrten.


  


  Am nächsten Morgen stand ich erst spät auf, denn nach der Dinner-Party hatte ich Schwierigkeiten beim Einschlafen gehabt. Trotz einer sündhaft bequemen Luftmatratze war das merkwürdige Ende der Party immer wieder in meinen Gedanken an mir vorübergezogen.


  Ich sah mit verklebten Augen durch die schweren Vorhänge an den Fenstern, um den Hafenkomplex zum ersten Mal bei Tageslicht vor mir zu erblicken. Priam, ein Stern vom Typ G im Hauptstadium seiner Entwicklung, sah etwas kleiner als die Sonne aus, wenn man sie von der Erde aus betrachtete. Er hatte sich bereits einige Grad über den Horizont aus dem Wasser erhoben, und sein Spiegelbild tanzte am Rand des Gesichtsfelds in den Wellen. Einige Meilen weit draußen im Meer zog ein Frachter sein Kielwasser hinter sich her. Er war zweifellos zu der Prozeßplattform unterwegs.


  Die Docks schienen geschäftig wie ein Bienenschwarm zu sein. Ich konnte die langsamen Bewegungen einiger großer Kräne beobachten, die einige Schiffe im Hafen versorgten. Lastflieger von allen Größen und Formen schwärmten durch die Luft.


  Mein Zimmer lag im zwanzigsten Stockwerk des Besucherbaus  im Grunde nichts anderes als ein Luxushotel. Er bestand wie alle anderen Gebäude aus Stein und Glas und war im neuesten Baustil angelegt. Sah man von hier aus dem Zimmerfenster, so konnte man leicht vergessen, daß das hier keine hochindustrialisierte Bündniswelt war.


  Das Visiphon meldet sich. Ich überprüfte mein Aussehen durch einen kurzen Blick in den Spiegel des Toilettenschranks, zuckte die Achseln und drückte auf den Empfangsknopf.


  Ich war ein wenig überrascht, als ich sah, daß es Doris Mooney war. Sie trug ein einfaches Kleid, dessen Material von hier zu stammen schien. Guten Morgen, Mr. Brisando, sagte sie.


  Ich hatte gehofft, daß wir inzwischen beim Vornamen angelangt wären, sagte ich lächelnd zu ihr.


  Ja, natürlich. Ich rufe Sie an, weil ich Sie fragen möchte, ob Sie daran interessiert sind, mit einigen der Ältesten aus dem Dorf auf der Insel zusammenzutreffen, das ich untersucht habe. Ich kann einfach Punlaags Reaktion bei dem Dinner gestern abend nicht verstehen, und ich möchte herausbekommen, was da los war. Ich dachte, das interessiert Sie vielleicht auch.


  Ich fuhr mit einer Hand durch mein zerzaustes Haar. Das interessiert mich sogar sehr. Irgend etwas hat den armen Kerl gestern abend total verängstigt.


  Gut, sagte sie in geschäftsmäßigem Ton. Ich nehme die Mittagsfähre zur Insel. Wir können den ganzen Nachmittag dort bleiben und am frühen Abend zurückkommen …


  In diesem Augenblick kündigte ein Summen an, daß jemand mich anzurufen versuchte.


  Im Augenblick kann ich noch keinen Grund erkennen, warum wir das nicht tun sollten, sagte ich. Doris, könnten Sie bitte einen Moment dranbleiben? Jemand anders ruft mich an. Sie nickte, und ich drückte auf Warten und Empfang 2.


  Es war Stevens. Mario, mein Junge. Langschläfer, wie ich sehe.


  Automatisch sah ich auf meinen Pyjama herab. Äh, ja, Sir. Ich fürchte, ich habe letzte Nacht gar nicht gut geschlafen.


  Stevens verfiel in einen ernsten, väterlichen Tonfall. Sie dürfen sich durch den Zwischenfall mit dem Eingeborenen gestern abend nicht beunruhigen lassen. Mir ist aufgefallen, daß Sie beim Essen neben ihm gesessen haben. Mr. Mooney hat mir versichert, daß die Eingeborenen von Zeit zu Zeit hysterischen Hokuspokus vorführen, weil sie die Aufmerksamkeit auf sich lenken wollen. Das ist in gewisser Weise durch Kulturschock bestimmt. Er hat zweifellos versucht, bei uns Eindruck zu schinden, nachdem er eine Ahnung davon bekommen hatte, wozu Sie und ich hier sind.


  Und wozu sind wir hier? Um per Regierungsstempel die Investitionen von PU zu genehmigen? Laut sagte ich jedoch: Das glaube ich eigentlich nicht, Sir. Ich hatte den Eindruck, daß dem Eingeborenen  Punlaag heißt er  irgend etwas echte Angst eingeflößt hat.


  Unsinn, Mario. Ich möchte, daß Sie die ganze Affäre voll und ganz vergessen. Ich rufe Sie wegen der Inspektionsfahrt zu der Plattform im Meer an, die ich für heute nachmittag geplant hatte. Stevens machte eine kurze Pause, um seinen Politikertonfall wiederzufinden. Heute nachmittag veranstaltet das terranische Konsulat von Fincaux ein kleines kaltes Büffet zu meinen Ehren. Sie kommen dazu hierher, und ich kann sie schließlich nicht enttäuschen. Deshalb sollen Sie an meiner Stelle an der Inspektionsfahrt teilnehmen. Übermitteln Sie bitte meine Entschuldigungen an Mr. Lassiter. Ein Pteroflieger holt Sie in einer Stunde vor dem Hotel ab. Er streckte seine Hand aus, um die Verbindung zu unterbrechen, zögerte aber dann. Oh, und machen Sie sich dort draußen sorgfältig Notizen, Mario. Ich brauche für den offiziellen Bericht einen Haufen technischer Details  über die Konstruktion, die Kosten, Sie wissen ja Bescheid: zukünftige Investitionen der Pyrrhus-Gruppe, ihr Beitrag für die planetarische Entwicklung. Sie wissen, was ich meine. Klick. Der Schirm war leer.


  Ich schaltete wieder auf die andere Leitung. Doris war noch am Apparat. Es tut mir leid, daß ich Sie so warten lassen mußte, sagte ich. Ich fürchte, ich kann Sie doch nicht zu dem Eingeborenendorf begleiten …


  Sie zeigte sich sehr verständnisvoll, als ich ihr die Art meines offiziellen Auftrags erklärte, denn sie hatte Stevens bei der Dinner-Party schließlich kennengelernt. Wir verabredeten uns für den Abend zum Essen. Ich sagte ihr, daß ich sehr interessiert daran sei, zu erfahren, was sie über Punlaags seltsames Benehmen herausbekommen könne.


  Als ich die Verbindung unterbrochen hatte und anfing, mich anzuziehen, wurde mir klar, daß ich außerdem das allergrößte Interesse an dem Abendessen mit Doris Mooney hatte.


  


  Der Pteroflieger war ein für einen Piloten vorgesehener Luftatmer, der aus einer der Pyrrhus-Fabriken stammte. Ich saß allein in der Passagierabteilung, die wie der Konferenzraum einer Gesellschaft angelegt war  die Stühle waren gut gepolsterte Dreh-Lehnstühle mit Rollen, die sich bei Start und Landung automatisch verriegelten. Neben jedem Stuhl waren Diktiergeräte und ein Visiphon angebracht. Die Kabinenwände waren mit dem gleichen dicken Teppich wie der Boden bedeckt  alles in der Farbe der Gesellschaft: Pyrrhus-Blau.


  Die Stimme des Piloten klang aus dem Visiphon neben meinem Sitz: Darf ich Ihnen etwas bringen, Mr. Brisando?


  Mir fällt nichts ein, vielen Dank.


  Der Schirm erwachte zum Leben und zeigte das Gesicht eines blondbärtigen jungen Mannes mit Sonnenbrille und einem Kehlkopfmikrophon. Mein Name ist Casey, Mike Casey. Wenn Sie etwas brauchen, lassen Sie es mich wissen. Hinten gibt es eine gut bestückte Speisekammer und eine Bar, falls Sie daran Interesse haben sollten.


  Wie lange dauert die Reise denn? fragte ich, um eine Unterhaltung in Gang zu bringen.


  Ungefähr eine halbe Stunde. Wir fliegen in doppelter Schallgeschwindigkeit in einer Höhe von zehntausend Meter. Möchten Sie einen Blick nach draußen werfen? Der Schirm zeigte Stücke von blauem Wasser durch Lücken in der Wolkendecke. Ich konnte gerade noch das Muster der winzigen Brandungswellen ausmachen.


  Sieht ein wenig unruhig dort unten aus.


  Zehn Meter hohe Wellen. Das ist ganz normal. Manche von den kleinen Tragflächenbooten nimmt es von Zeit zu Zeit recht ordentlich mit.


  Fliegen Sie die Strecke oft?


  Dreimal am Tag, manchmal noch mehr, und außerdem fliegen die Strecke noch fünf andere Flieger. Die großen Raketenbusse und die Lastraketen für Kurzstrecken sind dabei noch nicht mitgezählt. Außerdem gibt es natürlich noch eine Menge Schiffsverkehr.


  Ich schaltete das Trägheitsfeld des Sessels ab und schlug die Beine übereinander. Hört sich so an, als hätten sie eine Brücke bauen sollen, meinte ich nachdenklich.


  Sie dürfen nicht glauben, das sei nicht überlegt worden. Soviel ich gehört habe, hat die Gesellschaft dazu einen Kostenvoranschlag erstellt.


  Arbeiten Sie schon lange für PU? fragte ich.


  Das Gesicht des Piloten erschien wieder. Mein ganzes Leben, sagte er. Ich bin auf Priam IX geboren. Mein Vater war Unterwassermonteur für PU, bis er vor zwei Jahren in den Ruhestand getreten ist.


  Ich nehme an, Sie wohnen in der Arbeitersiedlung unten im Komplex?


  Nee, sagte der Pilot. Mein Vater war schon immer für Unabhängigkeit, und ich bin es wohl auch. Wir haben schon immer draußen, jenseits des Komplexes, gewohnt. Das ist im Grund gar nicht mehr so selten. Es gibt viele Wohnhäuser, die bis zu fünfzig Meilen vom Komplex entfernt sind.


  Haben Sie schon einmal Probleme mit den Wyntaraag gehabt?


  Mit den Seehundgesichtern? Nein, sie bleiben ziemlich unter sich … Ach ja, als ich noch klein war, haben wir sie manchmal gesehen, wie sie mit Fackeln in den Händen durch die Gegend gelaufen sind. Manchmal waren das so ungefähr hundert von ihnen. Mein Vater hat sie immer mit einigen Schüssen aus dem Handlaser von dem Grundstück ferngehalten. Er hatte Angst, sie würden etwas anstecken …


  Ich sah mir das Gesicht auf dem Schirm genau an. Casey war wahrscheinlich ungefähr fünfundzwanzig Jahre alt und hatte sich einen Bart wachsen lassen, um älter auszusehen. Haben Sie irgendeine Ahnung, worum es dabei ging? Mit den Fackeln, meine ich.


  Keine Ahnung, sagte er. Ich erinnere mich nur daran, wie ich und ein paar andere Kinder aus der Gesellschaftsschule einem von ihnen als Mutprobe gefolgt sind. Wir sind ungefähr zwei Meilen hinter ihm hergelaufen. Nach einiger Zeit haben wir ziemlich Angst bekommen  wir wußten nicht, ob wir den Heimweg wiederfinden würden. Wir haben uns hinter ein paar Owaraab-Büschen versteckt und gelauscht. Hunderte von Eingeborenen sind mit Fackeln in den Händen zu einer Lichtung gerannt, in der sie sich versammelten.


  Der Flieger erwischte ein kleines Luftloch, und Casey berührte einen Schalter. Entschuldigung, sagte er.


  Was hat sich auf der Lichtung abgespielt? fragte ich, denn ich wollte das wirklich wissen.


  Also, sie haben sich alle in einem großen Kreis um einen Riesenhaufen verflochtener trockener Stöcke und Geäst versammelt. Das Ding sah aus wie ein Fisch  ein Riesengerät, vielleicht fünfzehn Fuß hoch. Sie haben eine lange Zeit geschrien und sind darum herumgetanzt. Wir wollten uns gerade wieder auf den Heimweg machen, als sie mit einemmal alle ihre Fackeln an das Ding gehalten haben. Ich weiß nicht, welche Holzart das war, aber der Scheiterhaufen ist praktisch mit einer Explosion angegangen. Danach sind alle Seehundsgesichter verschwunden und haben den brennenden Fisch zurückgelassen. Seine Flammen schlugen vielleicht hundert Fuß hoch in den Himmel. Dann sind wir auch abgehauen, denn wir hatten eine Heidenangst. Unseren Heimweg haben wir zwar gefunden, aber diese Nacht werde ich trotzdem nie vergessen.


  


  Mark Lassiter stand am Rand des Landebereichs, als ich aus dem Flieger ausstieg. Ich war auf die Größe der Plattform nicht vorbereitet gewesen, und mir schwindelte noch immer etwas vor ihrer Größe, als er mir die Hand schüttelte. Stellen Sie sich ein Rechteck aus Stahl in einer Größe von vier mal zwei Kilometern vor, das in der Mitte des leeren Ozeans steht. Stellen Sie sich ein Gewirr von Röhren, jede von ihnen mit zehn Metern Durchmesser, vor, die sich zwischen Motoren und Maschinenanlagen von der Größe eines Stadtblocks dahinwinden. Bisher hatte ich von Menschenhand gebaute Konstruktionen von dieser Größe nur im Weltraum gesehen. Dort aber, so dachte ich, wurden sie durch die Leere zu zwergenhafter Kleinheit reduziert.


  Ich hoffe, Sie hatten eine gute Reise, sagte Mark gerade.


  Oh … ja. Keine Probleme.


  Es tut mir leid, daß Mr. Stevens nicht kommen konnte. Eine dringende Verpflichtung, habe ich gehört.


  Ich fragte mich, was für ein Lügenmärchen Stevens sich ausgedacht hatte. Richtig, sagte ich. Er läßt sich entschuldigen. Ich werde mich bemühen, ihm von den Details zu berichten.


  Er führte mich zu einem Beförderungsband. Gut. Unter normalen Umständen würden wir die ‚große Führung auf einen späteren Zeitpunkt verlegen, damit Sie beide daran teilnehmen können, aber unser Starttermin ist um eine ganze Woche vorverlegt worden. Wir fangen morgen mit den Probestarts an. Jetzt ziehen wir nur ein Paar Overalls über, und dann können Sie sich selbst ansehen, was wir hier draußen machen.


  Wir zogen uns in einer der Umkleidekabinen in dem Verwaltungsgebäude um. Die Overalls waren in Pyrrhus-Blau und trugen in großen Lettern PU auf dem Kragen. Nachdem wir uns Sicherheitsschuhe, Schutzbrillen und Schutzhelme angelegt hatten, waren wir für die Besichtigungstour fertig.


  Wahrscheinlich fangen wir wohl am besten am Anfang an, sagte Mark. Das heißt, beim Meer selbst. Ich bringe Sie zum Monitorraum.


  Wir betraten ein Gebäude mit der Bezeichnung Prozeßkontrolle und fanden uns sofort vor einer verwirrenden Vielfalt von Schaltern und Armaturen, die wie die Kommandobrücke eines Sternenkreuzers wirkte. Das ist das Nervenzentrum unserer Anlage, sagte Mark. Hier stehen alle unsere Hauptcomputer, und von hier aus können wir alle unsere Primärsysteme überwachen und kontrollieren. Er deutete auf eine Wand von Sichtschirmen. Von dort aus können wir überwachen, was sich in jedem Stadium des Prozesses abspielt.


  Er winkte einem der Techniker zu. Harry, würden Sie mir bitte Nr. Sieben anschalten? Ein riesiger Holoschirm von Theatergröße erwachte zum Leben und zeigte eine Unterwasserszene. Unsichtbare Scheinwerfer beleuchteten trübe, große, offene Röhren. An diesem Punkt fängt alles an, sagte Mark. Das sind die Eingänge  fast einen Kilometer unter uns im ozeanischen Graben. Hier werden die Grotuck-Schwärme mit mehreren hundert Tonnen Meerwasser hineingesaugt.


  Ich stellte belustigt fest, daß jemand Bin zum Fischen auf eine der Röhren geschrieben hatte. Werden die Grotucks auf Dauer nicht dahinterkommen und diesen Bereich meiden? fragte ich.


  Bei dem Köder, den wir ihnen anbieten, hoffen wir das nicht. Das ist eigentlich der Schlüssel zu dieser gesamten Operation. Sehen Sie die kleine Düse an jedem Rohrausgang? Daraus werden wir ein starkes Pheromen abgeben, das sie anzieht. Es sind nur ganz kleine Mengen notwendig. Wenn erst einmal die Pumpen laufen, werden sie in den Prozessor gesaugt.


  Ich nehme an, daß das Pheromen, das Sie verwenden, eingehend getestet worden ist.


  Oh ja. Die ursprüngliche Arbeit ist von unseren Wissenschaftlern erledigt worden. Ich zeige Ihnen später das Labor. Das Pheromen ist sehr wirksam, und eigentlich gewinnen wir es von den Grotucks selbst. Es wird nur während der normalen Paarungszeit von den weiblichen und männlichen Grotucks ausgeschieden, und sie werden von dem Zeug unwiderstehlich angezogen. Nur ein paar Moleküle reichen aus, um die Reaktion auszulösen, aber sie werden durch eine Abstufung der Konzentration immer tiefer hineingezogen. Die höchste Konzentration findet sich natürlich direkt hier bei unseren Eingängen.


  Ich mußte unwillkürlich an den armen Grotuck denken, der hier unwiderstehlich in den Tod gelockt wurde. Das hört sich an, als würde es klappen, sagte ich.


  Wir sind überzeugt davon. Als nächstes darf ich Ihnen unsere Ultraschallabteilung zeigen.


  Das war eine automatische Folterkammer, wo das lebende Fleisch der Grotucks durch Ultraschallwellen von hoher Intensität aufgelöst werden sollte. Das sind die Blei-Titanium-Umwandler-Gehäuse, sagte Mark, während wir durch ein Labyrinth von riesigen Röhren gingen. Hier kommt der gemahlene Brei naß heraus. Er wird dann auf einem Förderband mit Mikrowellen getrocknet  das ist das große Stahlgehäuse dort hinten. Wir liefen fast eine Stunde lang umher. Das sind die Brennöfen, in denen die organischen Stoffe verbrannt werden. Der restliche Kalk von den Gräten wird in ein Säurebad getaucht, und darauf folgt der Ionenaustausch  in den großen Türmen, die Sie dort ganz am Ende sehen , dort holen wir das Lutetiumchlorid heraus. Weiter ging unsere Wanderschaft  nun durch Dampf und Rauch. Elektrolyse in geschmolzenem Salz  hier gewinnen wir das Metall als rohen Schwamm. Von diesem Punkt an bleibt es in Argon. Dort drüben ist die automatische Walzstraße in einer Argonkammer; hier tragen die Arbeiter Raumanzüge.


  Schließlich erreichten wir das Lager und den Verschiffungsbereich. Das gerollte Blech wird in Druck-Container verpackt, die mit Argon vollgepumpt sind, sagte er. Von hier aus wird es mit Lastschiffen zum Festland transportiert, und von dort aus wird es in die gesamte Galaxis verschifft.


  Mit welcher Produktionskapazität rechnen Sie?


  Bei voller Belastung ungefähr fünfeinhalb Tonnen pro Tag. Das reicht aus, um die Tachyon-Bremseinheiten in zwei typischen Hyperraum-Sternenschiffantrieben abzuschirmen. Das hört sich nicht nach sehr viel an, aber zur Zeit kostet ein Kilo hochgradiges Lutetium, das für die Abschirmung in Antrieben geeignet ist, ungefähr fünftausend Credits.


  Diese Zahlen entlockten mir einen erstaunten Pfiff. Das wird sich auf dem Markt wohl deutlich auswirken.


  Mark hob seinen Schutzhelm hoch, um sich sein Haar zurückzustreichen. Zunächst werden wir wohl hauptsächlich an andere PU-Unternehmen verkaufen  an die Werften auf Sirius XII und auf Pluto, wo die großen Sternenkreuzer gebaut werden. Später werden wir dann auch an andere Reeder liefern. Wir wollen natürlich einen guten Profit aus unseren Investitionen herausholen, und deshalb nehme ich an, daß der Preis noch eine Weile gehalten wird.


  Wie viele Leute werden hier arbeiten? fragte ich.


  Bei voller Kapazität ungefähr fünfhundert. Wie Sie gesehen haben, ist die Anlage sehr stark automatisiert. Er führte mich zu einem kleinen Fahrstuhl. Jetzt bleibt nur noch Dr. Sissmanns Labor, in dem die Vorarbeit zur Produktion des Pheromens geleistet wurde.


  Die Tür zu dem Labor war verschlossen, und Mark schloß mit einem magnetischen Passepartout auf. Auf einem niedrigen Regal in der Mitte des Raums standen kleine Fässer voller Flüssigkeit, die von Schaufelpropellern umgerührt wurde. An den Wänden und auf anderen Gestellen waren verschiedene Gerätschaften verteilt, die entweder zu einem Chemie- oder Biologielabor gehören konnten.


  Dr. Sissmann führt zur Zeit eine Expedition durch, um Proben zu sammeln  irgendwo im Meer auf der südlichen Halbkugel. Er hat die Vorarbeit zu dem Grotuck-Pheromen an der Universität von Neu-Mars geleistet. Pyrrhus hat ihn angestellt, als dieses Projekt geplant wurde. Genau hier in diesem Labor hat er die Voraussetzungen für die Serienproduktion geschaffen. Wir werden ungefähr zwanzig Liter pro Tag verbrauchen … Wie ich schon sagte, man braucht wirklich nicht viel, um das von uns gewünschte Resultat zu erzielen.


  An der Wand bemerkte ich eine große Tafel mit anatomischen Zeichnungen des Grotucks  drei Bilder in kräftigen Farben, die sich alle drei leicht unterschieden. Irgendwo unter den umgerührten Fässern erklang eine Glocke, die mich erschreckte. Mark grinste.


  Hier ist alles automatisch. Das Glockenzeichen bedeutet, daß eines der Fässer fertig ist und geleert werden kann. In ein paar Minuten kommt ein Techniker her und erledigt das. Mark setzte seinen Schutzhelm ab und klemmte ihn sich unter den Arm. Das Pheromen läßt sich leider nicht ständig produzieren. Dr. Sissmann arbeitet daran, aber die Chancen scheinen nicht gut zu stehen. Im Augenblick besitzen wir einen Vorrat von mehreren hundert Gallonen  und das ist alles in kleinen Mengen in diesen Tanks hergestellt worden.


  Ich sah wieder auf die Wandtafel und die seltsamen inneren Organe, die sie zeigte. Wenn Sie das Pheromen von den Grotucks selbst beziehen … fing ich an.


  Wir beziehen große Mengen Fisch von der Fischereiflotte der Wyntaraag. Wir zahlen sehr gut, wie ich vielleicht hinzufügen darf. Die ursprüngliche Pheromenprobe stammt von einer Lieferung während der Paarungszeit. Wir haben sie benutzt, um bei späteren Lieferungen das Paarungsverhalten auszulösen, und so konnten wir weiteres Pheromen gewinnen. Und so weiter … Wenn wir die Produktion beginnen, wollen wir Grotucks in kleineren Mengen lebend aus dem Prozeß lösen, damit sie für uns das Pheromen produzieren.


  Sie nehmen wohl nicht an, daß Ihnen eines Tages die Grotucks ausgehen, sagte ich. Ich meine, Sie haben doch sicher Studien über das Tier anfertigen lassen. Vor meinem geistigen Auge entstanden Bilder von einer weiteren Tierart, die bis zum Aussterben ausgenutzt wurde.


  Kaum, sagte Mark. Dr. Sissmann hier hat das Vorkommen der Grotucks im Meer sehr detailliert untersucht. Er hat viel mit Unterseebooten gearbeitet und die Fische in den Netzen der Eingeborenen gezählt. Die Kameraden scheinen sehr fortpflanzungsfähig zu sein  die Schwärme sind für gewöhnlich viele Millionen stark. Wir holen kaum mehr als die normale Verschleißrate heraus  große Raubfische scheinen sich aus ihnen nicht viel zu machen. Die meisten sterben an Hunger im Wettbewerb um das Ernten pflanzlicher Nahrung.


  Ihre Argumente scheinen zu stimmen, dachte ich. Warum habe ich dann ein so schlechtes Gefühl dabei? Ich sagte: Das hört sich so an, als würden Sie nur eine Herde ausdünnen.


  Genau. Es ist sogar möglich, daß wir so das Überleben der Art sicherstellen.


  Und außerdem verdienen Sie für Pyrrhus eine Menge Geld.


  Er grinste breit. Auch das.


  


  Priam versank wie eine rotglühende Kohle zwischen den Aufbauten des Landeplatzes, als ich zum Festland zurückkehrte. Als ich mein Zimmer in dem Gästehaus betrat, blinkte eine Botschaft auf dem Visiphonschirm:


  


  MARIO,


  ES IST EIN PROBLEM MIT DEN EINGEBORENEN AUFGETAUCHT. DIE PU-LEITUNG HAT EIN TREFFEN IN DER ZENTRALE VEREINBART. ICH SOLL ALS NEUTRALER BEOBACHTER TEILNEHMEN. BITTE KÜMMERN SIE SICH UM ANRUFE.


  H.B.S.


  


  Das ist interessant, dachte ich und überlegte, ob es da vielleicht eine Verbindung mit Punlaags Ausbruch bei der Dinnerparty gab. Es hörte sich an, als solle die Sache streng hinter verschlossenen Türen ‚verhandelt werden, denn sonst hätte Stevens mich aufgefordert, ebenfalls teilzunehmen. Ich war jedoch froh darüber, denn vor mir lag noch immer das Essen mit Doris Mooney.


  Ich löschte die Botschaft und hörte mir die Anrufe an, die von Stevens Visiphon zu mir umgeleitet worden waren. Neueste Nachrichten von der Kaffeebörse, eine kokette Nachricht von einer alten Flamme auf Luna, ein geplantes Grundstücksgeschäft auf Aborax, der Gouverneur der Republik Freie Welt Dansker fragte nach einem Termin für den nächsten Pokerabend. Nichts von der Zentrale. Ich seufzte und schrieb mir kurz den Inhalt jedes Anrufs auf.


  Ich bin zweiundvierzig Jahre alt, dachte ich immer wieder, und ich bin immer noch ein Laufbursche für einen senilen Nichtstuer. Als ich vor  wann war es  zwanzig Jahren in den Regierungsdienst eingetreten war, hatte ich mir etwas ganz anderes vorgestellt.


  Als die Anrufe für Stevens durchgelaufen waren, erschien auf dem Bildschirm noch etwas für mich: Doris bat mich mit abgekämpftem, müdem Gesicht darum, sie zurückzurufen. Ich wählte die Nummer, die sie mir gegeben hatte.


  Ich bin heute mit den Wyntaraag nicht sehr weit gekommen, sagte sie mir, nachdem wir uns begrüßt hatten. Auf jeden Fall liegt etwas in der Luft. Die Männer haben in der Ratshütte eine große Versammlung abgehalten, aber mich haben sie bei den Frauen beschäftigt. Ich konnte sie nicht dazu bringen, darüber zu reden.


  Ich erzählte ihr von der Nachricht, die mir Stevens auf dem Visiphon hinterlassen hatte. Mir ist es nicht gelungen, Onkel Tobias zu erreichen, seit ich vom Dorf zurück bin, aber seine Sekretärin hat mir gesagt, daß in seinem Büro den ganzen Tag eine Menge Wyntaraag gekommen und gegangen sind. Vielleicht kommen wir beim Essen dahinter, was das alles zu bedeuten hat.


  


  Das Restaurant war einige Blocks von dem Besuchergebäude entfernt  ein kleines, ruhiges Lokal mit gedämpfter, indirekter Beleuchtung und antiker Einrichtung. Doris trug einen lockeren Sarong bis über die Schultern, der ihr ausgezeichnet stand. Es ist sehr frustrierend, sagte sie und nippte an einem Kir, wenn man sowohl ein Fremder auf dieser Welt als auch eine Frau ist.


  Ich habe absolut nichts dagegen, sagte ich und versteckte ein Lächeln hinter meinem Glas.


  Sie machte keine Pause, aber ihre Augen funkelten. Die Wyntaraag legen ein Verhalten an den Tag, wie es für eine männerbeherrschte Kultur im Stadium Vier typisch ist. Mir war es bisher noch nicht wirklich klargeworden, wie sehr sie mich … bevormundet haben …


  Ich sah, daß die Erfahrung sie auf irgendeiner Ebene wirklich verletzt hatte, fast so, als sei sie von diesen Leuten, denen gegenüber sie offensichtlich eine gewisse Zuneigung verspürte, verraten worden.


  Sind Sie bei Ihrer Arbeit in der Vergangenheit, sagte ich, nicht von den religiösen Zeremonien ausgeschlossen worden? Ich erzählte ihr von der xenologischen Untersuchung, die ich gelesen hatte.


  Oh, doch. Sicher. Ich hatte aber bisher immer das Gefühl, daß das ein Teil der allgemeinen Geheimnistuerei ist, die sie bei religiösen Dingen immer zeigen. Die Wyntaraag sind in allen Aspekten ihres alltäglichen Lebens sehr offen und freundlich. Sie machte eine kurze, nachdenkliche Pause. Meinen Sie damit, daß Punlaags Reaktion gestern abend … etwas mit ihrer Religion zu tun hatte?


  Ich zuckte die Achseln. Das ist doch möglich, oder?


  Die Ratshütte steht nicht auf heiligem Boden wie ihr Tempel. Ich bin natürlich davon ausgegangen, daß es bei der Versammlung um Stammespolitik ging. Punlaag ist ihr Oberster Sprecher  das entspricht ungefähr einem Stadtratsvorsitzenden oder einem Bürgermeister, also ein rein weltliches Amt. Die Priesterbruderschaft hat damit nichts zu tun.


  Aber sie nehmen an den Ratssitzungen teil?


  Sie stellte ihr Glas ab, und etwas von dem Kir schwappte heraus. Tatsächlich, das tun sie immer. Sie sah mich mit ihren herzzerreißend blauen Augen direkt an. Obwohl die Frauen und die jungen Männer immer von den Ratssitzungen ausgeschlossen waren, haben mir die Wyntaraag immer gestattet, daran teilzunehmen, verstehen Sie? In der Vergangenheit ging es bei diesen Sitzungen um Dinge wie Planungen von Fischzügen, Streitereien mit den Nachbarstämmen oder um Zivilrechtsfälle von der einen oder anderen Art. Ich hatte natürlich angenommen, daß religiöse Fragen ausgeschlossen worden waren, aber vielleicht hatte ich damit nicht recht.


  Und wenn sich ein religiöses Problem erheben würde, dann wären Sie als Fremde auf diesem Planeten von der Teilnahme ausgeschlossen worden.


  Das ist richtig. Das ist das einzige Thema, bei dem die Wyntaraag durchweg keine Konzessionen machen.


  Der Kellner kam und nahm unsere Bestellung entgegen. Wir blieben noch eine Zeitlang still, nachdem er wieder gegangen war. Schließlich fragte ich: Wissen Sie irgend etwas über die Religion der Wyntaraag? Ich nehme an, es gibt eine Gottheit, die mit dem Meer zu tun hat?


  Sie zögerte einen Moment, als sei sie im Besitz einer geheimen Information und wüßte nicht genau, ob sie sie mir anvertrauen könne. Da Sie davon sprechen, ich habe tatsächlich ein wenig herausbekommen. Das wird die Grundlage meiner Arbeit für das IKS werden. Es bringt gewisse Vorteile mit sich, wenn man mit den Frauen im Stamm zusammenarbeitet. Die Männer sind zwar in religiösen Dingen sehr verschlossen, aber die Frauen  wahrscheinlich, weil sie von den Zeremonien im Tempel ausgeschlossen sind , na ja, die erzählen schon einmal etwas. Ich bin überzeugt davon, daß die Frauen zum größten Teil, besonders aber die Alten, alle Geheimnisse kennen. Ihre Männer erzählen ihnen etwas, manchmal rutscht etwas heraus, und einen gewissen Teil nehmen sie im Verlauf ihres Lebens durch Osmose auf.


  Sie haben recht, es gibt eine Seegottheit  nur eine. Je nachdem, ob sie verärgert oder erfreut ist, kann sie in einer Vielfalt von Formen erscheinen  aber immer in der Form eines Meerestiers und gewöhnlich eines fischähnlichen Wesens. Ich bin nicht sicher, welchen Namen sie annimmt oder in welcher Form sie gewöhnlich erscheint. Sie griff nach unten und holte sich eine kleine Handtasche, die sie gegen ein Tischbein gelehnt hatte. Ich habe ein junges Mädchen überreden können, mir das zu geben. Sie hat es auf dem Boden gefunden. Ich bin der Meinung, daß es ein religiöser Talisman ist, den einer der Männer verloren hat.


  Sie holte einen kleinen Kupferring hervor, auf dem verschiedene bearbeitete Steine befestigt waren. Ich nahm ihn aus ihrer Hand und untersuchte ihn in der dunklen Beleuchtung des Lokals. Die winzigen Skulpturen waren grob ausgeführt und mit Streifen und Punkten in verschiedenen Farben bemalt. Da war ein walähnliches Tier mit einer Rückenflosse, ein zusammengerolltes aalähnliches Wesen mit einem gegabelten Schwanz und …


  Ich hielt mir das Bild näher an die Augen und ließ den Rest des Rings frei herunterbaumeln. Es war ein Grotuck, oder zumindest sah es so aus. Er war wie die anderen mit Farbtupfern versehen. Gelb auf dem Schwanz, orangefarben an der Seite und ein kleiner grüner Halbkreis, der auf beiden Seiten eine kleine Kieme umgab. Meine Gedanken kehrten zu der Wandtafel in Sissmanns Labor zurück.


  Doris, sagte ich, sehen Sie sich das an.


  Ja, ich glaube, das ist ein Grotuck, aber das ist nicht überraschend. Das ist der häufigste Fisch in diesen Gewässern. Die Wyntaraag fangen ihn zu Millionen, und da ist es doch verständlich, daß eine der Formen, in denen ihr Gott dargestellt wird, die des Grotucks ist.


  Ich hielt den Talisman näher an ihre Augen. Besitzen die Grotucks diese grünen Markierungen an den Kiemenschlitzen?


  Ich glaube nicht, sagte sie. So genau habe ich mir allerdings noch keinen angesehen … Nein, ich glaube nicht. Zumindest die nicht, die ich in den Netzen der Wyntaraag gesehen habe.


  Aber dieser große Eisfisch bei dem Dinner, über den Punlaag sich so aufgeregt hat  der hatte doch grüne Kiemen, oder?


  Sie dachte nach. Ja. Melonenscheiben oder so etwas Ähnliches. Wahrscheinlich nur eine Verschönerung vom Koch.


  Ich warf den Kupferring vor ihr auf den Tisch. Meiner Ansicht nach war es aber genau dieses Detail, das die Reaktion bei Punlaag hervorgerufen hat. Vielleicht hatte er das Gefühl, wir seien drauf und dran, seinen Gott zu verschlingen, oder vielleicht hat er es für ein schlechtes Vorzeichen für das Pyrrhus-Projekt gehalten.


  Sie nahm den Ring auf und drehte die kleine Grotuck-Skulptur in ihren Fingern herum. Mmm, tatsächlich. Eine so kleine Differenz im Detail könnte für die Wyntaraag wichtig sein. Wir haben es schließlich mit nichtmenschlichen Gedankengängen zu tun. Außerdem befinden sie sich noch auf einer vorindustriellen Ebene.


  Der Kellner kam zurück, um uns unser Essen zu bringen: Wir hatten beide Meerestiere bestellt, und ich hatte plötzlich den Appetit verloren. Haben Sie versucht, sich mit Ihrem Onkel in Verbindung zu setzen, nachdem ich Sie angerufen hatte?


  Ja, und er saß immer noch in der Konferenz. Ich habe bemerkt, daß in seinem Vorzimmer einige Wyntaraag hinter dem Schreibtisch seiner Sekretärin herumstanden.


  Meinen Sie, sagte ich und spielte mit meinem Essen, daß es sich bei den hiesigen Stämmen herumgesprochen hat, daß die Pyrrhus-Gruppe dabei ist, ein Sakrileg zu begehen?


  Jetzt, wo Sie es erwähnen, fällt es mir ein, daß ‚Sakrileg eines der Eingeborenenworte war, die Punlaag gestern abend in seiner Tirade verwendet hat, und die Nachricht könnte bis zu den Stämmen auf dem Festland durchgedrungen sein. Ihre Boote befahren hier alle Gewässer, darunter auch einige der benachbarten Flüsse, in ihrer gesamten Länge. Die Stämme auf dem Festland verwenden Läufer zur Nachrichtenübermittlung, das könnte hinzukommen.


  Die dumpfe Vorahnung, die ich vorher auf dem Weg zu der Prozeßplattform der PU gehabt hatte, war gerade ein gutes Stück deutlicher geworden. Und doch, so sagte ich mir, reagierte ich bisher nur auf lokalen Aberglauben. Ich hatte das Gefühl, daß ich mehr herausbekommen mußte. Zum ersten Mal, seit ich auf dieser Welt angekommen war, dachte ich, daß meine Anwesenheit vielleicht wirklich einen Sinn hatte.


  Ein Bild tauchte immer wieder in meinen Gedanken auf, während wir schweigend aßen  die Wandtafel in dem Labor, in dem das Pheromen hergestellt wurde. An viele Details der bunten inneren Organe, die abgebildet gewesen waren, konnte ich mich nicht mehr erinnern, aber warum waren drei Grotucks gezeigt worden?


  Doris, sagte ich schließlich, ist es vielleicht irgendwie möglich, um diese Zeit an einen Bibliotheks-Computerausgang heranzukommen  eine gute naturwissenschaftliche Abteilung müßte er haben?


  Also, der kleine Ausgang in der allgemeinen Verwaltung bleibt angeschaltet, solange Onkel Tobias sich in dem Gebäude aufhält. In der Konstruktionsabteilung gibt es wahrscheinlich mehrere, aber ich weiß nicht, wo sie sind.


  Wenn wir hier fertig sind, möchte ich gern einiges nachsehen.


  Sie schob ihren halbgeleerten Teller weg. Wenn Sie soweit sind, können wir gehen, sagte sie.


  Als ich die Rechnung bezahlte, fiel mir ihr nachdenklicher Gesichtsausdruck auf. Als ich sie fragte, sagte sie: Ich habe gerade über den anderen Ausdruck nachgedacht, den ich gestern abend aus Punlaags Gestammel heraushören konnte: der Einsame.


  


  Die große Vorhalle der allgemeinen Verwaltung mit ihren Marmorwänden war dunkel, und man hatte das Gefühl, als ginge man nach Torschluß in ein Museum hinein. Der einsame Nachtwächter hatte uns mißtrauisch angesehen, bis er Doris erkannte.


  Eine Gruppe von Eingeborenen ist gerade weggegangen, aber Ihr Onkel und ein paar andere sind noch oben.


  Vielen Dank, Sam, sagte sie. Wir werden sie nicht behelligen  wir wollen den Forschungsterminal im neunzehnten Stock benutzen.


  Hinter der Vorhalle war das Gebäude gleißend hell erleuchtet. Wir nahmen einen Schnellaufzug.


  Im neunzehnten Stock war  direkt unter Tobias Mooneys Büro im zwanzigsten  das technische Management untergebracht. Bis auf einen zweiköpfigen Reinigungstrupp, der uns ignorierte, war alles leer.


  Hier ist er, sagte Doris und zog zwei Stühle vor einen Terminal von Visiphongröße. Sie fütterte einen Identifikationscode hinein, und der Schirm wurde hell und zeigte die PU-Logotype.


  Ich setzte mich hin und speiste eine Reihe von Schlüsselwörtern ein: PRIAM IX, GROTUCK, FORTPFLANZUNG, GESCHLECHT.


  Doris sah mich an, sagte aber kein Wort. Der Schirm meldete sich sofort wieder mit: 409 BEZ., TERRANISCHES ENGLISCH?


  Ich tippte: JA und erhielt als Antwort: BEZ. 317 FÜR LEKTÜRE ABRUF DRÜCKEN.


  Ich drückte auf ABRUF, und der Schirm füllte sich:


  


  SISSMANN, M. R., TRISEXUELLES VERHALTEN BEI EINEM ICHTYOIDEN VERTEBRATEN, XENOL. ANAT., 17(4), 1305-26


  SISSMANN, M. R., DER GROTUCK ALS MODELL EINER KONVERGENTEN EVOLUTION. III. SEXUELLE POLYMORPHIE, EXTRATERR. ZOOL., 34(7), 432-46.


  JAKES, C. V. UND SISSMANN, M. R., DIE ROLLE DES TRELPH BEI DER FORTPFLANZUNG DES GROTUCK, NATUR, 711 (22), 881-3.


  GROSSAGE, F. T., DIE FAUNA VON PRIAM IX, UNIV. V. VANDERMEER VERLAG, 2551, 304Ss.


  SISSMANN, M. R., IST DER TRELPH VON PRIAM IX EIN BEISPIEL FÜR ANOMALE GENETISCHE VARIATION?, XENO. ALLGEM., 9(1), 304-36. SISSMANN, M.R., UND JAKES, C. V., DIE DREI GESCHLECHTER DES GROTUCKS, NATURWISSENSCH., 494 (34), 1741-3.


  


  Sieht schwierig aus, sagte Doris.


  Ich wählte einen Artikel aus Naturwissenschaften und löschte den Rest der Liste. Was dann auf dem Schirm erschien, war für einen Laien tatsächlich schwierig, aber nachdem ich den Artikel halb gelesen und halb überflogen und mir die Abbildungen angesehen hatte, begann ich die grundsätzlichen Fakten zu verstehen.


  Die Grotucks treten tatsächlich in drei verschiedenen Geschlechtern auf  als männliche und weibliche Tiere sowie in einer Form, der man den Namen Trelph verliehen hatte. Sie ist das Resultat eines seltenen Zufalls in der Evolution, einer Abzweigung vom Hauptstrom, die sich wahrscheinlich bis zu dem Punkt zurückverfolgen ließ, an dem auf diesem Planeten zum ersten Mal Bisexualität aufgetreten ist. Ein urtümlicher Chordaten-Verwandter des Grotucks entwickelte diese ungewöhnliche Fortpflanzungsart, während die übrigen Lebensformen sich in der gewöhnlichen Art entwickelten. Die Bedingungen für das Überleben dieser Entwicklungslinie erwiesen sich als günstig, und aus ihr entstand der Grotuck in seiner jetzigen Form. Die bisexuellen Lebensformen breiteten sich dagegen aus und entwickelten sich auseinander, bis aus ihnen alles andere Leben, darunter auch die Wyntaraag, entstand, das heute auf Priam IX existiert.


  Das Grotuckweibchen produziert wie andere weibliche Wesen Eier. Während der Fortpflanzungszeit treten diese Eier aus und bleiben in einer gallertartigen Masse am Bauch des Tieres hängen. Das männliche Tier befruchtet diese Eier auf die übliche Art, aber sie bleiben zunächst unfruchtbar. Es werden zwar einzellige Zygoten produziert, die aber nicht teilungsfähig sind. Während dieses Befruchtungsvorgangs erzeugen sowohl männliche als auch weibliche Tiere Pheromen. Das Pheromen des männlichen Tiers ist rein chemisch gesehen identisch mit dem der weiblichen, aber es lockt nun den Trelph an, was vielleicht auf seine höhere Konzentration im Wasser zurückzuführen ist.


  Die Trelphs leben von den großen Schwärmen von weiblichen und männlichen Grotucks getrennt. Nach Zählungen durch das Labor machen sie zwar ein Drittel der lebendig zur Welt gekommenen Tiere aus, aber sie leben allein in den tiefsten Teilen des Meers. Wenn das konzentrierte männliche Pheromen sie erreicht, bringt sie das zu ihrer einzigen sozialen Aktivität. Eine besondere Drüse sondert ein katalytisches Enzym ab, das mit den Eiern, die noch an dem weiblichen Tier hängen, in Berührung gebracht wird. Das Enzym setzt die Maschinerie der Zygote in Bewegung, Mitose beginnt, und der langwierige Prozeß von Zellteilung und Wachstum setzt ein. Nach diesem einzigen Beitrag zum Überleben der Art kehren die Trelphs wieder in die Tiefen zurück, um sich von auf den Meeresboden wachsenden Algen zu ernähren.


  Und die Trelphs tragen um die Kiemen diese grüne Markierung, sagte Doris, die gerade eine der Illustrationen des Artikels studierte.


  Ja. Die grüne Markierung ist der einzige äußerliche Unterschied zwischen dem Trelph und den anderen beiden Grotuck-Typen. Innerlich gibt es jedoch offensichtlich eine Menge Unterschiede, und zwar nicht nur in ihren spezialisierten Fortpflanzungsunterschieden.


  Doris schielte auf die anatomischen Zeichnungen auf dem Schirm. Diesen Teil habe ich nicht mitbekommen. Welche Unterschiede gibt es da noch?


  Also, ihr Körpergewebe  sowohl die Muskulatur als auch die inneren Organe  ist so angelegt, daß es die enormen Druckunterschiede überstehen kann, die der Trelph erleiden muß, wenn er an die Oberfläche steigt.


  Ganz richtig, sagte Doris. Dabei fällt mir ein, daß ich einmal gelesen haben, daß Tiefseefische manchmal buchstäblich explodieren, wenn sie zur Oberfläche hochgezogen werden.


  Der Trelph schafft den Aufstieg offensichtlich in Sicherheit, weil in seinem Gewebe eine schnelle und umkehrbare Reaktion erfolgt, die bestimmte polymerische Verbindungen in manchen Gewebeschichten … gegenseitig verbindet.


  Doris lächelte. Wie war das noch mal?


  Ich bin kein Chemiker, sagte ich, aber auf Belas Welt hatte ich einmal mit einem Schadensersatzanspruch zu tun. Ein Produzent von Thermalplastik war darin verwickelt. Polymere sind lange Kettenmoleküle. Wenn man Querverbindungen zwischen den Ketten herstellt, wird das Material im allgemeinen fester, zäher und weniger durchlässig. Der uralte Prozeß der Vulkanisierung von Gummi ist dafür ein Beispiel.


  Der größte Teil der Materie in lebenden Organismen ist polymerisch. Der Trelph ist in der Lage, eine Druckveränderung zu spüren, und daraufhin verändert er sofort sein Körpergewebe  er macht praktisch dadurch seine Haut fester, daß er bestimmte Polymere miteinander verbindet. Der Mechanismus vollzieht sich nur, wenn er aufsteigt oder herabsinkt, und das Ganze dauert lange genug, damit ein Druckausgleich in den Körperhöhlungen stattfinden kann. Nachdem das erfolgt ist, kehren die Polymere wieder in ihren ursprünglichen Zustand zurück.


  Verdammt schlaues Kerlchen, sagte Doris. Punlaag ist aber von ihren grünen Kiemen so aufgeregt worden.


  Mmm, ja, sagte ich und musterte geistesabwesend den Schirm.


  Doris schob ihren Stuhl etwas zurück. Wahrscheinlich habe ich sie nie in den Fischernetzen der Wyntaraag gesehen, weil sie so nahe am Meeresboden leben.


  Ich stützte mich auf meine Ellbogen und sah zu ihr hinüber. Es ist möglich, daß die Wyntaraag während der Paarungszeit einige von ihnen fangen, aber das ist sicher selten. Das ist vielleicht der Grund dafür, daß sie sich den Trelph als Verkörperung ihres Meeresgottes ausgesucht haben.


  Möglich. Wir wissen aber nicht, ob der Trelph ein zorniger oder ein freundlicher Gott ist.


  Ich entlockte mir ein leichtes Grinsen. Was er auch ist, auf jeden Fall scheint die Gesellschaft Ihres Onkels ein Sakrileg gegen ihn begangen zu haben.


  Ich denke, wir sollten ihnen mitteilen, was wir herausbekommen haben.


  Ich streckte mich, denn ich war von meiner gebückten Haltung vor dem Schirm etwas steif geworden. Ich habe den Verdacht, daß wir ihm kaum etwas sagen können, was er nicht bereits weiß. Außer, daß er sich für die nächste Dinner-Party einen etwas weniger kreativen Koch holen soll. Ich wollte gerade einige weitere Untersuchungen vorschlagen  sind Sie bereit für eine nächtliche Fahrt?


  Doris war überrascht. Sie meinen zu der Insel hinaus? Jetzt?


  Es ist nur eine Ahnung, und die habe ich wegen einer Geschichte, die mir der Pteroflieger-Pilot heute morgen erzählt hat. Es gibt in dem Puzzle immer noch ein Stück, das nicht paßt.


  Zum Beispiel, warum Punlaag verängstigt und nicht empört war?


  Ich sah den eifrigen Gesichtsausdruck, den sie trug, und ich wußte, daß wir gehen würden. Und außerdem, sagte ich, frage ich mich langsam, wie es kommt, daß ich auch ein wenig Angst habe.


  


  Wir nahmen ein Taxi zu den Docks hinunter, und Doris führte mich zu einem kleinen Motorboot, das zwischen zwei Tragflächenbooten der mittleren Klasse vertäut war. Priam IX hat zwei Monde, Hektor und Paris, Söhne ihres Vaters, der Sonne. Hektor hing bucklig und fast voll direkt über dem Horizont, während Paris als dünne Sichel über unseren Köpfen schwebte. Ihr Licht war fast hell genug, um uns Schatten werfen zu lassen.


  Doris sprang an Bord, während ich die Landeleinen löste. Als ich hochkletterte, bemerkte ich das PU-Zeichen, das neben dem Namen an der Seite stand: Die Glücksdame. Nach dem Deck zu urteilen, schien es ein recht großes Boot zu sein  mindestens fünfundzwanzig Fuß lang , und es trug auf dem Deck eine Wohnkabine und die Kontrollkabine. Als ich die kurze Leiter hinaufgeklettert war, hatte Doris bereits den Motor angeworfen, und wir glitten langsam rückwärts in die Bucht hinaus.


  Es sieht so aus, als würden Sie sich hier auskennen, sagte ich.


  Das sollte ich wohl, sagte sie, ohne ihre Augen von den Instrumenten zu heben. Mein Vater war auf der Erde Kapitän der Handelsflotte. Ich bin auf den großen Fracht-Flügelbooten praktisch aufgewachsen.


  Während das Boot herumschwang und in das offene Meer hinausfuhr, musterte ich ihre Silhouette gegen das schimmernde Wasser. Eine salzige Brise bewegte ihr Haar leicht. Mir ging die Frage nicht aus dem Sinn, was sie von dem Laufburschen mittleren Alters hielt, der da neben ihr saß. Ich griff in eine Tasche und holte die kleine Aufzeichnung heraus, die ich gemacht hatte, bevor wir vom Terminal in der Zentrale weggegangen waren. Hatten Sie nicht gesagt, hier an Bord sei ein Lesegerät?


  Direkt hier. Sie öffnete ein kleines Fach vor mir.


  Ich schob die Aufzeichnung hinein, und der Schirm wurde hell. Es war ein Buch über die Geschichte der industriellen Kontakte zwischen Priam IX und den Menschen, das ich, einem Impuls folgend, aus den Computerbeständen abgerufen hatte  ich kannte es noch nicht.


  Mario. Das war das erste Mal, daß sie mich Mario genannt hatte. Was haben Sie gemacht, bevor … Sie in den Regierungsdienst gegangen sind?


  Ich sah auf das Mondlicht hinaus, das im Meer glänzte. Nichts sehr Aufregendes, fürchte ich. Ich bin in Kansas aufgewachsen, und in Harvard habe ich Politik studiert. Ich wollte Diplomat werden, war aber nicht diplomatisch genug, um einen Job im Außenministerium zu bekommen. Beziehungen zu fremden Welten, das war eine Sache mit Zukunftsaussichten  ich habe eine Assistentenstelle bekommen.


  Keine Hobbys oder andere Interessen?


  Ich lese viel. Wahrscheinlich zuviel. Schach, Briefmarkensammeln, all das übliche introvertierte Zeug. Ich lächelte ihrer dunklen Silhouette zu. Ich sagte ja  nichts sehr Aufregendes.


  Aber jetzt, im Büro für planetarische Schadensersatzansprüche  da müssen Sie doch viele verschiedene Welten sehen.


  Einige, das ist richtig. Allerdings oft von einem sehr beschränkten Standpunkt aus. Konferenzen, Hotelzimmer, Sachen dieser Art.


  Es macht Ihnen aber doch sicher Spaß.


  Wahrscheinlich könnte man sagen, daß ich meinen Beruf kenne und gut in ihm bin. Allein das bringt ein gewisses Vergnügen mit sich. In der letzten Zeit habe ich mich allerdings oft gefragt, ob ich nicht besser einen anderen Weg gegangen wäre … aber dann kommt man in ein Alter, in dem es zu spät ist.


  Ich konnte in der Dunkelheit nicht erkennen, ob sie mich direkt ansah. Es ist nie zu spät, Mario.


  Ich bin zweiundvierzig, sagte ich. Mit zweiundvierzig jagt man nicht mehr hinter Träumen her.


  Es gibt eine bestimmte Art von Frauen, die sich von schüchternen, traurigen Männern angezogen fühlen. Ich wußte nicht, ob Doris Mooney eine solche Frau war, aber sie sagte: Es ist nie zu spät und legte in der Dunkelheit der Kabine ihre Hand über meine.


  


  Die Insel war ein dunkles Gewirr von Laub von ungefähr einem Kilometer Breite. Wir näherten uns ihr von der Festlandseite und fuhren in einen kleinen Kanal hinein, der schnell immer enger und kurviger wurde.


  Doris schaltete den Motor ab, und wir trieben langsam und stießen dabei mit dem Rumpf aus einer Titanverbindung schwer gegen Steine. Bis auf die Positionslampen an unserem Bug war nun alles dunkel. Ich spürte, wie die steilen Wände des Kanals immer näher an uns herankamen.


  Waren Sie schon einmal bei Nacht auf der Insel? fragte ich.


  Nein, ich bin sicher, daß sie kein Boot erwarten werden.


  Durch die Bäume hindurch konnten wir undeutlich erkennen, wie ein flackerndes Licht an uns vorbeizog. Einige Sekunden später folgte ihm ein weiteres. Dann noch eins.


  Was kann das sein? fragte Doris. Sie hatte noch nicht ganz Angst.


  Fackeln. Ich glaube, wir sind gerade noch rechtzeitig gekommen.


  Doris schob das Boot mit einem geübten kurzen Einsatz des Motors in eine kleine Bucht. Einen Augenblick lang knirschte der Kiel bedrohlich, und dann lagen wir still.


  Als wir die Leiter von der Kabine herunterkletterten, wurde mir klar, daß niemand von uns für dieses Abenteuer richtig angezogen war. Ich habe in der Schlafkabine Kleidung für uns beide, sagte Doris. Wir redeten inzwischen im Flüsterton.


  Ich tastete mich hinter ihr her bis zu dem stockdunklen Raum durch. Hier, sagte sie, und ich fand meine Arme voller Stoff, die dürften passen.


  Ich stieß gegen das Bett und setzte mich ungeschickt hin. Ich konnte hören, wie Doris sich auf der anderen Seite der Kabine umzog. Brauchen Sie Licht? erkundigte sie sich nüchtern.


  Ich spürte, wie mir das Blut in den Kopf schoß. Äh, nein, ich schaffe es schon.


  Nach der Dunkelheit in der Kabine kam mir das Mondlicht auf Deck wie heller Mittag vor. Wir trugen beide Hemd und Hosen. Ich bemerkte, daß Doris sich die Zeit genommen hatte, sich einen Schal um den Hals zu legen und mit einem Tuch ihr Haar hochzubinden.


  Wir glitten über die Seite und kletterten einen glatten Hang hinauf. Doris führte mich durch dunkles Unterholz, und wir gingen beide in geduckter Haltung. Ich werde viel von dem Vertrauen verlieren, das sie zu mir gefaßt haben, wenn sie mich dabei erwischen, wie ich mich so an sie heranschleiche, flüsterte sie.


  Hoffen wir, daß es dazu nicht kommt.


  In diesem Augenblick raschelten die Blätter vor uns, und ein Wyntaraag mit einer rauchenden Fackel in der Hand rannte an uns vorbei, ohne uns zu bemerken. Wir erstarrten beide sofort. In einiger Entfernung waren zwischen den Bäumen einige weitere Fackeln zu sehen, die sich bewegten.


  Ich beugte mich nahe an ihr Ohr herab, und ein Hauch von Parfüm stieg zu mir auf. Das muß die Zeremonie sein, die der Pilot beschrieben hat.


  Wir gingen weiter gebückt durch das Gebüsch und die Bäume. Die entfernten Fackeln wurde immer zahlreicher, bis wir ein gutes Versteck direkt bei der Lichtung vor dem Dorf fanden.


  Die Hütten der Wyntaraag waren rund, bestanden aus Holz und Lehm und besaßen kegelförmige Dächer aus Stroh und Schilf. Sie waren alle gleich gebaut, aber zwei, die ich für den Tempel und die Ratshütte hielt, waren viel größer. Das Dorf war in der Form eines großen Bogens angelegt, fast ein Halbkreis, und vor ihm lag ein großer, offener Platz. Dort stand, wie ich das schon erwartet hatte, die grob gefertigte Gestalt eines Fischs, den Casey, der Pilot, aus seinen Kindheitserinnerungen beschrieben hatte. Zweige von verschiedenen Größen waren mit Ranken zu einer Skulptur verwoben worden. Das Ding war mehr als mannshoch und viel größer als die kleingewachsenen Wyntaraag, aber die fünfzehn Fuß aus Caseys kindlicher Perspektive erreichte es nicht. Die Skulptur war tatsächlich beeindruckend, wenn man bedachte, in welch kurzer Zeit sie gebaut worden sein mußte.


  Mein Gott! hörte ich Doris rufen, und dann, mit übertrieben leiser Stimme: Das war heute nachmittag noch nicht hier.


  Die Lichtung vor dem Dorf war nun hell, und sie wurde immer heller, als die Wyntaraag, die von ihrem zeremoniellen Lauf durch den Wald zurückkamen, mit ihren Fackeln einen großen Kreis um den hölzernen Fisch zu bilden begannen. Langsam drang ein leiser, stöhnender Gesang bis zu uns durch, und die fremden Körper in dem noch nicht fertigen Kreis begannen rhythmisch zu schwanken. Eine Wolke von schwarzem Rauch trieb langsam über die Dächer der Hütten.


  Was meinen Sie wohl, was das bedeutet? flüsterte Doris. Eine Versöhnungszeremonie für den Trelph-Gott?


  Ich zuckte in der Dunkelheit, in der wir kauerten, die Achseln. Oder sie beschwören seinen Zorn auf die Fremden herab, die ihn gekränkt haben.


  Ich spürte, wie mein Herz gegen meine Rippen pochte und der kalte Schweiß mir an den Seiten herablief. Der Kreis war jetzt geschlossen  in einer Dreierreihe, genauso, wie Casey es beschrieben hatte. Das Dorf war von dem gelb flackernden Licht taghell beleuchtet. Der monotone Gesang wurde von Schreien und Rufen unterbrochen  es war schwer zu sagen, ob das Worte aus der Eingeborenensprache waren oder nur wortlose Schreie.


  Meine Oberschenkel fingen zu schmerzen an, und ein plötzlicher Wechsel der Windrichtung trieb den Rauch der Fackeln zu uns herüber und brachte meine Augen zum Tränen. Auch Doris wurde es langsam unbequem. Wie lange wollen Sie hier noch zusehen? flüsterte sie.


  Ich verlagerte mein Gewicht, und unter einem Fuß zerbrach ein Zweig mit einem lauten Geräusch. Sofort gerieten die Wyntaraag in Unruhe. Der Kreis brach auf, und die Fackeln bewegten sich auf uns zu.


  Laufen Sie! sagte Doris, aber es war schon zu spät. Die seltsam geformten Hände der Wyntaraag ergriffen uns mit einer schmerzhaften Festigkeit, und das Licht ihrer Fackeln schien uns in die Augen.


  Wir wurden grob in die Lichtung vor dem Dorf gezerrt, wo der Kreis der Fackelträger aufgebrochen war. Vor uns erhob sich eine Wand von zuckenden Lichtern, die uns von dem hölzernen Bild des Trelph trennten.


  Ich bemerkte Köpfe, die aus den verschlossenen Hütten heraussahen  Frauen und Kinder, die an der heiligen Zeremonie nicht teilnehmen durften, jedoch merkten, daß etwas nicht stimmte.


  Unsere Hände wurden mit einigen geschickten Seilschlingen und einem schnellen Knoten sachkundig auf unseren Rücken gebunden. Das ständige Geplapper um uns herum klang verwirrt und unsicher, aber solche Interpretationen erweisen sich in der Regel als Wunschdenken. Was sagen sie? brachte ich heraus, nachdem Doris in meine Nähe gezerrt worden war.


  Sie war weiß vor Angst. Sie glauben, daß die Gesellschaft uns hergeschickt hat. Es geht wieder um etwas wie Sakrileg. Manche von den Worten habe ich noch nie gehört … vielleicht … vielleicht … gehören sie zu dem Ritual.


  Nur keine Angst, sagte ich, um uns beide zu beruhigen. Uns wird nichts geschehen. Diese Leute kennen Sie ja.


  Eine Gestalt löste sich aus der unregelmäßigen Reihe der Fackelträger. Sie trug keine Fackel. Ich war nicht sicher, aber Doris bestätigte meinen Verdacht: Punlaag!


  Der Fremde, der bei der Dinner-Party von Pyrrhus so fehl am Platz, ja fast komisch ausgesehen hatte, kam mit einem bedrohlich ernsten Gesicht langsam auf uns zu. Endlich blieb er vor uns stehen und musterte schweigend unsere Gesichter. Die Geräusche von der Menge verminderten sich zu einem leisen Murmeln und schließlich zu Stille. Nur das Knistern und Zischen der Fackeln war noch zu hören.


  Punlaag, sagte Doris. Ich gebe Ihnen mein Wort darauf, daß wir als Freunde gekommen sind.


  Die Eingeborenen, die unsere Hände gefesselt hatten, schoben uns grob zusammen, so daß wir Punlaag als Paar gegenüberstanden.


  Der Erste Sprecher schwieg weiter.


  Murata, Punlaag, begann Doris stockend. Murata bokung teerah …


  Ich denke, sagte Punlaag, Missmooney hätten bleiben sollen in Haus. Sie soll behalten ihre Worte und ihre Freunde.


  Punlaag, ich …


  Ich glaube, Missmooney uns will Schmerzen bringen. Sie kommen, um zu lachen und lernen, aber in ihrem Garungaag, im Geist, sie will helfen, den großen Schmerz über uns zu bringen.


  Welchen Schmerz, Punlaag? Ich versuchte, einen ehrlichen Eindruck zu machen. Ich habe Miss Mooney darum gebeten, mich hierherzubringen, weil wir … von Ihrem Verhalten bei dem Dinner gestern abend … besorgt und traurig waren! Wir wollen Ihnen und Ihren Leuten keinen Schaden zufügen. Niemand von den Erdmenschen will Ihnen Schaden zufügen!


  Punlaag sah mich an. Wenn diese großen, braunen Augen, die mich unverwandt ansahen, einen Ausdruck zeigen konnten, dann war es vielleicht Verachtung. Ich nix kenne Sie viel, Mistah Bsando. Wir aber beide wissen, daß Sie zur Zeit nicht hierhergehören.


  Doris sagte mit flehender Stimme: Punlaag, bitte. Versuchen Sie zu verstehen. Wir sind hergekommen, um etwas über Ihr Problem zu erfahren. Damit wir Ihnen helfen können!


  Punlaags Schnurrbart zuckte, und er begann langsam vor uns auf und ab zu gehen. Seine seltsamen Finger hatte er hinter dem Rücken verschränkt. Ja, sagte er, ihr dürfen Grund erfahren. Dazu ihr habt beide jetzt das Recht, denn es ist traurig, aber ihr beide müssen sterben …


  Mein Herz begann zu schlagen wie eine Pauke. An meinem rechten Auge spürte ich ein nervöses Zucken. Ruhig, Mario. So kann es nicht enden. Dein Beruf ist das Reden, also rede. Ich bin von der Erde hierhergeschickt worden, Punlaag, um zu verhindern, daß Ihrem Volk Schaden zugefügt wird. Wenn etwas falsch gemacht worden ist, so wird das wiedergutgemacht, aber Sie müssen uns sagen, was falsch ist, es uns verstehen lassen, damit wir auf das Festland zurückkehren können, um es wiedergutzumachen.


  Ja, Mistah Bsando. Ja, Missmooney. Ich werden euch sagen, und dann ihr werden jetzt wissen. Der Mokaltee ist zu eurem Mahl gekommen, und ihr ihn haben nicht erkannt. Er wird unsere Flüsse kochen lassen wie Kessel über dem Feuer. Er sich haben gezeigt, damit ihr erkennen, daß eure Metallinsel im Meer ihn kränken. Und trotzdem eure Art das nicht erkannt. Punlaag ging weiter hin und her, und das Licht der Fackeln tanzte in seinen wäßrigen Augen. Nun werden Krankheit zurückkehren. Kleine Kinder immer sterben zuerst. Dann die Alten, die Verehrten. Und nach vielen Sommern auch die Jungen und die Starken werden spüren seinen Zorn. Ich haben das gesehen, aber ihr haben das nicht erkannt …


  Das war nur ein Bild, Punlaag, sagte Doris mit zitternden Lippen. Ein Bild des Grotucks …


  Punlaag blieb stehen und sah sie direkt an. Ein Bild von Mokaltee, von dem niemand machen können ein Bild. Nein, Mokaltee war in der Hand des Mannes, der es gemacht. Mokaltee war da. Er gestikulierte zu dem hölzernen Fisch hinter den Fackelträgern. So wie Mokaltee jetzt hier sein und uns beobachten.


  Nein Punlaag, sagte ich. Der Koch … der Mann, der das Bild gemacht hat. Er muß ein Bild von einer Grotuck-Form gesehen haben, die Trelph heißt …


  Punlaag hob eine zweidaumige Hand, um mich zum Schweigen zu bringen. Ich widersprechen nicht, sagte er. Du wollen nicht glauben. Er näherte sein schnurrbärtiges Seehundsgesicht mir und starrte zu mir hoch. Aber der Mokaltee werden kommen. Die Flüsse werden kochen, wie schon einmal zur Zeit der Alten geschehen. Viele von uns … die meisten von uns … vielleicht alle … werden sterben. Der Grund ist Metallinsel. Das mir verkündet worden.


  Es lief mir kalt den Rücken herunter. Nachdenken, Mario! Was steckt hinter all dem? Sagen Sie, Punlaag, ist das wirklich geschehen? Der Trelph … der Mokaltee, der kleine Fisch mit der grünen Markierung an den Kiemen … er ist in Massen in die Flüsse im Inland gekommen … und hat … eine Krankheit gebracht?


  Das richtig, Mistah Bsando. Das gewesen vor fast hundert Sommern, aber die Erinnerung daran leben. Wir weinen und beten für verlorene Generation, jedes Jahr seitdem. Die Schriften berichten von zahllosen Mokaltee, die sich in unsere Flüsse ergossen. Die Alten glaubten zunächst, dies Segen, weil die Nahrung reichlich. Aber es war Fluch. Das sie sahen bald. Das Wasser werden heiß. In der Nacht Flüsse leuchten blau. Nur die, die weggegangen sind, um in Wüste fast zu verhungern. Nur die überlebten. Er winkte zu den Fackelträgern hinüber, aber meiner Ansicht nach meinte er mit seiner Geste die gesamte Rasse der Wyntaraag. Wir seien ihre Kinder.


  Ein Bild begann sich in meinem Kopf zu bilden, war aber noch unter Schichten von Panik begraben. Ich glaube, ich weiß, was das bedeutet …


  Doris sah mich mit einer Frage in den Augen an. Sie machte einen fast betäubten Eindruck.


  Punlaag blinzelte  eine seltene Geste , was vielleicht das gleiche bedeutete, wie wenn ein Mensch den Kopf schüttelte. Nein, Mistah Bsando, Sie nix verstehen. Niemand von Ihrer Rasse … verstehen. Der Kamacaag-Stamm und der Myraak-Stamm werden Abgesandte zu Pyrrhus-Stamm schicken, in große Häuser …


  Sie sind schon da, sagte Doris. Sie verhandeln schon den ganzen Tag mit meinem Onkel …


  … aber das nix wird ändern, sprach Punlaag weiter. Der Mokaltee sein erzürnt. Die Beleidigung sein geschehen. Der Schaden sein schon angerichtet. Die Kamacaag und die Myraak … sie sehen noch Hoffnung, wo keine mehr sein. Der Mokaltee mir haben Wahrheit gesagt. Ein Preis müssen bezahlt werden …


  Punlaag, sagte ich. Lassen Sie uns jetzt zurück zum Festland gehen. Ich glaube, ich weiß, wie der … Fehler wiedergutgemacht werden kann. Niemand braucht zu sterben. Das kann verhindert werden …


  Wieder blinzelte Punlaag langsam, und als er seine Augen wieder öffnete, liefen zwei Tränen an seinen Wangen herunter. Nein, Mistah Bsando. Für uns fangen bald an. Aber für Sie und Missmooney ist jetzt Ende … Er machte eine Geste zu den Fackelträgern.


  Ich spürte, wie die Hände einer der Wachen mich bei den Hüften packten. Instinktiv trat ich zurück, so fest ich konnte, und traf etwas Festes. Ich hörte ein Grunzen. Ich fuhr herum und stieß mit meinem Kopf gegen die Brust des Eingeborenen, der Doris festhielt. Zu meiner Verblüffung krümmte er sich zusammen. Doris, schnell! rief ich, und wir rannten auf die Dunkelheit der Bäume zu.


  Die Ereignisse der nächsten Minuten waren ein Alptraum von vermischten Bildern. Zweige und Schlingpflanzen schlugen uns in das Gesicht, während wir atemlos durch die Finsternis rannten. Ich stolperte und fiel, und mein Mund war voller Dreck und Blut. Ich kämpfte gegen ein Stolpern an und riß an den Knoten, die immer noch meine Hände auf den Rücken fesselten. Doris rief: Hierher! Hinter uns ertönten Rufe, und der Wald war voller Lichter. Der weiße Schal von Doris tauchte vor mir in der Dunkelheit auf. Ich fiel wieder hin. Mario, steh auf! Schnell! Aus einem Bau in der Erde sahen mich zwei leuchtende Tieraugen an. Mario, bitte! Ich stand auf und rannte los, brach durch Büsche, Dornen rissen an meinen Armen. Schwärze. Das weiße Tuch war verschwunden. Ich rannte durch eine Baumreihe, fiel, und warmer Schlamm glitt durch meine Finger, als ich zu rutschen begann. Das Flußufer. Doris. Das Boot. Seine Positionslichter brannten noch, und es wartete brav auf uns.


  Doris kletterte hastig die zweistufige Leiter hoch. Als ich wieder auf die Füße kam, sammelten sich zwischen den Bäumen über uns Lichter. Als ich die Leiter erreichte, schlug zu meinen Füßen etwas in den Schlamm ein. Ein kurzer, spitzer Stock, wahrscheinlich vergiftet. Dann war ich an Bord und ließ mich instinktiv auf das Deck fallen.


  Doris drückte mir einen Messergriff in die Hand, als ich dort auf dem Bauch ausgestreckt lag. Halt das fest, sagte sie und rieb ungeschickt mit ihren Fesseln an der Klinge hin und her. Sekunden später waren wir beide frei.


  Sie kletterte gerade die Leiter zu der Kontrollkabine hoch, als der erste Eingeborene über die Reling des Bootes stieg. Er stockte kurz und sah mich aus seinen großen Augen an. In seiner Hand trug er einen Holzspeer.


  Dann warf er den Speer mit einer Bewegung, die zu schnell war, um ihr mit dem Auge folgen zu können. Er fiel Zentimeter von mir entfernt klappernd auf das Deck. Der Motor erwachte heulend zum Leben.


  Ich sah auf das Messer, das ich noch immer in der Hand hielt. Der Eingeborene kletterte mit zitterndem Schnurrbart über die Reling. Vielleicht hatte er genausoviel Angst wie ich. Ich lief auf ihn zu, brüllte so laut ich konnte, und zeigte ihm mein Messer. In der Dunkelheit sah ich, wie seine Augen sich vor Angst weiteten, aber er kletterte weiter.


  Ein Bein hatte er bereits über die Reling geschwungen. Ich schlug ihm mit der Faust ins Gesicht  ein Schwinger in seine Schnauze, der durch den Messergriff in meiner Hand zusätzliche Wucht bekam. Er stürzte in den Schlamm zurück.


  Doris ließ den Motor mit voller Kraft im Rückwärtsgang laufen, und nach einigen Rucken und Kratzern am Boden waren wir aus der Untiefe heraus. Der Kanal war zu eng, um das Boot zu wenden; irgendwie mußte sie es schaffen, die kurvenreiche Strecke rückwärts hinter sich zu bringen, und das in völliger Dunkelheit.


  Vom dunklen Flußufer über uns fielen flackernde Lichtstrahlen auf uns herab. Wyntaraag-Worte gellten durch die Nacht. Die kurzen Holzspeere zischten um uns durch die Luft, prallten aber zum größten Teil von dem elastischen Rumpf ab. Einer fiel in meiner Nähe auf das Deck, und mir wurde endlich klar, daß ich mich besser in die Kabine zurückziehen sollte.


  Ich kauerte jedoch weiter auf dem Deck, spürte unsere Rückwärtsbewegung und hörte die Schreie und Rufe, die langsam hinter uns verklangen. Einmal stießen wir mit etwas zusammen, und das Deck neigte sich in einem bedrohlichen Winkel, aber wir richteten uns schnell wieder auf. Ich holte tief Luft, stand auf und sah mich um. Die Fackeln waren in einiger Entfernung als kleine Gruppe auszumachen. Das Flußufer wurde offensichtlich an irgendeinem Punkt hinter uns undurchdringlich und hielt die Eingeborenen davon ab, uns zu folgen.


  Erleichterung und Erschöpfung überfielen mich zur gleichen Zeit. Auch die Schmerzen in meinen Beinen meldeten sich, die von meinen Stürzen blutüberströmt waren. Meine Knöchel schmerzten von dem Schlag, den ich geführt hatte. Das war seit der dritten Klasse das erste Mal gewesen, daß ich jemanden geschlagen hatte.


  Als ich in die Kontrollkabine hochkletterte, stießen wir gerade ins offene Meer zurück. Doris sah am Steuer zwar kompetent, aber nicht entspannt aus. Gut gemacht, sagte ich. Du bist ein ausgezeichneter Steuermann.


  Gut, daß ich den Fluß schon hundertmal bei Tag hinuntergefahren bin, sagte sie, ohne ihre Augen von den Instrumenten zu lösen. Und vielen Dank, daß du uns da herausgeholt hast. Ich hatte schon gedacht, alles sei vorbei.


  Wir schwenkten herum, und Doris richtete das Boot auf das Festland. Wieviel Uhr ist es? fragte ich.


  Sie sah auf eine Uhr. Kurz vor der Morgendämmerung.


  Wie kommen wir am schnellsten zur Prozeßplattform?


  Der … warum sollen wir denn dorthin?


  Ich setzte mich neben sie und schaltete das Lesegerät ein. Wir müssen den Probelauf aufhalten, der heute stattfinden soll. Was ich da bei den Wyntaraag gesagt habe, das habe ich ernst gemeint. Ich glaube, ich weiß, wie die Trelph-Legende entstanden ist.


  Sie sah mich an, aber in der Dunkelheit konnte ich ihren Gesichtsausdruck nicht erkennen. Also, die schnellste Route wäre wahrscheinlich zuerst zurück zum Festland und dann weiter mit dem Raketenbus vom Landeplatz aus.


  Ich überflog den Text in dem Lesegerät, bis ich fand, was ich suchte. Gut, sagte ich. Fahr schneller, Doris. Wenn ich hiermit recht habe, sind die Arbeiter draußen auf der Plattform in sehr großer Gefahr.


  Sie fuhr mit voller Kraft, und wir begannen, ein phosphoreszierendes Kielwasser hinter uns zu lassen. Mario, sagst du mir jetzt vielleicht, worum es hier geht?


  Ich hob eine dreckverschmierte Hand, denn ich war noch in den Text auf dem Schirm des Lesegeräts vertieft.


  Sie lehnte sich herüber und schaute nach, was ich da las. Die Geschichte der industriellen Kontakte … das verstehe ich nicht … Einige Minuten lang lasen wir beide schweigend, und dann schaltete ich das Gerät ab.


  O mein Gott! sagte Doris.


  Am Horizont verteilte sich das erste Licht von Priam rosa am Himmel.


  


  Die Dockarbeiter traten gerade ihre Arbeit an, als wir in den Hafen hineingeröhrt kamen und geschickt am Pier anlegten. Wir fingen von den Kranfahrern und Schauerleuten mehr als beiläufige Blicke ein, als wir wie die Wahnsinnigen unser Boot festmachten und ein Taxi zu finden versuchten.


  Stein und Glas des Pyrrhus-Komplexes rasten an dem Taxifenster vorbei, während wir wieder Luft schnappten. Wir sehen vielleicht aus! sagte Doris und sah auf unsere zerrissenen und dreckverschmierten Kleider herab.


  Das war einer jener Momente in einer Krise, wo man sich darüber klar wird, daß es im Augenblick nichts gibt, was man zur Verbesserung der Lage tun kann. Entweder würden wir die Startrampe vor Abflug des morgendlichen Raketenbusses erreichen oder nicht. Ich sah zuerst mich an, dann sie, und ich unterdrückte ein Lachen. Eine Minute später hielten wir uns lachend in den Armen.


  Das Taxi hielt am Haupteingang des Raketenflugplatzes, und wir hatten nur noch zwei Minuten Zeit.


  Das schaffen wir nie, sagte Doris. Die letzte Bahn zur Rampe hinaus ist ganz sicher schon weg. Sie ist zwei Meilen weit von hier weg.


  Und wie ist es mit einem Lufttaxi? fragte ich, während wir durch den Luftvorhang am Haupteingang rannten.


  Zur Rampe? Das ginge, aber wo finden wir eins?


  Ich blieb vor einer Reihe öffentlicher Visiphonkabinen stehen und suchte in meinen Taschen herum. Ich rufe deinen Onkel an. Vielleicht kann er den Probelauf verzögern. Verdammt! Ich trug noch immer die dreckverkrusteten Kleider vom Boot. Hast du einen Credit dabei?


  Doris durchsuchte ihre Taschen, und ein hilfloser Ausdruck trat in ihr Gesicht, aber dann hellte es sich wieder auf: Die Nummer für gebührenfreien Notruf! Sie deutete auf die Code-Nummer, die neben dem Visiphon an der Wand stand.


  Hastig wählte ich die Nummer. Auf dem Schirm erschien ein schläfriges Gesicht. Bitte nennen Sie Ihre Gründe für die Benutzung der Notrufnummer, sagte es.


  Ich brauche eine Verbindung mit dem Büro von Tobias Mooney im Verwaltungsgebäude von Pyrrhus.


  Der Mann sah mich an, und plötzlich wurde ihm klar, wie ich aussah. Es handelt sich um einen extremen Notfall! sagte ich. Ich bin Mario Brisando vom Amt für planetarische Schadensersatzansprüche.


  Das schien ihn ein wenig zu verblüffen. Ich brauche Ihr Stimmidendifikationsmuster. Bitte lesen Sie die folgenden Sätze langsam und deutlich.


  Dazu haben wir keine Zeit … Der Mann verschwand jedoch, und eine Reihe von Wörtern erschienen auf dem Schirm.


  Ich mußte das gesamte Ritual hinter mich bringen: Sein oder Nichtsein, das ist hier die Frage …


  Nach weiteren Prozedurdetails konnte ich endlich mit Tobias Mooneys Sekretärin sprechen.


  Es tut mir leid, Mr. Brisando, aber Mr. Mooney ist heute morgen draußen auf der Prozeßplattform. Kann Mr. Edmunds Ihnen vielleicht weiterhelfen …?


  Mein Herz sank. Ist mein Vorgesetzter, Mr. Stevens, vielleicht zufällig da?


  Ich glaube, Mr. Stevens ist mit Mr. Mooney zur Plattform hinausgefahren. Dort soll eine kleine Feier stattfinden, glaube ich …


  Hören Sie genau zu, sagte ich. Es ist unbedingt notwendig, daß ich zu der Plattform hinauskomme, bevor der Probelauf beginnt. Ich bin mit Mr. Mooneys Nichte am Raketenflugplatz, aber wir haben den Raketenbus von heute morgen verpaßt. Können Sie uns ein Transportmittel beschaffen?


  Sicher. Ich rufe sofort den Pilotenraum dort an. Gehen Sie zu Tor C, und identifizieren Sie sich. Sie schaltete mit einem warmen Lächeln darüber ab, daß sie eine Möglichkeit bekam, ihre Tüchtigkeit zu demonstrieren.


  Als wir Tor C erreichten, sagte man uns, wir sollten einige Minuten lang warten. Keiner von uns hatte Lust dazu, sich hinzusetzen.


  Mr. Brisando! Freut mich, Sie wiederzusehen! Zu meinem Erstaunen war es Casey, der sich mit einem Zahnstocher in den Zähnen herumbohrte. Sein Gesichtsausdruck veränderte sich, als er unseren abgerissenen Zustand bemerkte. Sieht so aus, als hätten Sie eine schlimme Nacht hinter sich.


  


  In dem Pteroflieger blieb uns Zeit, uns in der herrlichen Toilette etwas zu säubern. Ich öffnete die Bar und goß uns zwei handfeste Drinks ein.


  Danke, sagte Doris, nahm das Glas in beide Hände und trank einen tiefen Schluck daraus.


  Ich ließ mich in einen der weichen Drehstühle fallen und stellte mein Glas auf den riesigen Holztisch. Was ist dein Onkel für ein Mensch, Doris?


  Du meinst, ob er Dir glauben wird?


  Wieviel ist ihm emotionell an dem Gelingen des Projekts gelegen?


  Doris dachte einen Moment lang nach. Genug, um die Wahrheit zu bestreiten, bis es zu spät ist, fürchte ich.


  Ich stützte meine Ellbogen auf den Schirm, in dem Casey uns an diesem bedeckten Tag die Wolkendecke zeigte. Dann muß ich mit Mark Lassiter sprechen. Ich halte ihn für einen guten Ingenieur und außerdem für einen Realisten. Er wird mir zuhören.


  Wird er aber den Probelauf unterbrechen, wenn Onkel Tobias ihm befiehlt, damit weiterzumachen?


  Durch eine kleine Lücke in den watteähnlichen Kumuluswolken glänzte das Meer im Morgenlicht. Angeblich soll ich gut im Lesen von Charakteren sein, dachte ich. Das ist ein Teil meiner Ausbildung und ein Teil meines Berufs. Mark Lassiter war offensichtlich intelligent und tüchtig, aber auch er war an dem Projekt emotional beteiligt. In seinem Fall war das nicht nur persönlicher Ehrgeiz; es war ein bestimmter Stolz auf seinen Beruf. Die Prozeßplattform war sein Kind  ich hatte das aus seinem Gesicht und seinem Tonfall abgelesen. Außerdem war er ein Angestellter der Gesellschaft, obwohl es schwer abzuschätzen war, wie tief das ging.


  Mario?


  Ich antwortete mit einem unterdrückten Grunzen.


  Du träumst wohl. Ich habe dich gerade gefragt, ob Mark Lassiter den Befehl meines Onkels ignorieren und den Probelauf aufhalten würde.


  Ich sah auf die Wolken auf dem Schirm. Nein, das würde er nicht.


  


  Sie scherzen wohl! Mark Lassiters Gesicht war rot, und das kam nicht nur von dem Seewind, der auf dem Landeplatz der Plattform um unsere Ohren pfiff.


  Wir drei standen einen Augenblick lang da, während ich meine Worte nach der ersten Überraschung einsinken ließ. Dann sah ich ihm fest ins Auge. Ich meine es tödlich ernst, Mark. Sie müssen den Probelauf heute aufgeben.


  Blonde Haarsträhnen wehten um den Rand seines Schutzhelms. Als der Pilot gemeldet hat, daß Sie heute morgen kommen würden, hatte ich keine Ahnung …


  Hören Sie, sagte ich, können wir uns irgendwo drinnen unterhalten?


  Sicher, in meinem Büro … aber hören Sie, ich möchte Ihnen gleich von Anfang an klarmachen, daß die Anlage bereits in Betrieb ist …


  Doris schnappte erschreckt nach Luft.


  Ich spürte, wie mein Adrenalinspiegel gewaltig anstieg. Wie lange schon?


  Wir haben die Pumpen gerade vor einer halben Stunde angeschaltet. Wir verarbeiten einen großen Grotuckschwarm …


  Wir waren auf ein Förderband getreten, das uns in die allgemeine Richtung des Verwaltungsgebäudes brachte. Ich beschleunigte unser Tempo durch einen leichten Trab. Gibt es hier irgendwelche Geräte zur Strahlungsmessung? fragte ich.


  Strah… Ah, ja, Szintillationszähler in einigen Stadien des Ionenaustauschs. Es gibt ein natürlich vorkommendes radioaktives Lutetium-Isotop, das in kleinen Mengen vorkommt, und ein wenig Uran fällt auch an. Jetzt hören Sie mal, Mario, Sie müssen mir sagen, worum es eigentlich geht.


  Jetzt, da wir uns dem Haupteingang des Gebäudes näherten, atmete ich schwer. Holen wir erst diese Zähler! Ich werde Ihnen unterwegs berichten, was ich weiß. Ich versuchte zwischen den Windstößen, meiner Stimme einen vertrauenerweckenden Klang zu geben: Hier auf der Plattform wird es eine Menge Tote geben … wenn Sie nicht bald die Pumpen abschalten!


  Ich konnte erkennen, daß Lassiter stehenbleiben und mich ungläubig anstarren wollte, aber ich hielt uns weiter in Bewegung.


  Er atmete jetzt schwer in seinen Bemühungen, Doris und mich einzuholen. Mario, wovon reden Sie überhaupt, verdammt noch mal?


  Ich zog an dem Verriegelungshebel, und die Glastüren des Verwaltungsgebäudes glitten zur Seite, um uns einzulassen. Es geht um den Trelph, sagte ich.


  Den Trelph? Den neutralen Grotuck? Was könnte …


  Er ist kein Neutrum, warf Doris ein.


  Nein, sagte ich, und im Augenblick für jedermann auf der Plattform sehr tödlich.


  Eine Empfangsdame saß hinter einem kleinen Metallschreibtisch in der kleinen Eingangshalle. Unser wildes Hereinstürmen mußte in ihr den Wunsch geweckt haben, einen Alarm auszulösen, aber sie beruhigte sich deutlich, als sie Mark bemerkte, der hinter uns hergelaufen kam.


  Jetzt mal einen Augenblick! sagte Mark. Es war offensichtlich, daß wir keinen Meter weitergehen würden, bis ich ihm mehr erzählte.


  Also gut, sagte ich hastig. Vor mehr als hundert Jahren, vor den Tagen des Goldrauschs auf Priam IX, war ein Dienstleistungskartell in dem Spika-System auf der Suche nach einer Stelle, die in der Nähe lag und wo sie hochaktiven spaltbaren Abfall abladen konnten. In jenen Tagen haben viele uranreiche Kolonien die alte Fissionsreaktoren-Technologie wieder eingesetzt. Sie haben ihren Abfall in den tiefen ozeanischen Gräben von Priam IX  wie dem direkt unter uns  abgeladen.


  Mark stützte die Hände in die Hüften und holte tief Luft. Unsere Untersuchungen des Tiefseebereichs haben keine Radioaktivität in diesen Gewässern gezeigt.


  Haben Sie den Meerboden in diesen Gräben untersucht?


  Er setzte sich den Schutzhelm wieder auf den Kopf. Nein, natürlich nicht. Wir haben bis in einige Kilometer Tiefe Untersuchungen angestellt, aber diese Gräben sind tief.


  Dort unten leben aber die Trelphs, sagte ich. Ich schätze, daß eine Menge dieses Abfalls aus den Containern herausgesickert ist. Die Trelphs konzentrieren den spaltbaren Teil davon in ihrem Körper.


  Mark ließ den Hauch eines Lächelns über sein Gesicht fliegen  Geduld mit den Laien wahrscheinlich. Selbst wenn der Trelph nur Uran 235 aufnehmen und wir nichts als Trelphs heraufpumpen würden, würden wir in den Eingangsrohren nie eine kritische Masse erreichen. Bei einer Konzentration von ungefähr vierzig Prozent wird die kritische Masse erst bei …


  Ich weiß, sagte ich. Aber die Leute von Spika haben wirklich uralte Technologie eingesetzt  auf ihrer Welt lagen Milliarden von Tonnen hochgradigen Urans direkt unter der Oberfläche. Sie hatten es nicht nötig, ihre Zeit mit Brütern und Plutonium-Wiederaufbereitung zu verschwenden und die damit verbundenen Risiken auf sich zu nehmen …


  Marks Gesicht wurde ernst. Sie sagen also, daß der Abfall, den sie hier abgeladen haben, voller Plutonium ist.


  Genau! Und alle langlebigen Isotope von Plutonium sind spaltbar.


  Mark rieb sein Ohr. Augenblick mal, darüber muß ich nachdenken. Der Grotuck nimmt ungefähr drei Prozent Lutetium vom Gewichtsanteil her auf. Sie behaupten, der Trelph könne die gleiche prozentuale Menge Plutonium enthalten … Wieder war kurz das Lächeln zu sehen. Selbst wenn das stimmt  und ich sage nicht, daß ich das glaube , so wird daraus noch keine Bombe, mein Freund. Ist Ihnen klar, was dazu …


  Von einer Bombe war doch gar nicht die Rede! Hören Sie, Mark, ich habe einmal einen Schadensersatzfall bearbeitet, an dem eine altmodische Brüter-Brennstoff-Aufbereitungsanlage auf Aborax beteiligt war. Es war ein völlig veralteter Prozeß, bei dem manuell in Handschuhkästen gearbeitet wurde. Nicht sehr viel Verantwortlichkeit. Irgend jemand hat ein wenig zuviel Plutonium zur gleichen Zeit an die gleiche Stelle gebracht. Es war keine sehr große Explosion  vielleicht so stark wie die Detonation einer Mine. Das spaltbare Material wird auseinandergesprengt, bevor viel passieren kann. Sie hat aber ein Loch in die Seitenmauer der Aufbereitungsanlage gerissen und alle Anwesenden durch Strahlung umgebracht.


  Eine Reaktion wie bei einem Knallfrosch, sagte Mark, nun wieder ernst. Ja, ich weiß, wovon Sie reden. Eine schnelle Dusche von Neutronen und Gammastrahlen, und eine Menge Dreckzeug wird weggeschleudert. Sie haben mich aber noch nicht überzeugt, daß das hier geschehen könnte.


  Frustration stieg in mir auf. Ich spürte, wie meine Handflächen langsam feucht wurden. Jetzt hören Sie mal zu, Mark, sagte ich.


  Vor hundert Jahren sind die Wyntaraag, die an den Flüssen wohnen, beinahe durch Trelph-Schwärme ausgelöscht worden. Die weiblichen und männlichen Grotucks sind zur Fortpflanzung in die Flüsse geschwommen. Daraufhin haben sie Pheromen abgesondert, das die verseuchten Trelphs angelockt hat. In den engen Kanälen und Russen sind genug Trelphs einander nahe genug gekommen, weil sie der durch das Pheromen erzeugte Rausch dazu gebracht hat, daß sie im Wasser eine hohe Strahlungsintensität bewirkten. Das blaue Leuchten … was gibt es denn …?


  Cerenkov-Strahlung …


  Tausende von Wyntaraag sind umgekommen. Das ist zu einer schrecklichen Erinnerung in dem Volk geworden, und jetzt gehört sie zu ihrer Religion.


  Mark runzelte nachdenklich die Stirn und sah von uns weg. Okay, Augenblick noch. Die Trelphs sollen also dem Wasser das Plutonium entziehen, das sie dann in ihrem spezialisierten Organ konzentrieren, wo sich normalerweise das Lutetium sammelt. Aber Plutonium ist unglaublich giftig, und außerdem gibt es starke Alpha-Wellen ab. Warum sterben sie nicht daran?


  Ich bin nicht sicher, sagte ich, könnte mir aber eine Möglichkeit vorstellen. Der Trelph besitzt eine einzigartige Anatomie, die es ihm gestattet, relativ schnell aus großer Tiefe aufzusteigen.


  Ja, ich weiß  ich glaube, Sissmann hat darüber einige Artikel geschrieben.


  Dabei werden besondere polymere Verbindungen schnell miteinander verbunden. Das stärkt ihr Gewebe und ermöglicht es ihnen, eine Dekompression auszuhalten, die sich sonst als Explosion auswirken würde.


  Okay  na und?


  Haben Sie schon einmal etwas von radioaktiver Behandlung von Polymeren gehört?


  Sie meinen, daß die Strahlung des Plutoniums die Polymere in ihrem spezialisierten Organ in Verbindung bringt.


  Und damit wird das Zeug praktisch an einer Stelle in ihrem Körper versiegelt, als würde es in dichtes Plastikmaterial eingeschweißt. Die Alpha-Strahlung wird blockiert, und das Metall wird daran gehindert, in einen wichtigen Teil ihres Körpers zu wandern.


  Mark sah mich aus zusammengekniffenen Augen an. Sie haben die Sache offenbar sauber durchdacht, Mario. Sie haben mich aber noch immer nicht davon überzeugt, daß meine Anlage hier im Augenblick in einer schweren Gefahr schwebt. Wenn die Trelphs wirklich verseucht sind, werden wir vielleicht den einen oder anderen Teil des Prozesses umkonstruieren müssen, aber …


  Ich wurde rot. Sie sind der Ingenieur, Mark. Wieviel spaltbares Plutonium saugen Sie in diesem Augenblick in die Anlage hinein?


  Sein Gesichtsausdruck war mit einemmal gar nicht mehr freundlich, aber er hob seinen Taschenrechner hoch und fing an, Zahlen zu drücken. Plötzlich veränderte sich sein Gesichtsausdruck wieder. Er blieb einige Sekunden lang regungslos stehen und starrte auf das Resultat, ohne ein Wort zu sagen. Wann erreicht Plutonium die kritische Masse? fragte er schließlich.


  Das habe ich nachgesehen, antwortete ich. Zwei Kilogramm reines Material in direkter Nähe, aber das steigt mit nachlassender Konzentration langsam an. Bei einer ein- bis zweiprozentigen Konzentration sind es immer noch ungefähr zwanzig Kilogramm. Das gilt natürlich nur für optimale Bedingungen. Die Geometrie muß so angelegt sein, daß eine signifikante Anzahl von Neutronen nicht entkommen kann, aber Ihre Ansaugrohre sind groß, und Wasser ist ein recht guter Reflektor. Das Karbon in dem Grotuck selbst ist sogar noch besser.


  Er starrte noch immer auf die Leuchtziffern auf dem Rechner.


  Wie sieht es aus, Mark? fragte Doris schließlich. Wieviel Plutonium befindet sich in den Pumpeneingängen?


  Wenn ein volles Drittel der gefangenen Grotucks Trelphs sind, sagte er … ungefähr fünftausend Kilo.


  Wir verschwenden hier unsere Zeit! schrie sie fast.


  Mark rührte sich nicht. Da gibt es noch etwas, sagte er.


  Mein Mund war inzwischen so trocken geworden, daß ich kaum schlucken konnte. Was noch?


  Die Ansaugrohre … als diese Anlage entworfen wurde, wußte man schon ganz früh, daß für diese Ansaugrohre eine starke, leichte Legierung gebraucht würde. Man wußte, daß lokale Rohstoffe eingesetzt werden mußten. Kein Problem natürlich  Priam IX ist für Bergbau ein Traumplanet. Sie haben die Ansaugrohre aus einer Beryllium-Legierung hergestellt …


  Diesmal hatte ich Verständnisschwierigkeiten. Hat das irgendwelche Konsequenzen?


  Beryllium ist ein Neutronenreflektor  einer der besten … Mark Lassiter sah mich an. Unglauben und Schock waren ihm deutlich ins Gesicht geschrieben. Wenn diese Rohre nur nicht so dick wären … Wir reden hier von einem Zylinder von zehn Metern Durchmesser mit Berylliumwänden. Es sind noch eine Menge anderer Faktoren beteiligt … ich weiß nicht … ich bin kein Fachmann in Nuklearphysik. Vielleicht passiert gar nichts.


  Sind Sie bereit, alles Leben auf dieser Plattform zu riskieren? fragte ich ihn.


  Mark, sagte Doris mit zitternder Stimme, Sie müssen den Prozeß einfach abschalten. Nichts ist dieses Risiko wert.


  Er sah sie und dann wieder mich an. Wenn ich die Pumpen bei voller Belastung abschalte, werden damit möglicherweise Vibrationen ausgelöst, die die ganze Anlage hier zerstören können. Wenn wir unrecht haben …


  Dann holen Sie die Zähler her! brüllte ich ihm direkt in sein Gesicht. Nach alldem schien es unglaublich, aber nur irgendein physischer Beweis würde ihn überzeugen. Also los! sagte ich.


  Marks erster Impuls war wahrscheinlich, mich direkt dort in der Halle niederzuschlagen, aber statt dessen blinzelte er einmal und erwiderte meinen Blick schweigend. Also gut, kommen Sie mit, sagte er. Er rannte los, und Doris und ich folgten dicht hinter ihm.


  Wir brachen durch zwei Doppeltüren mit der Ermahnung: Zutritt verboten! und rannten durch einen langen teppichbelegten Gang von Büros und Versammlungsräumen. An seinem hinteren Ende führte eine Tür nach draußen.


  Bleiben Sie dicht hinter mir, rief Mark über seine Schulter. Sie dürfen sich auf keinen Fall nicht verlaufen. Dann stieß er die Tür auf, und eine Woge von Seeluft und Chemiegerüchen schlug über uns zusammen.


  Plötzlich hatten wir den Arbeitsbereich der Anlage erreicht und rannten wie Ameisen unter riesenhaften Tanks und Maschinen dahin. Ein Arbeiter, der Armaturen überprüfte, richtete sich auf und sah uns erstaunt und verwirrt nach. Fast hätte er sein Arbeitsbrett fallen gelassen. Er rief Mark beim Vorbeilaufen etwas zu.


  Kann ich jetzt nicht! rief Mark zurück.


  Ich erwischte einen kurzen Blick auf Doris. Angst. Erschöpfung. Sorge. All das schien sich in ihrem Gesicht widerzuspiegeln. Warum habe ich sie in all das hineingezogen? Eine Studentin. Ein Kind noch, kaum mehr als halb so alt wie ich.


  Und dann sah ich wieder zu ihr hinüber, und sie fing meinen Blick auf und schenkte mir ein warmes, tapferes Lächeln.


  Als wir uns dem riesigen Röhrenbündel näherten, das wie ein umgekehrter Wasserfall vor uns aufragte, bemerkte ich zum erstenmal das Geräusch der Pumpen. Während meiner Führung (war das wirklich erst gestern gewesen?) hatte hier Stille geherrscht. Nun lief ein tiefes Brummen in niedrigen Frequenzen durch alles. Tief und resonant, wie die erste Note von Also sprach Zarathustra. Seltsam bedeutungsschwer. Ich konnte es durch meine Schuhe spüren.


  Mark führte uns durch einen schmalen Gang zwischen zwei Tanks, die so groß wie Häuser waren. Wir mußten uns vorsichtig einen Weg durch ein Gewirr von schwarzen Plastikschläuchen suchen. Aus einem Teil von ihnen floß langsam eine bernsteinfarbige, übelriechende Flüssigkeit. Dann mußten wir wieder laufen  an Bänken von akkordeonähnlich angeordneten Metallscheiben: Heizungselemente irgendwelcher Art. Endlich erreichten wir den Fuß eines der großen Türme für den Ionenaustausch.


  Während der ganzen Zeit war das Geräusch der Pumpen ständig lauter geworden, und nun war es ohrenbetäubend.


  Warten Sie hier, brüllte Mark über den Lärm hinweg. Er begann eine geschützte Leiter am Rand des Turms hochzuklettern.


  Doris sah mich an, während wir warteten, und versuchte nicht, in dem Getöse zu sprechen. Ich nahm ihre Hand und drückte sie sanft und versuchte meine Version eines vertrauenerweckenden Lächelns.


  Das sind sie, rief Mark, der wie ein Raumfahrer an den Sprossen herabglitt. Er zeigte uns zwei Geräte, die wie Kugelschreiber aussahen und an einem Ende Skalen zum Ablesen trugen. Die beste Stelle für eine Überprüfung wäre direkt am Verteiler des Pumpenansaugstutzens. Wir sollten uns wohl besser einen Ohrenschutz besorgen.


  Einige hundert Meter gingen wir an dem Brennofen und der Ultraschallanlage vorbei durch einen Lärm, den man körperlich spüren konnte. Mark holte einige Paar Ohrenstöpsel aus einem Behälter an der Wand. Hier, sagte er und legte Metallringe um unseren Hals. Das sind Kehlkopfmikros, damit wir uns unterhalten können.


  Die Ohrenstöpsel schnitten den größten Teil des Lärms ab, aber man konnte noch immer die Kraft dieser Pumpen spüren. Alles in Ordnung? fragte Mark in meinem Kopf. Wir nickten beide.


  Er führte uns eine Metalltreppe hoch auf einen Gang, der an der Seite einer drei Stockwerke hohen Maschine verlief, die wie eine der Pumpen aussah. Nach fünfzig Metern erreichten wir die Seite der Pumpe, auf der der Einsaugstutzen lag. Eine Leitung von zehn Metern Durchmesser verlief hier ein Stück gerade und senkte sich dann abrupt nach unten durch eine Öffnung im Boden der Plattform. Der Gang verlief eine kurze Strecke auf dieser Leitung.


  Eigentlich könnten wir es gleich hier versuchen, sagte Mark. Er begann, mit einem der Strahlungsmeßgeräte zu hantieren.


  Ich hörte ein Knistern in meinem Kopf. Tut mir leid, sagte Mark. Der Sender fängt etwas Statik von dem Ding hier auf.


  Ich sah über seine Schulter auf das Anzeigegerät, das er in der Hand hielt. Nichts, sagte er. Nein, Augenblick mal … Hier gibt es leichte Gammastrahlung … Die Nadel zuckte kurz auf und senkte sich dann wieder. Ich möchte gern wissen …


  Dann sprang die Nadel plötzlich wieder und preßte sich an das hintere Ende der Skala. O mein Gott, sagte Mark in meinem Kopf. Er drehte an einem kleinen Knopf. Die Nadel blieb, wo sie war. Diese Leitung wimmelt von Gammastrahlen!


  


  Mark führte uns auf dem kürzesten Weg zurück in das Verwaltungsgebäude  ein wütender Hindernislauf über Treppen und Leitern. Als wir durch die Tür hereinplatzten, drehten sich fünf Techniker in ihren Stühlen um.


  Harry! Notabschaltung! Sofort!


  Doris und ich krümmten uns fast vor Schmerzen in unseren Ohren. Mark hatte sein Mikro nicht abgeschaltet. Wir rissen uns die Stöpsel aus den Ohren.


  Mike kümmerte sich nicht darum, sondern legte Schalter um und erteilte Befehle. Ich möchte eine direkte Schaltung hierher, damit wir die Vibrationsanalyse der Pumpen sofort bekommen. Schicken Sie ein paar Leute los. Sie sollen an jedem Ansaugrohr Gamma-Monitore anbringen … Der Techniker namens Harry sah ihn verwirrt an. Sagen Sie ihnen, sie sollen sich die Meßgeräte von den Ionenaustauschstadien holen  die Werte werden direkt hierher gemeldet … Bewegung!


  Reihen von Kontrollampen, die vorher grün oder blau geleuchtet hatten, änderten sich schnell zu rot. Eine heulende Sirene setzte ein. Die Techniker eilten zwischen den Konsolen und Wandpaneelen umher. Einige sprachen in Mikrophone hinein.


  Ich möchte die Neun auf den großen Schirm! sagte Mark. Sekunden später erwachte der große Holoschirm zum Leben und zeigte etwas, das wie eine belebte Blaupause der großen Pumpe aussah, die wir gerade verlassen hatten. Es war offensichtlich eine im Computer erstellte Zeichnung der Pumpe, die aus Direktfütterung zusammengestellt wurde. Als Mark einige Codes auf dem Computer-Ausgang vor ihm tippte, zeigte das Bild in einem anderen Ausschnitt die rotierenden Schaufeln und die Pumpenwelle, oder zumindest hielt ich sie dafür. Geben Sie mir ein simuliertes Strobobild von 500 Hertz, sagte Mark. Der wirbelnde Kreis wurde langsamer und zeigte sich als schneckenförmiger Käfig mit gekrümmten Schaufeln. Überwachung der Ladungsfaktoren. Eine Tabelle von sich verändernden Zahlen erschien in der unteren Ecke des Schirms.


  Mario! Doris zupfte mich am Ärmel. Mir ist gerade etwas eingefallen!


  Ich riß meinen Blick von dem Schirm los. Was?


  Sie sah mich unsicher an. Ich bin keine Physikerin … aber ich habe mir überlegt …


  Was denn, Doris?


  Wegen dieser hohen Gammawerte bei der Leitung. Plutonium … gibt Alpha-Partikel ab. Das Metall der Leitungswand hätte sie aufhalten müssen …


  Ich versuchte, ein beruhigendes Gesicht zu machen, aber es gelang mir nicht. Das ist richtig, sagte ich. Es müssen schon genug Trelphs in dem System sein, daß die Spaltung einsetzt.


  Aber dann …


  Die Gefahr liegt in der Möglichkeit, daß genug Trelphs zusammenkommen, um eine länger andauernde Spaltung zu ermöglichen. Millisekunden würden wahrscheinlich schon ausreichen. Dann wird es einen kurzen Blitz geben  das Rohr wird zerstört, und eine schnelle Dusche von Neutronen und Gamma-Strahlung wird herausgeschleudert.


  Sie biß sich auf die Lippe. Und …


  Und alle Menschen auf dieser Plattform werden sterben.


  Mikrorisse in den Koordinaten neun-elf … rief Mark. Wie weit sind die Leute mit den Zählern?


  Der Techniker, der auf der anderen Seite des Raums in ein Mikrofon sprach, gab eine Antwort, die ich nicht verstand.


  Dann sagen Sie ihnen eben, sie sollen sehen, daß sie da wegkommen, sagte Mark. Das Rohr ist heiß. Und geben Sie mir die Werte, sobald Sie sie haben!


  In diesem Augenblick bemerkte ich etwas  ein hohes, heulendes Geräusch, das zur gleichen Zeit aus allen Richtungen zu kommen schien. Die Pumpen schütteln sich in Stücke.


  Ansaugdruck jetzt bei 450, sagte Harry. Ich kann Ihnen jetzt die Strahlungswerte durchgeben.


  Eine weitere Zahlenreihe erschien auf dem Schirm, und Mark starrte sie angespannt an. Die Werte sind meiner Meinung nach ziemlich hoch. Schalten Sie einen Moment auf Sieben um!


  Das Holobild wechselte. Es war die Unterwasserszene, die ich schon bei der Besichtigungstour gesehen hatte: große offene Rohre, die in einem unheimlichen Licht gebadet waren. Jetzt aber füllte eine dunkle Wolke mehr als die Hälfte des Schirms aus. Sie rollte wie eine große Gewitterwolke und ergoß sich in die Metallrohre. Blitze zuckten an ihren Rändern auf, wenn das Licht von den silberorangenen Körpern der Grotucks reflektiert wurde.


  Das Heulen steigerte sich in Tonhöhe und Lautstärke. Ansaugdruck hat sich auf 300 gesenkt, sagte Harry. Wir verlieren Krümmung in den Primärschaufeln.


  Zurück auf Neun, rief Mark. Die belebte Blaupause erschien wieder. Der schneckenförmig gekrümmte Käfig begann, sich zu verzerren. Gammastrahlung verstärkt sich weiter. Verdammt, ich wünsche, wir hätten einen Fachmann für Nukleartechnik hier.


  Ansaugdruck bei 250. Überall Haarrisse, sagte Harry.


  Versiegeln Sie die Sekundärpumpen.


  Das halten die Schaufeln nicht aus!


  Mark sah ihn wütend an. Die Anlage ist sowieso hinüber! Diese Strahlungswerte gefallen mir gar nicht.


  In diesem Augenblick flog die Tür auf, und eine Menge von Leuten in Geschäftsanzügen stürmten herein. Lassiter! Sind Sie verrückt geworden! Es war Tobias Mooney. Sein Gesicht war vor Empörung und Ungläubigkeit verzerrt. Hinter seiner linken Schulter bemerkte ich Stevens, der verwirrt aussah.


  Raus hier, Tobias! sagte Mark. Wir haben ernste Schwierigkeiten!


  Ansaugdruck jetzt bei 100 … 75 … 50 … Harry hielt seinen Blick fest auf die Meßinstrumente vor ihm gerichtet.


  Tobias Mooney drängte sich an mir und Doris vorbei und packte Mark am Arm. Sie haben diese Anlage zerstört! brüllte er ihn an. Mark riß sich los, um den Schirm zu studieren.


  Schaufelausfall in Primärpumpe Nummer eins! rief Harry.


  Sie werden nie wieder eine Arbeit finden, Lassiter! Mooney war rot im Gesicht und kreischte fast vor Wut. Dafür werde ich sorgen!


  Doris rannte zu ihrem Onkel. Mark versucht, uns das Leben zu retten! sagte sie. Die Ansaugrohre sind alle voll …


  Doris! Mooney schien unsere Anwesenheit in dem Raum endlich bemerkt zu haben. Was machst du und … Brisando war doch Ihr Name, oder? Was macht ihr beiden hier draußen?


  Nun löste sich Stevens aus der Menge von Amtspersonen. Genau, Mario. Ich finde, Sie sollten sofort darüber eine Erklärung abgeben!


  Schaufelausfall in Primärpumpe Nummer zwei! Ansaugdruck bei 20, schnell fallend! Harry und den anderen Technikern gelang es bemerkenswert gut, die Unterbrechung zu ignorieren. Wellenausfall bei Nummer drei. Überbau noch stabil …


  Doris und ich versuchten unser Bestes, das Problem mit dem Trelph zu erklären.


  So einen Unsinn habe ich noch nie gehört! sagte Tobias Mooney. Lassiter, glauben Sie diesen Schwachsinn etwa?


  Systemdruck an der Basis, verkündete Harry. Kein Rohrversagen!


  Ein Beifallsgeschrei erhob sich bei den Technikern im Raum.


  Mark blieb ernst, seine Augen waren weiter auf den Schirm geheftet. Steigt die Strahlungsintensität noch an? fragte er. Wie kann das sein? Wir pumpen doch keine Trelphs mehr ein!


  Ich ignorierte Mooney und ging zu ihm hinüber. Die kleine Tabelle zeigte unerbittlich immer höhere Zahlen. Die Trelphs. Sie sind durch das Pheromen erregt  sie müssen freiwillig in das Rohr hineinschwimmen.


  Worüber redet ihr beiden überhaupt? brüllte Mooney. Stevens, was hat Ihr Mann mit dem ganzen Schlamassel hier zu tun?


  Äh … ja, Mario. Ich verlange eine sofortige Erklärung!


  Mark Lassiter war wie betäubt, und niemand von uns konnte zu ihm durchdringen. Wir haben aber doch den Pheromenausstoß gestoppt, als wir die Pumpen abgeschaltet haben!


  Ich sah in seine glasigen Augen. Sie vergessen, daß das gesamte System voller Grotucks ist  männliche und weibliche, alle im Paarungsrausch, und alle produzieren Pheromen. Die Trelphs schwimmen in die Rohre wie Salme, die zum Laichen stromaufwärts schwimmen!


  Plötzlich riß er die Augen auf. Und weil das System durch die abgeschalteten Pumpen blockiert ist, werden wir an jedem Pumpenverteiler die kritische Masse erreichen!


  Auf dem Schirm stiegen die Zahlen über die Strahlungsstärke hinaus ständig weiter an.


  Wir müssen die Plattform evakuieren, und zwar schnell! sagte ich.


  Daraufhin kam Mooney herübergerannt. Wofür halten Sie sich eigentlich, Brisando! Das aber waren die letzten Worte, die er sagte, denn Mark Lassiter brachte ihn mit einer geraden Rechten auf die Kinnspitze zum Schweigen.


  


  Feuersirenen waren der einzige allgemeine Alarm auf der Plattform. Sie heulten laut, als Doris und ich den Landeplatz erreichten. Der Pilot des Pterofliegers, Casey, wartete mit nervösem Gesicht auf uns.


  Was ist los? fragte er. Gerade hat mich jemand angerufen und mir gesagt, daß die ganze Anlage evakuiert werden soll.


  Ich erklärte ihm zwischen gierigen Atemzügen die Situation in Wörtern mit einer Silbe.


  Dann gibt es Schwierigkeiten, sagte er. Der Raketenbus ist vor einer halben Stunde abgeflogen!


  Rufen Sie sie über Funk zurück, sagte Doris. Hier auf dem Landeplatz kommen mehr als zweihundert Leute von der ganzen Plattform zusammen. Wir dürfen niemanden zurücklassen!


  Wieviel Zeit bleibt uns noch? fragte Casey. In dem Hangar steht ein Ersatzbus. Ich habe zwar dafür den Schein nicht, aber ich kann ihn fliegen.


  Ich sah in das junge Gesicht unter dem blonden Bart. Gibt es hier auf der Plattform keinen regulären Raketenbuspiloten?


  Zur Zeit nicht. Der nächste geplante Flug sollte bei Schichtwechsel stattfinden.


  Wir haben keine Zeit, um den letzten Bus zurückzurufen, sagte ich. Sie werden den Ersatzbus fliegen müssen.


  In Ordnung. Seine Stimme zitterte kaum merklich. Ich wärme ihn an.


  Zweihundert Leute, das war die doppelte Anzahl von Passagieren, für die der Raketenbus vorgesehen war. Die Sitze waren auf dem Boden der Passagierabteilung zusammengeklappt worden, und auf dem Boden saßen die Menschen zusammengequetscht wie die Sardinen. Sie umklammerten alle in der Katastrophenstellung die Knie mit den Armen.


  Doris stand mit der Personalliste am Einstiegsluk. Lassiter hatte sie ihr gegeben. Das wärs, sagte sie. Bis auf Mark selbst sind alle hier.


  Ich streckte meinen Kopf durch die offene Tür zur Pilotenkabine. Nur noch einer, dann schließen wir das Luk.


  Casey las zum drittenmal die Checkliste für den Start durch. Er nickte bestätigend, ohne den Kopf herumzudrehen.


  Ich sah auf die unregelmäßigen Kopfreihen herab  Ingenieure, Büroangestellte, Reisende, Wanderarbeiter … Management. Da saß Tobias Mooney, rieb sich eine geschwollene Kinnlade und war noch immer stinkwütend. Er war von seinen Untergebenen umringt, aber sie sprachen nicht mit ihm, aus Angst, sie könnten etwas von der Wut abbekommen, die er auf Mark und Doris und mich hatte. Stevens saß am Rand dieser Gruppe, versuchte würdig auszusehen und überlegte wahrscheinlich, ob er mich sofort hinauswerfen sollte oder besser auf Instruktionen von der Regierungszentrale wartete.


  Da kommt er, sagte Doris und hakte Marks Namen auf der Personalliste ab.


  Er keuchte und war rot im Gesicht, als er an Bord kletterte. Ich habe mir einige Werte an verschiedenen Stellen der Rohre angesehen, sagte er. Alles ist glühend heiß, und es wird ständig heißer.


  Doris und Mark schlossen das Luk. Alles klar, rief ich Casey zu. Verschwinden wir von hier!


  Er nickte, und die plötzliche Beschleunigung warf mich zu Boden. Doris und Mark hatten sich rechtzeitig hingesetzt.


  Halten Sie die Motoren zwischen uns und der Plattform, rief ich Casey zu. All das Metall wird als Abschirmung gegen die Strahlung dienen, falls die Plattform hochgeht!


  Ich sah gegen den Himmel und die Wolken durch das Fenster, wie sein Hinterkopf nickte. Wir stiegen noch immer an, als er sich mit einem Bogen von der Plattform entfernte.


  Doris saß mit dem Rücken gegen das Luk gelehnt. Sie musterte mich aus erschöpften Augen  vielleicht war ihr nicht klar, daß sie mich anstarrte. Ich fragte mich, was sie da sah.


  Dann kam ein Lichtblitz, der den Himmel im Fenster weiß färbte.


  Caseys Hand am Steuer blieb ruhig.


  Wir haben es geschafft! sagte jemand aus der Menge der Passagiere. Vielleicht war es Harry, der Techniker, gewesen.


  Plötzlich fingen alle zur gleichen Zeit an zu sprechen, und mir wurde klar, wie still sie alle gewesen waren.


  Doris rutschte zu mir herüber. In ihren Augen standen Tränen.


  Ich sah zu Mark hinüber. Er starrte gedankenverloren zu Boden. Dann drehte ich mich um und suchte Stevens Gesicht aus dem Meer von Menschen heraus.


  Mr. Stevens! rief ich ihm zu, und ich sah, daß er mich bemerkte. Ich kündige!


  Ich sah, daß sein Mund sich bewegte, aber ich sah weg und hörte ihn nicht.


  Ich nahm Doris in die Arme und küßte sie. Sie weinte nun an meiner Schulter. Vielleicht, flüsterte ich ihr ins Ohr, vielleicht ist doch noch Zeit dazu, um hinter ein paar Träumen herzujagen.


  


  [image: img4.png]


  [image: img5.jpg]

OEBPS/Images/img4.png
MOEWIG.

... weitere Titel
avus der Reihe
saerschienen i
MOEWIG Verlag. ..

»CIENCE FICTION
Roger Zelatny

DIE TUREN
SEINES
GES|CHTS

oy

SCIENCE FICTION SCIENCE FICTION
loan D.Vinge William lonWatking

DEN [RESrreteas
TRUMMERN Gtgcy'?]? '}“

DES HIMMEL-
SY‘TEMS






OEBPS/Images/img3.png
fINALOGS

Herausgegeben von Hans Joachim Alpers

MOEWIG,

Devtsche Erstausgabe






OEBPS/Images/img5.jpg
~ MOEWIG =

SCIENCE FICTION

Andlog

ist eines der fihrenden
amerikanischen SF-Magazine.
Der achte Auswahlband
prdsentiert Stories von
Poul Anderson, Jayge Carr,
Thomas R. Dulski,
Joe Patrouch, Frederik Pohl
und Timothy Zahn.

Deutsche Erstausgabe

8B N 3=8118-36359-0 DM +00580

S =509=572






OEBPS/Images/cover.jpg
. _MOEWIG_
SCIENCE FICTION

fINALOGS

% | |
' " [l ,l‘
) & <4
‘ (3 ¥






OEBPS/Images/img2.png
MOEWIG,
SCIENCE FICTION





OEBPS/Images/img1.jpg





